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Wiederbewaffnung  im  Zwielicht 


V  O  I 

Man  vermag  den  aus  dem  Auslände  kom¬ 
menden  Stellungnahmen  zur  Frage  der  Be¬ 
waffnung  der  Bundesrepublik  kaum  folgen. 
Eben  erst  ist  die  Stelhingnalune  des  franzö¬ 
sischen  Kabinetts  und  der  französischen 
Ma» i< >u.i ' Versammlung  herbeigeführt  worden, 
da  trifft  die  Nachricht  aus  den  USA  ein, 
man  sei  ln  Washington  der  Ansicht,  die 
Bundesrepublik  müsse  schon  in  naher  Zu¬ 
kunft  ein  Wehrgesetz  erlassen,  da  ohne  ein 
solches  che  Aufstellung  bewaffneter  deut¬ 
scher  Kräfte  Im  notwendigen  AusmaB  nicht 
möglich  sein  würde. 

Während  die  französische  Kammer  nach 
vielem  Hin  und  Her,  zerrissen  zwischen 
Angst  vor  der  bolschewistischen  Gefahr  und 
dem  Mißtrauen  vor  dem  deutschen  Volk 
•ich  xu  einer  Kompromißlösung  bereit  er¬ 
kürt  hat,  verlangt  die  USA  ganze  Arbeit. 
Während  Paris  die  Einstellung  bewaffneter 
deutscher  Kräfte  tm  Rahmen  einer  europä¬ 
ischen  Armee  wohl  billigen  wik,  aber  die 
Aufcteihing  einer  deutschen  eigenen  Armee 
strikt  aUeftnl,  verlangen  die  USA  die  Ein- 
Ißhcung  der  Wehrpflicht  im  Bundesgebiet. 
W4«  soll  diese  ohne  eine  deutsche  Armee 
ehr rch geführt  werden? 

Nun,  wir  Deutschen  sind  heute  entwaff¬ 
net,  die  Bundesrepublik  ist  ein  besetztes 
Land,  und  die  Alliierten  des  Zweiten  Welt¬ 
kriege«  mögen  unter  sich  seihst  einig  wer¬ 
den.  bevor  wir  unser  letztes  Wort  sprechen 
werden. 

Dem  Schlimme  ist  nur,  daß  wir  Deutschen 
ki  diese  Auseinandersetzung,  ob  wir  wollen 
od«  nicht,  hineingezogen  werden,  da  es  Ja 
•chMefthch  auch  unsere  Zukunft  ist,  um  die 
es  geht  und  da  e«  deutsche  Menschen  sind, 
di«  wieder  Waffen  tragen  sollen. 

%  hat  bisher  leider  kein  glücklicher  Stern 
«bar  den  Aeußenmgen  deutscherseits  zu 
diesem  Thema  gestanden:  Wenn  anfänglich 
•in«  einheitliche  Stellungnahme  von  seiten 
der  deutschen  Presse  und  der  politischen 
Kräfte  aus  erfolgte,  indem  man  einfach 
sagte,  die  Deutschen  wollen  nichts  mehr 
von  einer  Remilitarisierung  wissen,  so  hat 
•eit  diesem  Sommer  leider  ein  taktisches 
Anseinandergehen  in  dieser  Frage  staftge- 
fcinden.  das  mit  einiger  Besorgnis  beobachtet 
werden  muß.  Insbesondere  hat  die  Stelbuig- 
r.  ihm,,  des  nunmehr  verabschiedeten  Innen- 
■lial  sters  Heine  mann  zu  Weiterungen  ge- 


unserem  Bonner  Korresponden 

führt,  welche  wahrscheinlich  zu  einer 
Schwächung  der  deutschen  Position  in  dieser 
Frage  geführt  haben.  Nach  wie  vor  dürfte 
größte  Zurückhaltung  bei  der  Behandlung 
der  genannten  Frage  Im  deutschen  Interesse 
liegen.  Es  kann  allzuleicht  geschehen,  daß 
von  auswärtigen  Kräften  in  das  innerdeut¬ 
sche  Spiel  eingegriffen  wird. 

Es  ist  psychologisch  verständlich,  daß  e6 
keinem  Deutschen  leicht  fällt,  sich  Ln  dieser 
Frage  Zurückhaltung  aufzuerlegen.  Allzu¬ 
viel  ist  von  Seiten  der  Alliierten  des  Zwei¬ 
ten  Weltkrieges  geschehen,  was  die  berech¬ 
tigte  Abwehr  und  den  verständlichen  Zorn 
der  Deutschen  bervorrufen  mußte.  Und 
ebensogut  muß  es  verstanden  werden,  daß 
Jeder  Deutsche  in  Versuchung  geraten  muß, 
In  einer  Lage  mitzusprechen,  von  der  er 
genau  weiß,  daß  früher  oder  später  auch 
sein  Schicksal  durch  diese  Entscheidung  mit 
beeinflußt  werden  wird.  Und  doch  muß  bei 
näherem  Nachdenken  gesagt  werden,  daß 
die  deutsche  Position  in  der  Frage  der  Wie- 
derbewaffaung  Deutschlands  um  so  stärker 
wird.  Je  später,  aber  mit  desto  größerem 
Nachdruck,  wir  unser  Wort  sagen  werden. 

Wer  kann  sich  heute  im  Bundesgebiet  ein 
wirklich  klares  Bild  von  Bundespolizei,  Län¬ 
derpolizei,  Grenzschutz,  Arbeits-  und  Schutz¬ 
gruppen  der  Besatzungsmächte  usw.  machen? 
Die  große  Verworrenheit  der  Lage  tritt  in 
dieser  Vielfalt  der  Erscheinungen  zu  Tage, 
insbesondere  aber  darin,  daß  in  Bonn  die 
ersten  Ansätze  zur  Bildung  einer  Bundes¬ 
polizei  und  anderen  bewaffneten  Kräften 
auf  dem  Boden  von  Improvisationen  und 
staatsrechtlich  im  einzelnen  nicht  feststehen¬ 
den  Zuständigkeiten  vor  sich  gehen. 

Die  Gerüchte  und  Meldungen,  die  z.  B.  um 
die  Person  und  die  Aufgabe  des  Generals 
Graf  Schwerin  und  seiner  Mitarbeiter  ent¬ 
standen  sind,  sind  ein  deutliches  Zeichen 
für  das  Zwielicht,  in  welchem  sich  zum  Scha¬ 
den  der  deutschen  Arbeit  auf  diesem  Gebiet 
die  Verhältnisse  entwickeln  müssen.  Der 
Panzergeneral  Graf  Schwerin  war  vom  Bun¬ 
deskanzler  vor  geraumer  Zeit  mit  der  Durch¬ 
führung  einiger  vorbereitender  Aufgaben 
hinsichtlich  der  Sicherheit  der  Bundesregie¬ 
rung  und  Ihrer  Mitglieder  usw.  betraut  wor¬ 
den.  Es  sollte  hierzu  eine  Gruppe  von  etwa 
400  Menschen  aufgestellt  werden.  Es  Ist  um 
diese  Arbeit  in  der  letzten  Zeit  ein  Gewirr 
von  Gerüchten,  Nachrichten,  Mißdeutungen 


t  e  n 

usw.  entstanden,  die  den  Anlaß  zu  manchem 
Mißtrauen  im  Inland  und  zu  einer  heiligen 
Agitation  im  Ausland,  insbesondere  in  den 
Ostblockstaaten  gegeben  haben.  Diese  Er¬ 
scheinungen  können  nur  bedauert  werden. 
Sie  sollten  aber  eine  Lehre  für  die  Zukunft 
sein,  indem  man  bei  der  Fortsetzung  aller 
Arbeiten  auf  Gebieten,  die  in  irgendwelchen 
Beziehungen  zu  der  Aufstellung  bewaffneter 
deutscher  Kräfte  stehen,  so  vorgeht,  daß 


In  gemeinsamer  Arbeit 

Von  unserem  Bonner 
Korrespondenten 

Die  entscheidenden  Verhandlungen  Quer 
das  Gesotz  der  Feststellung  der  Schaden  wer¬ 
den  in  der  nächsten  Zeit  in  dem  betreftenuen 
Ausschuß  de6  Bundestages  bzw.  dessrn 
Unterausschüssen  vor  sich  gehen.  Um  eine 
einheitliche  und  schlagkräftige  Vertretung 
der  in  dieser  Frage  so  wichtigen  Interessen 
der  Heimatvertriebenen  herbeizuführen,  na¬ 
ben  Landsmannschaften  und  ZvD  beschl*- 
sen,  einen  gemeinsamen  Ausschuß  zur  Be¬ 
handlung  der  Fragen  des  Lastenausgleutis. 
Insbesondere  im  Hinblick  auf  die  Schadens- 
feststell ung  zu  bilden.  Von  seiten  der  ver¬ 
einigten  ostdeutschen  Landsmannschaften 
werden  folgende  Abgeordnete  an  den  Aus¬ 
schußberatungen  teilnehmen:  O.  Wackerzapp 
(CDU).  A.  Reitzner  (SPD),  Dr.  Trischler  (FDP), 
v.  Merkatz  (DP). 


jeder  Anlaß  zu  Gerüchtebildungen  und  zu 
Mißdeutungen  nach  Möglichkeit  ausgeschlos¬ 
sen  wird. 

Man  arbeitet  heute  auf  dem  Gebiet  der 
Bundesrepublik  ln  einem  Glashause.  Es  gibt 
allzuviele  mißtrauische  und  argwöhnische 
Beobachter,  die  bereit  sind,  einen  jeden 
Schritt  und  eine  Jede  Handlung  so  auszu¬ 
legen,  wie  es  ihnen  paßt.  Um  so  notwen¬ 
diger  Ist  es.  daß  gerade  jetzt  jede  Unklar¬ 
heit  lm  Hinblick  auf  Zuständigkeit  und  die 
staatsrechtliche  Grundlage  der  anlaufenden 
Arbeit,  etwa  bei  der  Schaffung  einer  Bun¬ 
despolizei,  vermieden  wird.  Wir  wissen  sehr 
wohl,  daß  das  heute  nicht  einfach  ist,  aber 
bei  gutem  Willen  und  bei  der  Verwendung 
verantwortungsbewußter  und  erfahrener 
Persönlichkeiten  muß  es  möglich  sein 


Ein  Blick  in  die  Ostzone 


Was  kann  die  deutsche  Wirtschaft  für  den  Lastenausgleich  aufbringen? 


Der  folgende  Beitrag  unseres  Mitarbeiters  bringt  einen  völlig  neuen  und  noch 
von  keiner  Seite  In  die  Debatte  geworlenen  Gesichtspunkt  zur  Frage  des  Lastenaas- 
gleicbs.  Der  Haupleinwand  der  Gegner  eines  wirklich  gerechten  Lastenausgleichs 
gipfelt  immer  noch  darin,  daß  ein  durchgreifender  Lastenausgleich  lür  die  Wlrtsdhall 
untragbar  sei.  Der  vorliegende  Aulsatz  widerlegt  diesen  Einwand  mit  durchschlagen¬ 
den  Argumenten,  indem  er  mit  unwiderleglichen  Zillern  die  wirkliche  Lelstungslähig- 
kell  der  Wirtschatt  nachweist  und  dadurch  die  Ansprüche  der  Kriegsgeschädigten  auf 
eine  unerschütterliche  Grundlage  stellt.  Es  wird  Bundesfinanzminister  Schalter  nicht 
gelingen,  diese  Beweise  zu  Fall  zu  bringen. 


Von  den  Besitzenden  und  von  sonstigen 
Gegen  n  eines  gerechten  Ausgleichs  der 
Krieges«  h  öden  wird  immer  wieder  geltend 
gemacht,  daß  ein  eingreifender  Lastenans- 
gieich  die  deutsche  Wirtschaft  zugrunde- 
riditen  müsse.  Die  deutsche  Volkswirtschaft 
—  so  behauptet  Brmdesf  manzminister  Dr. 
Schiffer  —  könne  allerhöchsten«  eine  jähr- 
i.ehe  Belastung  von  1,5  Mid.  und  eine  Ge* 


6a mt Belastung  von  45  Mrd  tragen.  Dieser 
Einwand  ist  völlig  unbegründet.  Eine  Re:he 
von  unbestreitbaren  Tatsachen  heweist  ein¬ 
wandfrei,  daß  Westdeutschland  ohne  wirt¬ 
schaftliche  Schädigung  erheblich  höhere  als 
die  oben  angegebenen  Beträge  für  die 
Erstattung  der  kriegsbedingten  Vermögens- 
Verluste  aufbringen  kann;  so  namentlich  die 
Höhe  des  Volks  Vermögens  (etwa  400  Mrd. 


DM.),  der  Kriegsgewinne  (rund  80  Mrd), 
des  Volkseinkommens  (70  —  80  Mrd.  jähr¬ 
lich).  der  Kapitaibiidung  und  der  Invstl- 
t innen  (16  —  20  Mrd.  jährlich),  die  Ausgaben 
füT  Alkohol  und  Tabak  (10  Mrd.  jährl.ciil, 
die  günstige  Wirtschaftslage,  taäbesou.i,  m 
der  hohe  Industrielle  Produktionsindex  |IH 
gegenüber  100  im  Jahre  1937),  die  Höht-  der 
Ausfuhr,  die  schon  den  Höchststand  ans  der 
Zeit  des  dritten  Reiches  übersteigt  (8  Mrd. 


Unser  Titelbild: 

Eine  junge  Ermländerin 

Das  Ist  Maria-Elisabeth  Blschotl,  ZI  Jahre 
all,  aus  Guttsladt  Im  Ermland.  Weshalb 
wir  ihr  Bild  bringen t  Wer  das  wissen  will, 
der  lese  ihren  Bericht  In  dieser  Folge:  Ein 
ostpreußisches  Mädel  erlebt  England." 

Foto:  Ingeborg  3c  110 
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gegenüber  5,9  Mrd),  die  zahlreichen  Um- 
Steilungsbilanzen  im  Verhältnis  1  :  1, 

Es  gibt  aber  noch  schlagendere  Beweise 
für  die  Leistungsfähigkeit  der  deutschen 
■Wirtschaft.  Was  die  deutsche  Volkswirt¬ 
schah  wirklich  zu  leisten  vermag,  beweist 
vor  allem  die  Höhe  der  Reparationen,  die 
die  Ostzone  schon  in  den  fünf  Jahren  seit 
Kriegsende  aufgebracht  hat.  In  einem  Brief 
an  den  Ministerpräsidenten  der  Ostzone, 
Grotewohl,  gab  Stalin  bekannt,  daß  die 
Sowjetunion  Reparationen  im  Wert  von 
3,658  Mrd.  Dollar  erhalten  habe  und  daß  sie 
au!  die  Hälfte  der  danach  noch  verbleiben¬ 
den  Ansprüche  (3,171  Mrd.  Dollar)  verzichte. 
Von  Bundesminister  Jakob  Kaiser,  dem  bri¬ 
tischen  Außenministerium  und  dem  ameri¬ 
kanischen  Hohen  Kommissar  wurde  dasrsuf- 
hin  festgestetlt,  daß  die  Sowjetzone  bereits 
Reparationsleistungen  von  mehr  als  10  Mrd. 
Dollar  aufgebracht  habe  und  daß  dadurch 
die  ursprünglichen  Forderungen  der  Russen 
schon  mehr  als  erfüllt  seien.  Eine  Denkschrilt 
der  SPD  berechnete  das  von  der  Sowjet¬ 
union  entnommene  Vermögen  6ogar  auf 
10,74  Mrd.  Dollar. 


Wenn  ein  armes  und 
wirtschaftlich  schwaches 
Agrarland  wie  die  Ost¬ 
zone  diese  ungeheuren 

Leistungen  vollbringen 
konnte,  was  kann  da  erst 
ein  reiches  und  hochent¬ 
wickeltes  Industriegebiet 
wie  die  westdeutsche 

Bundesrepublik  leisten. 

Wenn  die  Ostzone  pro  Jahi  10  Mrd.  DM 
aufzubringen  vermochte,  so  muß  die  fast 
dreimal  volkreichere  und  mindestens  drei¬ 
mal  leistungsfähigere  Westzone  30  Mrd.  DM 
jährlich  aufbrinqen  können.  Das  ist  das 
zwanzigfache  dessen,  was  Schiffer  als 

äußerstenfalls  für  die  Wirtschaft  tragbar 

erklärtet  Selbst  wenn  man  nur  die  von  Sta¬ 
lin  mitgeteilte  Ziffer  gelten  läßt  (3,7  Mrd. 
Dollar  -  19,24  Mrd.  DM),  so  ergibt  sich  für 
die  Ostzone  immer  noch  die  erstaunliche 
Leistung  von  fast  4  Mrd.  DM  jährlich.  Auf 


dieser  Basis  würde  sich  die  jahrMcha 
Leistungsfähigkeit  der  We6tzone  noch  auf 
mindestens  drei  mai  vier  '  12  Mrd.  berech¬ 
nen.  Das  >st  Immer  noch  das  achtfache  de* 
von  Schaffer  angegebenen  Höchstmaßes  der 
Leistungsfähigkeit!  Die  völlige  Unzuläng- 
lidikeiit  des  von  der  Bundesregierung  vor¬ 
geschlagenen  Lastenausgleichs  wird  durch 
diese  Ziffern  grell  beleuchtet. 

Noch  ein  weiteres  Moment  lat  hier  zu  be¬ 
achten.  Reparationsleistungen  gehen  außer 
Landes  und  sind  der  inländischen  Wirtschaft 
dauernd  verloren.  Die  Leistungen  auf  Grund 
des  Lastenausgleichs  bleiben  im  Lande  und 
stehen  weiter  im  Dienste  der  heimlachen 
Produktion.  Sie  bedeuten  genau  genommen 
überhaupt  keinen  Verlust  von  Volkovor- 
mögen,  sondern  nur  eine  Besitz  Verlagerung, 
eine  Uebert Tagung  auf  andere  Wirtsrhaft*- 
subjekte.  Eine  Volkswirtschaft  kann  cri*o 
einen  Lasten ausgleich  vom  zehn  Mrd.  un¬ 
gleich  leichter  tragen  als  Reparation*- 
leisiungen  in  gleicher  Höhe. 


Legt  man  die  mittlere  Zahl  von  10  Mrd. 
Dollar  zugrunde,  so  bedeutet  das  (bei  einem 
Dollarkurs  von  5,20  DM),  daß  die  Ostzone 
in  fünf  Jahren  52  Mrd.  DM  aufgebracht  hat. 
d.  h.  pro  Jahr  durchschnittlich  mehr  als 
10  Mrd.  DMI  Die  Ostzone  hat  also  ln  fünf 
Jahren  mehr  an  Reparationen  aufgebracht, 
als  die  drei  mal  größere  Westzone  nach  dem 
Schäffer-Piam  in  25  Jahren  für  den  Lasten¬ 
ausgleich  aufbringen  soll!  Sie  hat  diese  ge¬ 
waltigen  Leistungen  aufgebracht,  ohne  daß 
die  Wirtschaft  zusammengebrochen  ist  ob¬ 
gleich  danoben  ln  der  Ostzone  Betriebe  im 
Gesamtwert  von  7  Mrd.  GM  enteignet  und 
ln  volkseigene  Unternehmungen  oder  Bo- 
triebe  der  SMA  umgewandelt  wurden. 


Das  ist 


unser  Freund,  der  Bun¬ 
desfinanzminister  Dr. 
Schüller.  Wir  Heimatver- 
triebene  gönnen  ihm 
und  seinen  Gästen  weiß 
Gott  das  Bier  und  die 
Weißwürste,  die  es  auf 
seinem  echt  bayerischen 
Bierabend  im  Länderhaus 
von  Unkel  gab.  Aber 
wenn  er  meint,  er  könne 
auch  den  Lastenausgleich 
so  nach  seinem  Willen 
dirigieren  wie  hier  die 
Jodlerkapelle,  die  er  sich 
für  diesen  Abend  eigens 
aus  München  hatte  kom¬ 
men  lassen,  dann  irrt  er 
sich.  Am  besten,  er  legt 
den  Flnanzmlnisler-Takl- 
aus  der  Hand. 
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„Zuwendungen"  aus  Wirfschafiskreisen  . . . 

Die  Untersuchung  des  Bonner  Korruptionsskandals  durch  den  „Spiegel-Ausschuß 

Von  unserem  Bonner  Korrespondenten 


In  Bonn  herrecht  dicke  Luft,  soweit  es  den 
Bundestag  betrifft.  Und  diese  unangenehme 
Atmosphäre,  die  aus  Mißtrauen,  Argwohn, 
Furcht  vor  kommenden  Enthüllungen  und 
Lust  an  Sensation  in  merkwürdiger  Ver¬ 
bindung  gemischt  ist,  ist  um  den  ersten  gro¬ 
ßen  Korruptionsskandal  entstanden,  der 
eben  im  Rahmen  des  Bundestages  vor  sich 
geht. 

Die  erste  ernste  Krise,  die  das  neue  Sy¬ 
stem  ln  Westdeutschland  zu  erschüttern 
droht,  ist  nicht  wie  sonst  üblich  durch  die  Un¬ 
fähigkeit  der  Parteien  zur  Bildung  einer  sta¬ 
bilen  Regierung,  durch  immerwährende  und 
langwierige  Regierungs-  oder  Minister¬ 
krisen  entstanden,  sondern  viel  einfacher  um 
den  alten  Götzen  Gokl,  dessen  Macht  und 
Zerstörungskraft  im  menschlichen  Leben 
schon  in  der  Bibel  seinen  Ausdruck  gefunden 
bat. 

Wer  erinnert  sich  nicht  von  uns  an  die  vor 
etwa  einem  Jahr  vor  sich  gehende  heiße 
Schlacht  um  die  Frage  Bonn  —  Frankfurt! 
MH  einer  Stimme  Mehrheit  wurde  schließlich 
Bonn  zur  Bundeshauptstadt  erklärt,  nachdem 
ln  einem  monatelangen  zermürbenden  Pro¬ 
pagandakampf  e6  schließlich  erreicht  worden 
war,  daß  kein  Mensch  mehr  wußte,  worum  cs 
eigentlich  ging  und  sich  die  Abgeordneten  in 
«4nem  Nebel  bewegten,  der  eine  klare  Ent¬ 
scheidung  aus  Gründen  der  Vernunft  oder 
Zweckmäßigkeit  kaum  mehr  zuließ. 

Es  war  dies  eine  Angelegenheit,  die  ln 
manchem  an  das  Trommelfeuer  erinnert,  das 


angenommen  haben,  wobei  anscheinend  sehr 
durchsichtige  materielle  Ziele  dieser  Wirt¬ 
schaftsunternehmungen  gefördert  worden 
6ind.  So  hat  der  Abg  Auroer  zugeben  müs¬ 
sen,  daß  er  größere  Geldmittel  von  einer 
Erdöl -Gesellschaft  erhalten  hat,  wobei  ver¬ 
ständlichen»  eise  dieser  Abgeordnete  sich  in 
6ehr  aktiver  Weise  bei  der  Festsetzung  der 
Benzinpreise  benommen  bat.  Es  ist  selbstver¬ 
ständlich,  daß  bei  der  ganzen  Untersuchung 
über  diese  Frage  immer  wieder  davon  ge¬ 
sprochen  wird,  es  handele  sich  nicht  um  die 
Bestechung  von  einzelnen  Abgeordneten, 
sondern  um  Aufwendungen  zu  Wahlzwecken, 
wobei  die  beliebteste  Formulierung  die  ist: 
Dieser  oder  jener  Abgeordnete  hätte  noch 
persönliche  Schulden  aus  dem  Wahlkampf 
-zu  tilgen,  und  zu  diesem  Zweck  sei  ihm  Geld 
übergeben  worden. 

Die  Verhandlungen  im  genannten  Unter¬ 
suchungsausschuß  des  Bundestages  lauren 
weiter.  Das  bisherige  Ergebnis  hat  jeden¬ 
falls  klar  erkennen  lassen,  daß  einzelne  Ab¬ 
geordnete  des  Bundestages  geldliche  Zuwen¬ 
dungen  aus  Kreisen  der  Wirtschaft  erhalten 
haben.  Weitere  Enthüllungen  und  Ueber- 
rasdrungen  sind  noch  zu  erwarten.  Es  ist  des¬ 
halb  noch  zu  früh  um  jetzt  schon  ein  ab¬ 
schließendes  Urteil  über  diese  ganze  Ange¬ 
legenheit  zu  fällen. 

Besonders  interessant  war  der  Hinweis 
des  Abg.  Etzel,  Finanzminister  Schäffer  sei 
.ein  Verwalter  korrupüver  Gelder*.  Auch  in 


dieser  Frage  ist  eine  Klarheit  noch  nicht  her¬ 
beigeführt  worden.  Festzustehen  scheint  es, 
daß  Finanzminister  Schäffer  verschieden« 
Fonds  zur  Verfügung  gestanden  haben  bzw. 
stehen,  die  von  verschiedenen  Wirtschalts- 
kreisen  für  politische  Zwecke  geschaffen 
worden  sind.  Um  welche  Summen  es  sich 
hierbei  handelt  und  welche  Zwecke  hierbei 
angestrebt  worden  sind,  steht  noch  nicht  ein¬ 
deutig  fest. 

Je  schneller  und  energischer  che  Unter¬ 
suchung  dieser  Angelegenheit  durchgeführt 
werden  wird,  desto  eher  kann  man  hoffen, 
daß  der  Flut  von  Gerüchten  der  Boden  ent¬ 
zogen  wird.  Der  junge  Bundesstaat  in  West¬ 
deutschland  verfügt  noch  über  keine  tra¬ 
gende  staatspolitische  Tradition.  In  der 
außen-  und  innenpolitisch  so  sehr  gefährdeten 
Lage,  in  welcher  sich  die  Bundesrepublik  be¬ 
findet,  muß  naturgemäß  jede  innere  Schwäche 
besonders  verhängnisvoll  sein.  Weiteste  Bc- 
völkerungskreise  erwarten  und  erhoffen,  daß 
die  Untersuchung  über  die  Korruption  in  den 
eigenen  Reihen  vom  Bundestag  energisch,  mit 
aller  Schärfe  und  in  kurzer  Zeit  zu  Ende  ge¬ 
führt  werden  wird.  Es  muß  weiter  mit  allem 
Nachdruck  verlangt  werden,  daß  auch  di« 
notwendigen  Konsequenzen  mR  der  dann  er¬ 
forderlichen  Härte  gezogen  werden.  Hier 
kann  nur  eine  Radikalkur  bellen.  Was  faul 
Ist,  muß  ausgemerzt  werden,  damit  der  jung« 
Staatskörper  der  Bundesrepublik  n1ch>  von 
einem  schleichenden  Gift  zersetzt  wird. 


von  seiten  des  Bundesfinanzministers  gegen 
den  Lastenausgiedch  in  Szene  gesetzt  worden 


Ist  und  die  zeitweise  zu  einer  völligen  Ver¬ 
nebelung  aller  Maß6täbc  im  Hinblick  auf  den 
Lastenausgleich  geführt  hatte. 

Es  M  sicher  kein  Zufall,  daß  jetzt  plötzlich 
der  Name  des  Bundesfinanzministers  auch  in 
der  Frage  Bonn  —  Frankfurt  aus  einem  Bro- 
dem  von  Bestechungen,  sich  widersprechen¬ 
der  Behauptungen,  erfolgten  größeren  Zah¬ 
lungen  an  einzelne  Abgeordnete  von  seiten 
geheimnisvoller  „Wirtschafiskreise*  im  Hin¬ 
tergrund  als  Drahtzieher  mancher  bisher  in 
ein  geheimnisvolles  Dunkel  gehüllter  Vor¬ 
gänge  zu  erscheinen  beginnt. 

Vor  nicht  allzulanger  Zeit  hat  im  Bundes¬ 
tag  eine  heftige  Attacke  gegen  die  Presse 
statlgefunden.  Viele  der  Herren  Bundestags- 
abgeordneten  gaben  ihrer  Empörung  darüber 
Ausdruck,  daß  die  Presse  es  gewagt  hatte,  an 
Ihrer  Haltung,  an  der  Finanzgebarung  des 
Bundestages  oder  Teile  desselben  Kritik  zu 


Bereits  1943  geplant 

Die  Massenaostreibung  der  Ostpreußen 

Chicago.  In  einem  Aufsatz  zum 
Lodgman-Prchala-Abkommen  über  die  An¬ 
erkennung  des  Heimat-  und  Selbstbe6tim- 
mungsrechles  der  Sudetendeutschen  durch 
die  von  General  Prchala  vertretene  bedeu¬ 
tende  Gruppe  der  Eriltschechen  weist  die 
,Sonntagspo6t*-Winona  auf  die  Verantwot- 
tung  de*  ffiiheren  amerikanischen  Präsiden¬ 
ten  Roosevelt  für  die  Massenaustreibungen 
hin.  Bereits  vor  der  Moskauer  Außenmini¬ 
sterkonferenz  vom  Oktober  1943  habe  — 
nach  dem  Bericht  des  früheren  USA -Außen¬ 
ministers  Cordell  Hüll  —  Roosevelt  geäußert, 
aus  Ostpreußen  müßten  alle  .gefährlichen 
Elemente  mit  Gewalt  entfernt  werden*.  Im 


Sinne  der  Kriegspropaganda  habe  dabei  dl« 
ganze  Bevölkerung  Ostpreußens  aJs  .gefähr¬ 
lich*  gegolten. 

Eine  Erleichterung 

Die  Erlangung  der  Einreiseerlaubnis  für 
Deutsche  Jenseits  Oder-Neiße 

Hannover.  Das  Combined  Travelboard 
ln  Herford  hat  die  Erlangung  von  Einreise¬ 
genehmigungen  nach  Westdeutschland  für 
Deutsche,  die  sich  noch  in  den  polnisch  ver¬ 
walteten  Gebieten  und  in  Polen  befinden, 
erleichtert.  Danach  kann  der  Ehemann,  das 
Elternpaar  oder  ein  Elternteil,  di«  im  Bun¬ 
desgebiet  gemeldet  6ind,  für  die  tn  den  ge¬ 
nannten  Gebieten  befindliche  Ehefrau  oder 
minderjährige  Kinder  die  Einreiseerlaubnis 
beim  Combined  Travelboard  beantragen. 


üben.  Man  konnte  fast  den  Eindruck  gewin¬ 


nen,  daß  die  Presse  sich  hat  rächen  wollen, 
denn  durch  eine  Veröffentlichung  im  Hanno¬ 
verschen  .Spiegel*  ist  die  Lawine  ins  Rollen 
gekommen,  die  dazu  geführt  hat.  daß  der 


Dr.  Schreiber  bei  den  Siebenbürgen! 

Von  unserem  Bonne  r  Korrespondenten. 


Bundestag  einen  Untersuchungsausschuß 
einsetzen  mußte,  um  zu  klären,  ob  und  wer 
von  den  Bundestagsabgeordneten,  gelinde 
gesagt,  Geldzuwendungen  erhalten  bat,  die 
mit  einer  bestimmten  Stellungnahme  dieser 
Abgeordneten  verbunden  waren. 

Im  Mittelpunkt  dieser  ganzen  Angelegen¬ 
heit  stehen  Abgeordnete  der  Bayernpartei.  Es 
würde  zu  weit  führen,  hier  aul  Einzelheiten 
dos  Kampfes  innerhalb  dieses  merkwürdigen 
bayerischen  politischen  Gewächses  elnzu- 
gehon.  Es  scheint  fcstzustchen,  daß  innerhalb 
der  Bayempartei  erstens  einzelne  Abgeord¬ 
nete  dieselben  Zuwendungen  erhalten  ha¬ 
ben,  um  sie  zu  veranlassen,  gegen  den  Wil¬ 
len  der  Parteileitung  für  Bonn  als  Bundes¬ 
hauptstadt  zu  stimmen,  und  zweitens,  daß 
einzelne  Abgeordnete  der  Bavcmpariei  Ge'd 
von  selten  wirtschaftlicher  Unternehmungen 


Die  Landsmannschaft  der  Siebenbürger 
Sachsen  feierte  in  der  vergangenen  Woche 
die  800jährige  Wiederkehr  des  Beginns  der 
Aufbauarbe  t  ihres  Stammes  im  fern  gelege¬ 
nen  Siebenbürgen,  das  Jahrhunderte  hindurch 
eine  wechselvoile  Geschachte  erlebt  hat.  Wer 
einmal  in  Siebenbürgen  hat  weilen  dürfen, 
der  ist  beeindruckt  qewesen  von  den  Stunt¬ 
men  und  lebenden  Zeugen  der  Arbeit  und 
des  Wirkens  dieses  deutschen  Stammes.  Die 
stolzen  Kirchcnburgen,  die  blühenden 
Städte,  die  reichen  Dörfer  legten  Zeugnis  ab 
von  dieser  imponierenden  Kraft  zu  Arbeit 
und  Leistung.  Dieser  ferne  deutsche  Bruder¬ 
stamm  wird  mit  uns  Nordostdeutschen  ver¬ 
bunden  durch  die  h  storische  Erinnerung  an 
den  Deutschen  Oden,  der  in  Siebenbürgen 
manche  Jahrzehnte  gewirkt  hat,  um  schließ¬ 


lich  im  Raum  der  Ostsee  sein  eigentliches 
Betätigungsfeld  zu  finden. 

Die  Feier  in  München  begann  mit  einem 
eindrucksvollen  Festakt,  bei  dem  Staats¬ 
sekretär  Dr.  Schreiber,  als  Sprecher  der  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen,  die  gewaltige  kul¬ 
turelle  Leistung  des  siebenbürgisch-6ächsl- 
schen  Stammes  würdigte. 

Zur  großen  Freude  der  Siebenbürger  Sach¬ 
sen  war  auch  Bundespräsident  Heuß  bei  dem 
feierlichen  Empfang  erschienen.  Auf  diesem 
6ah  man  neben  dem  Bundespräsidenten  u.  a. 
auch  den  stellvertretenden  Mintoerpräsiden- 
ten  von  Schleswig-Holstein,  Waldemar 
Kraft,  und  den  federführenden  Sprecher  der 
ostdeutschen  Landsmannschaften,  A.  d« 
Vries,  die  in  Ansprachen  ihre  besten  W Unsens 
zum  Ausdruck  brachten. 


Folrja  16  /  Jntingam<|  f 


,Das  Ostpreußenblatt' 


5.  November  1950  /  Sette  4M 


Von  Königsberg  bis  Stettin  /  gewordenen  Maßnahme 


Liebe  Leser  unseres  Ostpreußenblattos! 

In  diesen  Teigen  kann  man  in  zahlreichen 
Zeitungen  Artikel  lesen,  in  denen  die  not¬ 
wendig  gewordene  Heraufsetzung  der  Be¬ 
zugspreise  begründet  und  dann  an  dos  Treue¬ 
gefühl  der  Leeer  Ihrem  Blatt  gegenüber 
appelliert  wird.  Und  wenn  nun  auch  wir  mit 
einer  Erhöhung  der  Bezugspreise  kommen  — 
Ober  die  Einzelheiten  ist  in  einer  besonde¬ 
ren  Ankündigung  Näheres  gesagt  — ,  dann 
mag  mancher  denken,  bei  uns  spiele  sich  nun 
der  gleiche  Vorgang  ab  wie  bei  anderen  Zei¬ 
tungen  und  Zeitschriften.  Und  doch  ist  bei 
ans  die  La«*  wesentlich  anders. 

Die  Leser,  die  unser  Heimatblatt  seit 
•einen  Anfängen,  also  seit  dem  Frühjahr 
vorigen  Jahres  kennen,  wissen,  wie  gering 
•ein  Umfang  —  es  waren  acht  Seiten!  —  und 
wie  dürftig  sein  Inhalt  zunächst  waren.  Erst 
•1s  die  geschäftsführenden  Organe  unserer 


An  unsere  Leser! 

Dem  g rOSten  Teil  unserer  Leser  ist  be¬ 
kannt,  wts  Oberaus  angespannt  die  Lage  auf 
dem  Paptennarkt  ln  den  letzten  Monaten 
geworden  ist  Nicht  nur  ist  es  sehr  schwierig, 
das  für  dis  Herstellung  von  Zeitungen  and 
Zellsdulftsa  notwendige  Papier  überhaupt 
ru  bi  kommen,  auch  die  Preise  sind  in  ganz 
ungewöhnlicher  Welse  gestiegen.  100  kg 
Zeitungspnpler  kosteten  Im  Jahr  1945  noch 
23  Reichsmark,  Im  FrObjahr  dieses  Jahres 
aber  schon  den  doppelten  Betrag  in  DM,  und 
seit  dem  PrOhjahr  Ist  der  Preis  weiter  so 
sprunghaft  tn  die  Höhe  gegangen,  dafl  jetzt 
lOr  Importpapler  bereits  US  DM  IQr  100  kg 
gefordert  worden.  Die  Erzeugung  Im  Inland 
kann  dea  Bedarf  nur  zu  einem  kleinen  Teil 
decken,  and  es  sind  daher  die  Zeitungs¬ 
verlage  wi  die  Einfuhr  von  Papier  angewie¬ 
sen. 

Wie  viele  Zeitungen  und  Zeitschriften  sind 
nun  auch  wir  durch  diese  geradezu  bestflr 
sende  Entwicklung  gezwungen  den  Bezugs¬ 
preis  re  erhöhen,  und  zwar  von  monatlich  55 
auf  M  Pfennig,  und  zwar  ab  •  Dezember 
1050. 

Was  wir  re  diesem  Schritt,  der  uns  sehr 
schwer  gefallen  ist,  noch  weiter  zn  sagen 
haben,  das  lesen  unsere  Bezieher  aul  dieser 
Seite  nntes  der  Ueberschrlit  .Von  Königs¬ 
berg  bis  Stettin*. 


Landmnaanechntl  Ober  seine  äußere  und 
Innere  Gentaltung  tatsächlich  bestimmen 
konnten,  wurde  cs  sehr  schnell -ausgebaut. 
Von  acht  Selten  6tleg  cs  ln  kurzer  Zelt  auf 
32,  mehrfach  gab  es  —  bei  besonderen  An¬ 
lässen  —  sogar  48  Seiten.  Die  Entwicklung 
des  Inhalts  entsprach  der  des  Umfangs.  Zahl¬ 
reiche  Briefe  und  mündliche  Aeußerungen 
zeigten  ans,  mit  welcher  Genugtuung  unsere 
Lener  diesen  Auf-  und  Ausbau  verfolgten. 

Nur  etne  blieb  immer  gleich:  der  Bezugs- 
rels.  Aal  etne  Erhöhung  zu  verzichten,  war 
eines w«gs  so  einfach  und  selbstverständ¬ 
lich,  wie  es  den  Anschein  haben  mochte,  und 
mehr  als  einmal  selben  es,  als  ob  wir  cs  mit 
dem  doch  recht  mäßigen  Bezugspreis  von 
55  Pfennig  nicht  würden  schallen  können.  Es 
wäre  bequem  gewesen,  uns  zu  sagen,  daß 
fünf  Pfennige  lm  Monat  selbst  für  einen 
armen  Heisnakvertriebenen  nicht  entschei¬ 
dend  sind,  aber  wir  waren  —  und  wir  sind  — 
der  Meinung,  daß  man  selbst  einen  Pfennig 
niemandem  and  schon  gar  nicht  einem  Ver¬ 
triebenes  ohne  Notwendigkeit  abfordem 
•oll.  So  blieb  auch  bei  32  Seiten  der  Bezugs¬ 
preis  der  gleiche,  wie  er  zu  Anfang  für  aijit 


Seiten  festgesetzt  worden  war.  Und  wir 
verraten  kein  Geheimnis,  wenn  wir  fest¬ 
steilen,  daß  dieser  billige  Preis  selbst  ln 
zeitungsfachlichen  Kreisen  Erstaunen,  ja 
Aufsehen  verursachte. 

Es  wäre  nun  auch  bei  dem  alten  Preis  ge¬ 
blieben,  wenn  nicht  von  außen  her  ein  Er¬ 
eignis  eingetreten  wäre,  das  wir  nicht 
ändern  oder  beeinflussen  können:  da6  .st 
die  sprunghafte  Steigerung  der  Papier¬ 
preise.  Nicht  nur  bei  uns  in  der  Bundes¬ 
republik  ist  Papier  Mangelware,  es  wird  in 
der  ganzen  Welt  .vorn  Fleck  weg"  gekauft, 
die  Erzeuger  und  Verkäufer  diktieren  die 
Preise,  und  die  Käufer  sind  heilfroh,  wenn 
6ie  überhaupt  das  so  dringend  benötigte  Pa¬ 
pier  erhallen.  Glückt  es  einem,  sich  für  einen 
etwas  längeren  Zeitraum  einzudecken,  dann 
kommen  zu  den  hohen  Preisen  noch  die 
hohen  Bankzinsen  für  den  Kredit,  denn 
natürlich  muß  jede  Lieferung  sofort  bar  be¬ 
zahlt  werden.  Diese  angespannte  Lage  be¬ 
sieht  schon  6ett  diesem  Frühjahr,  sie  hat  sich 
aber  in  den  letzten  Monaten  und  Wochen 
wesentlich  verschärft. 

Auch  in  unserer  Kalkulation  spielt  der 
Papierpreis  eine  entscheidende  Rolle,  denn 
wir  verbrauchen  für  jede  Nummer  mehrere 
Lastwagen-Ladungen.  Machen  wir  es  uns 
klar:  Wenn  wir  die  vorliegende  Nummer  so 
aneinanderiegen,  daß  Blatt  neben  Blatt  in 
der  Höhe  von  31,5  cm  folgt,  so  daß  jedes 
Exemplar  mit  seinem  Umfang  von  vierzig 
Seiten  eine  Länge  von  20  mal  31,5  cm  —  6,3 
Meter  hat,  dann  ist  diese  Folge  mit  einer 
Auflage  von  70000  Stück  441 
Kilometer  lang,  was  einer  Entfernung 
Königsberg — Stettin  oder  Hamburg — Aachen 
entspricht.  Die  Länge  der  bedruckten  Seiten 
würde  sogar  genau  da>  Doppelte  betragen. 

Wir  sind  also  bei  unseren  starken  Papier- 
v erbrauch  ln  der  gleichen  Lage  wie  andere 
Zeitungen  und  Zeitschriften,  ln  der  gleichen, 
und  ln  manchem  doch  wieder  in  einer  ganz 
anderen.  Denn  einmal  sind  wir  jetzt  erst  mit 
dem  Bezugspreis  auf  einen  Stand  gekommen, 
der  bei  dem  Umfang  unseres  Heimatblattes 
schon  lange  vorher  gegeben  und  berechtigt 
gewesen  wäre,  wenn  es  nach  privatwirt¬ 
schaftlichen  Gesichtspunkten  herausgegeben 
und  geführt  werden  würde,  und  zum  andern 
verbinden  wir  mit  der  Erhöhung  des  Bezugs¬ 
preises  etwas,  was  unseres  Wissens  keine 
andere  Zeitung  oder  Zeitschrift  jetzt  macht, 
nämlich  eine  weitere  Steigerung  des  Um¬ 
fanges.  Schon  die  vorliegende  Nummer 
kommt  mit  40  statt  wie  bisher  mit 
32  Seiten  heraus,  und  auch  in  Zukunft 
sollen  neben  den  Folgen  mit  32  Seiten  häufig 
solche  -mit  40  oder  gar  48  erscheinen.  So  wird 
unser  Heimatblatt  seinen  vielfältigen  Auf¬ 
gaben  noch  besser  dienen  können  als  bisher. 

Und  noch  eins:  Es  würde  in  diese  Zwie¬ 
sprache  mit  unsere  Lesern  ein  falscher  Ton 
kommen,  würden  auch  wir  jetzt  die  Parole 
.Treue  um  Treue*  aufgreifen.  Denn  wir,  di« 
wir  für  unser  Heimatblatt  di«  Verantwor¬ 
tung  tragen,  sind  ja  keine  Lieferanten  von 
Zeitungsware,  die  um  Verständnis  für  ihre 
Nöte  und  um  Treue  bitten,  weil  sie  sieb  dar¬ 
auf  berufen  können,  ihre  Kunden  immer  gut 
und  anständig  bedient  zu  haben,  —  bei  uns 
ist  es  vielmehr  doch  so,  daß  unsere  Leser  zu¬ 
gleich  auch  die  —  Besitzer  unseres  Heimat¬ 
blattes  sindl  Denn  das  Ost  preußenblatt  ge¬ 
hört  keiner  Privatperson  oder  irgendeiner 
Gruppe,  sondere  einzig  und  allein  der  Lands¬ 
mannschaft  und  damit  allen  Ostpreußen. 
Was  von  den  Einnahmen  nach  Deckung  der 
Unkosten  übrigbleibt,  kommt  ungeschmälert 
unserer  landsmannschaftlichen  Arbeit  zugute. 
Wie  vielfältig  sie  geworden  ist,  das  darzu¬ 
legen  wäre  ein  Kapitel  für  sich.  Wer  also 
dem  Ostpreußenblatt  di«  Treu«  hält,  der 


hält  sie  damit  nicht  einer  vielleicht  gern  ge¬ 
sehenen,  im  übrigen  aber  beliebig  auswech¬ 
selbaren  Zeitung,  nein,  er  hält  dless 
Treue  6ich  selbst,  wenn  er  ein 
rechter  Ostpreuße  ist,  sich  selbst  und 
teiner  Heimatl 

Wenn  wir  also  heute  eine  Bitte  an  unsere 
Leser  haben,  dann  ist  es  nicht  die,  unserm 
Heimatblatt  treu  zu  bleiben,  —  das  ist  ganz 
selbstverständlich  — ,  sondern  die,  gerade 
jetzt  in  verstärktem  Maße  Bezieher  füf  ihr, 
für  unser  Heimatblatt  zu  wer¬ 
ben.  Je  mehr  Leser  unser  Ostpreußenblatt 
hat,  desto  stärker  wird  unsere  Landsmann¬ 
schaft  und  umso  mehr  kann  sie  die  Ziel# 
fördern,  die  unser  aller  Ziele  6ind:  die  Rück¬ 
kehr  in  die  Heimat,  und  bis  zu  der  Zeit,  in 
der  dieses  unser  Ziel  Wirklichkeit  wird,  di# 
wirtschaftliche  und  soziale  Gleichberechti¬ 
gung  nicht  nur  auf  dem  Papier,  sondern  m 
der  Wirklichkeit.  Immer  wieder  machen  wir 
die  Erfahrung,  daß  es  noch  viele,  sehr  viel# 
Ostpreußen  gibt,  die  von  unserm  Ost¬ 
preußenblatt  noch  nichts  gehört  haben.  Wir 
können  auch  beim  besten  Willen  nicht  fest¬ 
stellen,  wo  überall  nun  Ostpreußen  leben, 
um  sie  auf  das  bestehen  unseres  Heimat¬ 
blattes  aufmerksam  zu  machen,  aber  jeder 
unserer  Leser  kann  —  und  wir  bitten  herz¬ 
lich,  es  zu  tun  — .  wenn  er  an  Verwandt# 
und  Freunde  schreibt,  die  folgenden  Sätze 
einfügen:  .Kennst  Du  unser  Ostpreußen¬ 
blatt?  Und  hältst  Du  es?  Wenn  nicht,  dann 
bestelle  es  sofort  bei  der  Post!  Es  lohnt 
sich!  Und  merke  Dir  genau  den  Titel:  Das 
Ostpreußenblatt!’ 

Und  jeder  kann  diese  Sätze  nicht  nur 
schreiben,  sondern  sie  auch  von  Mund  zu 
Mund  sagen.  Uns  stehen  keine  .Wablfonds* 
zur  Verfügung,  aus  denen  die  Tausender 
nur  so  hageln  —  wir  wollen  sie  auch  gar- 
nicht  haben  — ,  wir  sind,  sagen  wir  es  ruhig, 
alles  arme  Luder,  aber  umso  mehr  müssen 
wir  uns  selbst  helfen,  wo  wir  es  irgend  kön¬ 
nen.  Und  ein  Weg  ist  der,  das  Band  zu 
stärken,  das  uns  alle  Zusammenhalt,  und  das 
ist  die  Landsmannschaft  mit  ihrem,  mit 
unserm  Heimatblatt.  Wer  für  das  Ost¬ 
preußenblatt  wirbt,  dient  sich  und  «einer 
ostpreußiseb-en  Heimatl 


Diese  schönen 

Heimatbücher  kostenlos! 

Martin  Kakles 

Das  Buch  vom  Elch 

mit  81  Abbildungen  auf  56  Kunst- 
d  ruck  tafeln.  Halbleinen 
Preis  6. —  DM 

Berend  Corlnth 

Mein  Leben  mit  Lovis  (orinth 

Pappbamd,  Preis  6. —  DM 

Ruth  Geede 

Die  Pflugschar 

Bauerngeschichlen,  Halbleinen 
Preis  4  80  DM 

Erich  Karschies 

Der  Fischmeister 

Roman,  gebunden,  Preis  5.50  DM 

Wer  zehn  neue  Beziehei  fflr  das  .Ost¬ 
preußenblatt*  wirbt,  erhält  eines  der 
oben  gemannten  Ostpreußenbücher. 
Bestellzettel  fordere  man  —  bitte  so¬ 
fort!  —  auf  Postkart«  an  von  dem 
Vertrieb  des  .Ostpreußenblattes' 
C  E.  Gutzett,  Hamburg  24.  Wallstr.  2»b 
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Ostpreußische  Gedenktage  im  November 

Der  Monat  November  bringt  a.  a.  folgende  Albertina,  gest.  1770  ln  Königsberg.  —  10.  gramm  zur  Erschließung  der  .Wildnis*.  — c 
ostpreußische  Gedenktage:  II.  1831:  Ludw.  Ernstvonfiorowslti  18.  11.  1691:  A  u  g.  He  r  m.  L  u  c  a  n  u  6  geb. 

3.  11.  1317  oder  18:  Heinrich  von  So  n-  in  Königsberg  gest.  (geb.  ebda  1740).  Er  trat  Seit  1724  rund  25  Jahre  als  Beamter  im 
n  e  n  b  e  r  g  ln  Frauenburg  gest.  (geb.  in  Bres-  1807  durch  seinen  geistlichen  Zuspruch  dein  nordöstl.  Ostpreußen  tätig:  s.  sein  groucs 
lau).  Dompropst.  Er  gehört  zu  den  großen  Königshause  nahe,  1812  Generalsuperinten-  Werk:  Preußens  uralter  und  heutiger  Zu- 
Kolonisatoren  im  Preußentande,  besonders  dent,  1815  Oberhofpxediger  an  der  Schloß-  stand  1742 — 48;  gest.  1773.  —  18.  11.  1768: 
Besiedlung  der  Lanctechaft  um  Mehteack.  —  kirche,  1829  Erzbischof  der  ev.  Kirche.  Er  Zacharias  Werner  in  Königsberg  geb. 
4.  11.  1592:  Albrecht  von  Kalck-  war  einer  der  bedeutendsten  Geistlichen  Romantiker,  begründet  die  6og.  SdiUXsciis- 
•  tein  geb.  (gest.  1667  in  Königsberg).  Um-  Ostpreußens. —  11.  11.  1852:  Emil  Bie6ke  tragödie,  gest.  1823  in  Wien.  -  19.  11.  1808: 
triebe  gegen  den  Großen  Kurfürsten.  Sein  geb.  Er  erbringt  durch  6eine  Bohrungen  auf  Städteordnung  im  Rahmen  der  Slein- 
Sohn,  der  in  Warschau  Hochverrat  beging,  Wasser,  sowie  auf  Bernstein,  Braunkohle  sehen  Reformen.  —  20.  11.  1656:  Vertrag  zu 
Christian  Ludwig  von  Kalck-  und  Steinsalz  —  bis  zu  568  Meter  —  wert-  Labiau.  Die  Souveränität  des  Großen 
stein,  wurde  am  8.  1 1.  1672  in  Memel  hin-  volle  Erkenntnisse  zum  geologischen  Aufbau  Kurfürsten  im  Herzogtum  Preußen  wird 
gerichtet.  —  5.  11.  1912:  Botho  Graf  zu  der  Provinz;  gest.  17.  11.  1932  in  Königsberg,  von  Schweden  anerkannt.  —  21.  11.  1787: 
Eulenburg  In  Berlin  gest.  (geb.  1831  ln  13.  11.  1850:  Georg  Busolt  in  Mühle  Chr.  Heinr.  Reichsgraf  v.  Keyser- 
Wicken).  U.  a.  1878 — 81  Minister  des  ln-  Keppurren,  Kr.  Insterburg,  geb.  Bedeuten-  lingk  in  Königsberg  gest.  (geb.  1727  in 
nern,  ebenso  1892 — 94  und  gleichzeitig  Preu-  der  Historiker  des  griechischen  Altertums,  Kurland).  Sein  Haus  auf  dem  Vorderroß- 
Bischer  Ministerpräsident.  —  7.  11.  1449:  ge6t.  1920  in  Göttingen.  —  14.  11.  1849:  garten  war  ein  Mittelpunkt  des  geistigen 

Konrad  von  Erllchshausen  in  Ma-  Ludw.  L.  Kopka  v.  Lossow  in  Gr.  Sa-  Lebens  in  Königsberg  —  Kant,  Kraus).  —  21. 
rienburg  gest.  (geb.  um  1390).  1425  Komtur  wadden  geb.  Verdienste  um  Kiautschau,  11.  1839:  William  Lewis  Hertslet  in 
zu  Ragnit,  1432  Großkomtur,  1434  Ordens-  später  Generalleutnant;  gest.  in  Frankfurt/  Memel  geb.  Vielseitige  wi66eti6chaltlidie  Ar- 
mareduill,  1441  Hochmeister  Trotz  politl-  Oder  1916.  —  14.  II.  1945:  Ern6tSiehrin  beiten,  besondere  zur  Statistik,  Literatur  und 
sehen  Geschick«  gelingt  es  ihm  nicht,  nach  Bergen  auf  Rügen  gest.  (geb.  am  5.  10.  1869  Geschichte,  u.  a.  .Der  Treppenwitz  der  Welt- 
der  Tannenberger  Schlacht  1410  die  Lage  in  Heinrichs wälde).  1920—32  Oberpräsident,  geschichte*  —  ge6chichtl.  Irrtumer,  Entstel- 
<k*  Oidens  zu  bessern.  —  9.  11.  1449:  Hans  besondere  Verdienste  um  Ostpreußen  nach  hingen  und  Erfindungen  9.  Aufl.  1918;  gast, 
von  Bayscn  in  Marienburg  gest.  Nach  den  schweren  Jahren  des  Ersten  Weltkrieges,  1898.  —  23.  11.  1861:  Siegfried  Körte 
diplomatischer  Tätigkeit  für  den  Orden  Ftth-  Dr.  h.  c.  der  Albertina.  —  18.  II.  1330:  ln  Berlin  geb.  1903 — 18  Oberbürgermeister 
rer  des  ordensfeindlichen  Preußisdien  Bun-  Werner  von  Or6eln  in  der  Marien-  von  Königsberg.  Aufschwung  der  Stadt  durch 
des.  Durch  seine  Politik  beschleunigt  er  aen  bürg  von  einem  disziplinlosen  Ordens-  geschickte  Bodenpolitik,  großzügige  Hafen- 
Niedergang  des  Ordensstaates.  —  9.  11.  1691:  bruder  ermordet  (geb.  um  1280  in  Ureeln  (?)  erweiterung  und  Hebung  des  Bildungs- 
Christoph  Langhausen  ln  Königs-  (4m  Taunus),  1312  Komtur  von  Ragnit,  wesen«;  gest.  1919  in  Königsberg.  — 25.11. 
barg  geb.  Pkof.  sowohl  der  Theologie  wie  1314  Großkomtur,  1423  Hochmeister,  Kul-  1752:  Joh.  Fried  r.  Reichardt  ln  Kö¬ 
der  Mathematik,  fünfmaliger  Rektor  der  tivferung  des  Danziger  Werders,  Pro-  nigsberg  geb.  Liederdichter,  seit  1775  Kapell¬ 
meister  Friedrichs  des  Großen.  —  26.  11, 
1857:  Jos.  Freiherr  von  Eichen¬ 
dorff  ln  St.  Rochus  bei  Neiße  gest.  (geb. 
1788  in  Lubowitz  bei  Ratibor.  Dichter  der 
Romantik,  wirkte  bei  den  Regierungen  in 
Danzig  1821 — 24  und  Königsberg  1824 — 30| 
Verdienste  um  die  Wiederherstellung  der 
Marienburg.  —  27.  11.  1857:  Karl  Franz 
Komniclt  in  Trappenfelde,  Kr.  Marienburg 
geb.  Er  beginnt  als  Maschinenschlosser  und 
wird  der  erste  Pionier  des  Kraftwagens  :m 
deutschen  Osten;  u.  a.  Komnickwerke  In  El¬ 
bing.  K.  wird  Dr.  h.  c.  der  Technischen  Hoch¬ 
schule  ln  Danzig  und  stirbt  am  1.  Dez.  1938 
in  Elbing.  —  28.  11.  1346:  Berthold  von 
Riesenburg  gest.  133t  Bischof  von  Po- 
mesanien,  Verdienste  um  die  Ansiedlung 
von  Bauern  im  unteren  Weichseltal  und  um 
den  Dombau  von  Marienwerder.  —  28.  11. 
1876:  Karl  Ernst  von  Baer  in  Dorpat 
gest.,  geb.  1792  in  Estland,  Prof.,  1817 — 34  in 
Königsberg,  begründet  dort  u.  a.  das  Zoolo¬ 
gische  Museum.  • —  18.  11.  1935:  Gustav 
Führer  in  Königsberg  gest:  geb.  1879  in 
Buchhof.  Kr.  Imslerburg;  Lehrer,  wertvolle 
Arbeiten  zur  heimatlichen  Flora.  —  30.  II. 
1852:  Gust.  Fried  r.  Eug.  von  Below 
in  Königsberg  gest.  j  geb.  1791  in  Trakehnen, 
Teilnehmer  der  Befreiungskriege,  als  Kom¬ 
mandeur  der  Danziger  Schwarzen  Husaren 
politische  Tätigkeit  in  maßvoll  lieberalem 
Sinne.  Im  März  1948  als  General  Komman¬ 
dant  des  Berliner  Schlosses,  danach  ln  Kö¬ 
nigsberg  Wirken  für  seine  Heimatprovmz.  — 
?  II.  1721:  Dan.  Frledr.  von  Lossow 
geb.  General,  Chef  des  Bosniakenkorp6,  be¬ 
sondere  ln  Goldap;  gest.  1783  in  Goldap. 

Dr.  Kirrinnis. 


Eine  Luftaufnahme  von  Labiau 

Durch  den  am  20  November  1650  geschlossenen  Vertrag  von  Lablau  wurde  die  Souver¬ 
änität  dm  Großen  Kurfürsten  Im  Hei  sog  turn  Preußen  von  Schweden  anerkannt 


Tataren  nach  Ostpreußen 
Der  Sender  Leningrad  meldete  ln  seinem 
Nachrichtendienst,  daß  der  sowjetisch-besetzte 
Teil  Ostpreußens  mit  Einwohnern  der  Tataren- 
Republlk  an  der  Wolga  besiedelt  werden  soll. 
Diese  Maßnahme  machte  sich  notwendig,  da 
große  Telle  der  bisher  aus  Zentralrußland  nach 
Ostpreußen  verpflanzten  Bevölkerung  trota 
aller  Gegenmaßnahmen  den  „Rayon  Kalinin¬ 
grad"  verließen. 
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.Das  Ostpreußenbfatt' 
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Hier  spricht  unsere  Jugend 

frugendgruppenteiter  an  der  {\rbeii 


In  klarer  Erkenntnis  der  Notwendigkeit 
landsraannschaltlidicr  Jugendarbeit  mochte 
—  bet  genügender  Beteiligung  durch  die  Ält¬ 
lichen  Gruppen  —  die  Landsmannschaft  Ost¬ 
preußen  ln  den  nächsten  Monaten  mehrere 
Wnchenendtreften  ostpreußischer  Jugend¬ 
gruppenleiter  durchführen. 

Das  erste  Treffen  dieser  Art  fand  vom 
!3. — 15.  Oktober  Im  Waldhelm  am  Brahmsee 
In  Schleswig-Holstein  statt.  Leider  hatten 
nicht  alle  eingeladenen  Jugendqruppen  In 
Schleswig-Holstein  Vertreter  entsandt.  Auf 
der  anderen  Seite  fehlten  dem  Referat  „Ju¬ 
gend"  noch  die  Anschriften  weiterer  schon 
bestehender  Jugendgruppen  in  Schleswig- 
Holstein.  Wir  bittPn  daher  nochmals  alle 
Jugendgruppen  im  Bundesgebiet,  die  noeb 
kein*  Verbindung  mit  uns  haben,  sich  beim 
Referat  „Jugend''  der  Landsmannschalt  Ost¬ 
preußen,  Hamburg  24,  Wallstr.  29b,  zu  mel¬ 
den. 

Das  Treffen  selbst,  gut  durchdacht  und 
vorbereitet,  verlief  zur  vollsten  Zufrieden¬ 
heit  aller  Teilnehmer.  Wesentlich  trug  dazu 
die  überaus  herzliche  und  entgegenkom¬ 
mende  Aufnahme  im  Heim  bei.  dem  auch 
an  dieser  Stelle  nochmals  gedankt  sei. 

Nach  dem  Eintreffen  der  ersten  Teilneh¬ 
mer  entwickelte  sich  sofort  ein  reger  Gedan¬ 
kenaustausch,  aus  dem  schon  nicht  nur  die 
Berechtigung,  sondern  die  Notwendigkeit 
solcher  Treffen  hervorging.  Als  dann  Fräu¬ 
lein  Wangorln  zum  ersten  gemeinsamen 
Stagen  rief,  waren  auch  dte  letzten  noch  vor¬ 
handenen  Schranken  zwischen  den  Teilneh¬ 
mern  schnell  beseitigt. 

Der  Sonnabend,  mit  Gesang  begonnen, 
brachte  ein  sehr  eingehendes  Referat  von 
Frau  Trunt  über  Probleme  der  Jugendarbeit. 
Ausgehend  von  der  Jugendbewegung  der 
Jahre  vor  dem  Ersten  Weltkrieg,  schilderte 
sie  die  Entwicklung  der  deutschen  Jugend¬ 
gruppen  bis  1933:  auf  den  Arbeitsdienst  ein¬ 
gehend,  erklärte  sie,  daß  er  in  der  alten 
Form  nicht  wieder  erstehen  dürfe.  Wenn 
überhaupt,  dann  müsse  er  um  der  Jugend 
und  ihrer  beruflichen  Zukunft,  nicht  um  des 
Staates  willen,  geschalten  werden.  Das 
Problem  der  landsmannschaftlichen  bzw. 
ostdeutschen  Jugendarbeit  schildernd,  ver¬ 
wies  sie  u.  a.  darauf,  daß  2,5  Millionen  hel- 
matvertriebener  Jugendlicher  nicht  im  Bun- 
desmgendrlng  vertreten  sind,  obwohl  dort 


gerade  Jetzt  mehrere  Tligmen  zur  Debatte 
stehen,  die  gerade  die  heimatvertriebene 
Jugend  sehr  stark  berühren.  Aus  dieser 
Tatsache  schloß  sie  dann,  daß  man  endlich 
zu  einer  Anerkennung  der  ostpreoßischen 
oder  auch  der  ostdeutschen  Jugendgruppen 
bei  den  Landes jugend ringen  und  damit  auch 
beim  Bundesjugendring  kommen  müsse. 

lieber  das  „wie“  der  Organisation  ent¬ 
stand  dann  ein  sehr  lebhafter  Meinungsaus¬ 
tausch,  aus  dem  die  Dringlichkeit,  aber  auch 
die  Schwierigkeit  dieser  Frage  hervorginq. 
Schließlich  wählte  man  zwei  Vertreter,  um 
Verhandlungen  mit  den  anderen  landsmann- 
schaftlldten  Gruppen  bzw,  dem  Lundes¬ 
jugendring  in  der  Frage  der  Anerkennung 
in  Schleswig-Holstein  aufzunehmen.  Betont 
wurde  Jedoch  die  Zweckmäßigkeit  einer 
Arbeit  der  Jugend  auf  landsmannschdltlicher 
Basis. 

Nachmittags  referierte  dann  Herr  Oelze 
(Bl  IH)  über  soziale  Fragen  der  heimatver- 
ti. ebenen  Jugend.  Er  brachte  einige  viel¬ 
sagende  Beispiele  aus  der  Praxis,  um  zu  zei¬ 
gen.  wie  wenig  Verständnis  selbst  höchste 
Stellen  der  Jugend  entgegenbringen. 

Auch  hieraus  entwickelte  sich  eine  rege 
Aussprache,  die  bewies,  wie  sehr  die  oft- 
preußischen  Jugendleiter  sich  auch  mit  die¬ 
ser  Frage  beschäftigen.  Und  noch  eines 
konnte  man  erkennen:  Die  Jugend  ist  nicht 
mehr  gewillt,  sich  noch  längeT  am  Gängel¬ 
band  führen  zu  lassen,  sondern  fordert  end¬ 
lich  ihr  Recht  auf  geordnete  Schulbildung, 
geordnete  Berufsausbildung  und  gesicherte 
Arbeitsplätze  in  den  erlernten  Berufen. 
Wenn  eine  Rundfrage  ergab,  daß  von  acht¬ 
zehn  Versammelten  nur  zwei  im  erlernten 
Beruf  tätig  sind,  dann  ist  das  ein  erschrek- 
kendes  Zeichen  für  den  sozialen  Abstieg  der 
Vertriebenen. 

Abends  fand  man  sich  zum  Volkstanz  zu¬ 
sammen  und  hörte  zwischendurch  einige  Sa¬ 
gen  und  Märchen  aus  der  Heimat,  gefunden 
in  einem  Sagenbuch,  das  uns  eine  Einhei¬ 
mische  schenkte.  Und  der  Volkstanz?  Nun. 
wenn  man  an  einem  Abend  drei  Tänze  so 
lernt,  daß  man  sie  seinen  Gruppen  weiter¬ 
geben  kann,  dann  ist  das  ein  ganz  beacht¬ 
licher  Erfolg.  Wieder  sank  man  müde  zu 
Bett:  doch  an  Schlaf  war  nicht  zu  denken. 
Denn  eine  kleine  Arbeitsgemeinschaft  ent¬ 
warf  zwei  Resolutionen:  An  den  Bdl  {-Lan¬ 


desverband  in  Schleswig-Holstein,  wegen 
des  Zusammenschlusses  der  ostdeutschen 
Jugendgruppen  auf  landsmannschaftlicher 
Basis  und  zum  anderen  an  die  Landesregie¬ 
rung  wegen  Besserung  der  sozialen  Lago 
unserer  Jugend.  Schade,  daß  kein  Politiker 
erlebte,  mit  welcher  Frische  und  wieviel 
Humor  die  Jugend  sich  dieser  Aufgabe  ent* 
ledigte.  Vielleicht  wäre  er  doch  mit  einem 
verblüfften,  nachdenklichen  Gesicht  und  der 
Erkenntnis  davongegangen:  Mit  Humor 
geht  alles  besser!  Man  kann  er  versto- 
hen,  wenn  in  e.ner  der  Entschließungen  der 
Salz  steht:  „Wir  fordern,  daß  vor  Entschei» 
düngen  über  Fragen  heimatvertriebener  Ju¬ 
gend  unsere  gewählten  Vertreter  gehört 
werden!” 

In  die  Freude  fiel  leider  ein  bitterer  Trop¬ 
fen,  als  am  Nachmittag  der  so  sehnsüchtig 
erwartete  steilvertr.  Sprecher  unserer  Lands¬ 
mannschaft,  Herr  Dr.  Gitle,  nicht  kommen 
konnte.  Doch  konnte  man  im  Aufbruch  no<h 
den  Geschaf tsluhrc  r  der  Landsmannschaft 
Ostpreußen.  Herrn  Gnlllaume,  begrüßen,  der 
zwischen  wichtigen  Besprechungen  heraus¬ 
kam  und  die  Grüße  Dr.  Gilles  überbrachte. 
Und  Herr  Guillaume  konnte  die  Gewißheit 
mitnehmen,  daß  die  Teilnehmer  mit  einem 
großen  Sack  voller  Anregungen  in  ihre 
Wohnorte  zurückkehrten.  Verständlich  der 
Wunsch  aller  Teilnehmer,  bald  ein  weitere» 
Treffen  mitmachen  zu  können. 

Mit  Gesang  ging’s,  von  zwei  Trakehnern 
gezogen,  zum  Bahnhof  Nortorf,  wo  man  den 
Zug  stürmte  und  gleiih  die  erlernten  Weisen 
ertönen  ließ. 

Dank  gesagt  sei  zum  Schluß  der  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen,  die  das  Treffen  auf 
jeden  Fall  finanzieren  wollte,  durch  die  Be¬ 
reitwilligkeit  der  örtlichen  Gruppen  jedoch 
wesentlich  entlastet  wurde.  Darum  Dank 
auch  den  örtlichen  Gruppen,  die  ganz  oder 
teilweise  die  Kosten  für  die  Teilnehmer  bo¬ 
stritten. 

Zum  Schluß  sei  der  Spruch  gesagt,  den 
Frau  Trunt  am  ersten  Tage  als  Morgen¬ 
spruch  sprach:  „Die  Heimzt  ist  der  Schlüs¬ 
sel  zur  Seele  eines  Mensch  >n.  dann  aber  gibt 
es  Menschen,  die  der  Schlüssel  zu  ihrer 
Heimat  sind.”  (Gorch  Fock) 

Vielleicht  kann  man  diesen  Spruch  als  den 
Kernspri'ch  unserer  ostpreußischen  Jugend¬ 
arbeit  überhaupt  bezeichnen.  Reiner  Busctu 


Wir  beginnen  einen  lustigen  Tanz . . .  /  v«„  T™, 


Heute  wollen  wir  einmal  fröhlich  mit  ein¬ 
ander  tanzen,  und  ihr  werdet  alle  merken, 
wie  schön  solch  ein  Tanzabend  mit  unseren 
ostpreußischen  Tänzen  sein  kann.  Also 
munter  herzu,  wer  mitmachen  will!  Da 
spielt  schon  unser  Spielmann  eine  lustige 
T.inzweise  auf  und  gibt  den  Auftakt  für  un- 
sere  Tänzer,  sich  die  Partnerin  zu  wählen. 
Nanu,  warum  steht  ihr  denn  so  steif  herum? 
Es  traut  sich  wohl  keiner?  Wu  seien  uns 
noch  so  fremd,  meint  ihr?  Das  ist  wahr,  und 
drum  wollen  wir  unser n  Tanzabend  auch 
ein  wenig  anders  anfangen.  Kommt  alle  hier 
zur  Mitte  des  Saales  zusammen,  da  wos 
schon  bell  ist,  damit  einer  den  anderen  recht 
sehen  kann,  und  ein  bißchen  im  Halbkreis 
mußt  ihr  euch  auch  aulstellen,  und  nun: 


.Frisch  auf,  smgi  all  du  Music:, 
laßt  eure  Stimme  hören, 
fern  musizieren  woll'n  wir  hie, 
die  Mudcer  all  betören, 
auch  die  Steifen  und  die  Zagen, 
die  müssen  s  heute  wagen!' 

(Braunschweiger  Liederheft  — 
Seite  15  —  .Trariro,  der  Som¬ 
mer,  der  ist  do*) 

Hört,  wie  schön  der  Kanon  kllngti  die 
meisten  von  eudi  kennen  ihn  schon.  Den 
Schluß  wollen  wir  noch  einmal  kräftig  zur 
Aufmunterung  wiederholen:  .Auch  die  Stei¬ 
fen  und  die  Zagen,  die  müssen'*  heute  wa- 
gen!*  Aber  nicht  zum  Musizieren  kamen 
wir  heute  her,  sondern  zum  Tanzen:  da  las¬ 
sen  wir  cs  mit  zwei  bis  drei  Uedem  genug 
sein:  sie  reichen  au6,  uns  aufzuinuntern  und 


die  Scheu  voreinander  zu  vertreiben.  Wer 
gerne  tanzt,  der  singt  auch  gern  etn  fröh¬ 
liches  Lied,  und  so  wollen  wir  an  Jedem 
Tanzabend  ein  neues  Lied  lernen  oder  ein 
bekanntes  veil  efen  Dies  ist  das  neue  Lied 
für  den  heutigen  Abend:  .Wir  beginnen 
einen  lustigen  Tanz  .  .  .* 

Aber  nun  auf  zum  Tanz!  Wir  kennen 
uns  schon  ein  wenig  mehr,  und  ihr  Burschen, 
ihr  habt  die  Zeit  beim  Singen  genutzt,  euch 
ein  Mädel  auszusuchen.  Schnell,  bolt  sia 
ench,  sonst  kommt  ein  andrer  euch  zuvor. 
Schon  klingt  das  Lied  unseres  Spielmanns 
auf:  .Das  Wandern  ist  des  Müllers  Lust.* 
Wir  mutigen  eisten  Paare  folgen  ihm  sin¬ 
gend  in  einfacher  Handfassung  paarweise 
hintereinander,  und  nun  haben  die  andern 
auch  mehr  Mut,  und  da  haben  6ich  gar  einig« 
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Mädel  zusammengetan,  weil  die  Burschen 
eich  zu  lange  besannen.  Mögen  sie  ruhig 
jetzt  Zurückbleiben,  auch  wenn  ihnen  nach¬ 
her  die  Beine  jucken!  Singend  umwandern 
•wir  zur  Kreisform  den  Saal.  «Auf,  du  jun¬ 
ger  Wandeismann*,  .Auf  der  Lüneburger 
Heide",  .Der  Jäger  in  dem  grünen  Wald*, 
.Das  Lieben  bringt  groß  Freud  .  .  .*  Wir 
.kennen  6ie  ja  alle  noch  von  der  Schule  her, 
diese  fröhlichen  deutschen  Volkslieder.  Nun 


führt  das  erste  Paar  die  Wandernden  von 
der  Stirnseite  des  Saales  her  zur  Mitte  durch 
den  Kreis  an,  alle  anderen  Paare  folgen,  und 
an  der  entgegengesetzten  Saalseite  verab¬ 
schieden  sich  die  Paare  von  einander  mit 
einer  kleinen  Verbeugung.  Die  Mädel  wen¬ 
den  6id>  nach  rechts,  die  Burschen  nadi  links 
und  umwandern  getrennt  die  Breitseiten  des 
Saales.  Der  erste  Bursche  und  sein  Mädel 
aditen  schön  darauf,  daß  sie  in  gleicher  Hohe 


Das  schönste  YVasser-Wandergebiet 

für  unsere  Jugend  —  und  nicht  nur  lür  sie  —  waren  unsere  mosur/schen  Seen.  Was 
ist  zu  ihrem  Lob  und  Ruhm  nicht  schon  gesagt  und  geschrieben  worden!  Diese  Aulnahme 
von  einem  der  vielen,  vielen  Seen  weckt  eine  Erinnerung  mehr. 


miteinander  bleiben,  denn  sie  wollen  sich' 
genau  auf  der  Mitte  der  Stirnseite  des  Saa¬ 
les  wieder  begegnen.  Sie  verbeugen  sich 
leicht  voreinander,  reichen  sich  die  Hand 
und  finden,  daß  es  sich  zu  zweit  hübscher 
wandert.  Wieder  führt  das  erste  Paar  durch 
die  Kreismitte  an,  trennt  sich  an  der  ent¬ 
gegengesetzten  Saalseite  aber  nicht  mehr, 
sondern  wendet  sich  nach  rechts,  während 
das  nachfolgende  Paar  nach  links  abbiegt, 
das  dritte  Paar  wieder  nach  rechts,  das  vierte 
links  und  so  fort.  Die  nunmehr  beiden  ersten 
Paare  auf  jeder  Seite  des  Saales  achten  wie¬ 
der  sdiön  auf  ihr  Tempo,  damit  beide  Paare 
auf  gleicher  Höhe  bleiben,  um  sich  dann  ge¬ 
nau  auf  der  Mitte  der  Stirnseite  des  Saales 
zu  treffen.  Seht,  wie  schön  das  geklappt  hatl 
Aufeinander  zuschreitend,  verbeugen  6idi 
die  beiden  Paare  voreinander  und  durch¬ 
wandern  nun  in  Handfassung  zu  viert  dia 
Saalmilte,  die  anderen  Paare  folgen  ln 
gleicher  Weise.  Da  wir  genug  Platz  haben, 
schwenken  die  beiden  ersten  Paare  zu  viert 
an  der  Gegenseite  nach  rechts,  die  folgenden 
zwei  Paare  nach  links  und  so  im  Wechsel  dia 
nachfolgenden.  Da6  macht  schon  Spaß!  Und 
schön  im  Tempo  auf  einander  Rücksicht  neh¬ 
men,  damit  wir  unsere  Reihen  gleichmäßig 
bi6  zur  Stirnseite  des  Saales  führen.  Da  wenr 
den  sich  unserer  ersten  Reihe  auch  schon 
die  vier  anderen  Tänzer  zu,  verbeugen  sich, 
beide  Viererreihen  ordnen  sich  einander  zir, 
und  nun  wandern  wir  gar  in  Achterreihen 
durch  den  Saal.  Immer  noch  singen  wir  dia 
Lieder  mit,  die  Freund  Spielmann  uns  auf¬ 
spielt.  Nun  wird  deT  Schritt  der  ersten 
Achterreihe  auf  die  Gegenseite  des  Saales 
zugehend  langsamen  6ie  läßt  die  folgende 
Achterreihe  langsam  aufrücken;  aber  halt, 
halt,  halt!,  nicht  zu  dicht  natürlich,  zwischen 
den  Achterreihen  müssen  wir  mindestens 
eineinhalb  Meter  Abstand  halten.  Nun  steht 
auch  die  letzte  Achterreihe  singend  still, 
und  das  Anführpaar  der  ersten  Achterreihe 
zieht  im  Gegenzug  durch  die  Gasse  vor  der 
zweiten  Achterreihe,  dann  durch  die  Gasse 
vor  der  dritten  Reihe  vorbei,  und  immer 
schließt  sich  die  durchwanderte  Achterreihe, 
wenn  der  letzte  Mann  der  Vorreihe  am 
ersten  Mann  ihrer  Reihe  vorbei  ist,  singend 
an,  und  aus  dem  anscheinenden  Durcheinan¬ 
der  entwirrt  sich  klar,  wenn  die  letzte  Casso 
durchwandert  ist,  die  lange  Kette  der  an 
den  Händen  gefaßten  singenden  Paare.  Nun 
führt  das  erste  Paar  zu  einer  neuen  Form, 
dem  großen  Kreis,  der  recht  weit  den  Saal 
ausfüllt.  Zwischen  Anfiihrpaaz  und  Schluß¬ 
paar  wird  der  Kreis  aber  nicht  geschlossen, 
sondern  das  erste  Paar  führt  nun  in  immeT 
enger  werdenden  Kreisen  zur  Mitte  hin 
eine  Schnecke  an.  Nun  6ieht  es  aber  wirk¬ 
lich  auS,  als  hätten  wir  uns  hoffnungslos  ver¬ 
heddert,  doch  nein,  mühelos  wird  dia 
Schnecke  von  innen  her  wieder  aufgelösL 
Fein  langsam  müssen  die  ersten  Paare  in 
ihrem  Tempo  sein,  sonst  wird  die  Spannung 
der  äußeren  Paare  zu  groß,  und  bei  einigen 
Tänzern  reißt  die  Handfassung,  dann  aller¬ 
dings  kann  es  leicht  Wirrwarr  geben.  Da« 
vermeiden  wir  also,  weil  wir  selbst  viel  zu 
viel  Freude  an  der  6chönen  Form  haben. 
Nun  hat  das  erste  Paar  aus  der  Schnecken¬ 
form  heraus  die  nachfolgende  Kette  zum 
großen  offenen  Bogen  auf  die  Saalperiphcrio 
zugeführt.  Die  Front  aller  Tänzer  zeigt  zur 
Saalroitte.  An  einer  Breitseite  lösen  sich 
die  Hände  des  ersten  Paares  vom  nachfoU 
genden,  das  Paar  wendet  sich  schnell  zuein¬ 
ander,  hebt  beide  Arme  zum  hohen  Tor  (der 
Tänzer  steht  mit  dem  Rücken  zur  Kreismitte) 
und  läßt  das  nachfolgende  unter  dem  Tor 
hindurdiwandem,  sofort  stellt  6ich  nun  auch 
dieses  Paar  in  Torfassung  auf  und  läßt  dia 
nachfolgende  Kette  durch  sein  Tor  hindurch, 
ebenso  macht  es  daim  das  dritte  Paar,  und 
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allmählich  bildet  sich  so  eine  lange  Torgasse, 
der  wir  insgesamt  die  Kreisform  geben.  Da 
mnsacn  die  ersten  Paare  besonders  gut  auf* 
passen  und  gesdridet  mit  dem  Ausgleichen 
der  Zwischenräume  beginnen,  noch  ehe  die 
letzten  Paare  Aufstellung  zur  Torfassung 
nehmen. 

Immer  ist  es  der  Kreis,  der  uns  zu  einer 
neuen  Gemeinschaftsform  kommen  läßt, 
aus  der  wir  neue  Formen  entwickeln  können 
und  der  uns  auch  das  Gefühl  der  besonde¬ 
ren  Zusammengehörigkeit  gibt.  Nun  also  nat 
die  lange  Kette  der  Tänzer  die  vielen  Tore 
durchwandert  und  das  letzte  Paar  neben  dem 
Anführpaar  auch  sein  Tor  gebildet.  Wir 
singen  die  Strophe  unseres  Wanderliedes  zu 
Ende,  und  erst  jetzt  öffnet  der  ganze  Kreis 
6cine  Torfassung,  das  Anführpaar  verbeugt 
sich  freundlich  voreinander  und  beginnt  in 
geschlossener  Tanzfassung  eine  flotte  Polka 
durch  die  geöffnete  Gasse  zu  tanzen,  aas 
zweite  Paar  folgt,  wenn  das  erste  an  ihm  vor¬ 
bei  ist,  und  alle  anderen,  die  noch  nicht 
.dran*  sind,  klatschen  munter  zum  Takt  in 
die  Hände.  Da  zeigt  sich  dann  allerdings 
vor  den  Augen  der  kritischen  Freunde,  wer 
eine  Polka  kann  oder  wer  nur  den  Stepp¬ 
rhythmus,  Swing  oder  Samba  in  den  Beinen 
hat.  So  kommt  das  erste  Paar  an  6cinen 
Platz  zurück  und  klatscht  nun  fröhlich  für  die 
anderen  Polka tänzer  mit,  die  an  ihm  vorbei¬ 
tanzen.  Immer  gibt  es  ein  paar  Langsame, 
de  nie  vom  Fleck  kommen  und  dadurch  die 
Nachfolgenden  aufhalten.  Na,  wartet!  Euch 
'werden  wir  gleich  Beine  machen!  Und  wenn 
das  letzte  Paar  aufatmend  an  seinem  Platz 
ankommt,  faßt  das  erste  Paar  sich  recht  fest 
zur  geschlossenen  Tanzfassung  an,  die  bei¬ 
den  Arme  in  Tanzrichtung  sind  straif  ge¬ 
streckt.  und  nun  gibt  es  mit  der  Melodie: 
.Fuchs,  du  hast  die  Gans  gestohlen*  einen 
Hopsertanz  durch  die  Gasse  (einfacher  Se:t- 
steilschrltt),  der  es  hl  sich  hat  und  auch  den 
Langsamsten  auf  Touren  bringt.  Hel,  wie 
da  die  Hände  klatschen  und  die  Röcke  flie- 


He:  östlich  kühl  ist  der  Tag  trotz  des  Son¬ 
nenscheins,  der  das  Buntlaub  der  Wälder 
und  Gärten  an  den  stellen  Uferhängen  des 
Neckar  wie  die  Farbentupfen  auf  der  Pa¬ 
lette  des  Maiers  leuchten  läßt.  Wie  im  Film 
ziehen  die  Bilder  der  schwäbischen  Land¬ 
schaft  mit  Ihren  Bergen  und  Burgen  vorüber, 
wahrend  das  Schiff  den  viel  besungenen 
Fluß  aufwärts  gleitet.  Beglückend  ist  diese 


genl  Aber,  .fein  sinnig*  muß  es  doch  bei  alter 
Tanzlu6t  und  Lebensfreude  sein,  denn  Paare, 
die  vom  wilden  Tempo  auf  dem  Boden  lan¬ 
den,  sind  kein  erfreulicher  Anblick,  und 
Rücksicht  müssen  wir  immer  auf  das  vor 
und  hinter  uns  tanzende  Paar  nehmen. 

Was  meint  ihr  wohl,  wollen  wir  diese 
schöne  Polonaise  auch  beim  nächsten  Fest¬ 
abend  einmal  mit  unseren  Landsleuten  tan¬ 
zen?  Ihr  sollt  sehen,  wie  da  alle  gern  mit¬ 
machen  und  selbst  Ohmchen  und  Opa  hatten 
mit,  wenn  ihr's  richtig  anpackL  Wir  tun  gut 
daran,  bei  größeren  Veranstaltungen  einen 
oder  zwei  .Tanzordner*  aufzustellen,  die 
aufpassen,  daß  auch  Paare,  die  die  verschie¬ 
denen  Formen  der  Polonaise  noch  nicht  ken¬ 
nen,  sich  schnell  einfügen  können. 

Aber  nun  schnell  zurück  zu  unserem  Tanz. 
Da  steht  nun  wieder  das  erste  Paar  nach 
dem  Hopsertanz  auf  seinem  alten  Platz.  Es 
weiß,  daß  von  ihm  und  seiner  guten  An¬ 
leitung  das  GeFngen  der  Polonaise,  die  wir 
auch  .Aufzug*  nennen,  abhängt.  Der  fröh¬ 
liche  Hopsertanz  hat  uns  alle  ein  wenig  senr 
übermütig  gemacht,  und  so  beginnt  unser 
erstes  Paar  zum  Abschluß  einen  wiegenden 
Walzer  durch  die  offene  Gasse.  Da  ist  der 
wilde  Hopser  schnell  vergessen,  und  alle 
nachfolgenden  Paare  durchtanzen  einmal  im 
Walzerschritt  die  Gasse,  um  dann  in  einem 
allgemeinen  Walzer  die  bisherige  Kreisform 
aufzulösen  und  den  gutgelungenen  Aufzug 
zu  beenden. 

Ja,  seht  ihr,  wie  da  die  anfängliche  S‘eif- 
heit  und  Fremdheit  verschwunden  ist.  Nun 
folgen  all  unsere  schönen  Tänze  im  bunten 
Wechsel,  und  viel  zu  schnell  vergeht  uns 
der  Abend.  Singen  wir  dann  unser  Abend- 
Hed  .Laßt  uns  all  nachhause  gehen,  weil 
die  Stern*  am  Himmel  stehen  .  .  .*  (Chor- 
lieHersammlung  .Klingende  Heimat*,  Folge 
1.  Seite  5),  fassen  sich  die  Hände  zum  gro¬ 
ßen  Kreis,  und  fröhlich  klingt  das  gemein¬ 
same  .Gute  Nacht*  in  den  dunklen  Abend 
hinein. 


Decke  mit  der  eingewebten  Inschrift  .Kur¬ 
haus  Rossitten*.  Damals  aber  war  es  nicht 
das  frohbunte  Neckarufer,  das  den  Blick  an¬ 
zog,  es  waren  die  ernsten,  im  Sonnenglast 
gleißenden  Dünen  der  Kurisctien  Nehrung. 
.Memel*  hieß  damals  das  Schiff,  das  heute 
den  Namen  .Heimat"  führL  Heute  wie  da¬ 
mals  sind  seine  Decksplanken  Heimatboden, 
ein  winziges  Stückchen  Ostpreußen  hier  im 
Süden  des  deutschen  Landes. 


Sorg-]  os? 

.Alle  eure  Sorge  werfet  auf  ihn, 

denn  er  sorget  für  euch!* 

.  1.  Petr.  5,  7. 

Zwanzig  Jahre  mögen  cs  her  sein,  wir 
wanderten  seit  Stunden  über  den  Kamm  der 
Wanderdünen.  In  der  drückenden  Hitze  war 
aller  Sinn  lür  die  Wunderwelt  um  uns  er¬ 
storben.  Weder  das  Kurische  Hali  zur  Rech¬ 
ten  noch  die  See  zur  Linken  sandten  die 
leiseste  Kühlung.  Stumpl  schleppten  wir 
unser  Gepäck  mit  uns,  das  uns  um  so  schwe¬ 
rer  wurde,  je  länger  die  Wanderung  durch 
die  Wüsle  am  Meer  währte  Die  Lieder  ver¬ 
stummten  und  die  Witze  wichen,  schier  end¬ 
los  ward  uns  das  Tal  des  Schweigens.  Nur 
einmal  seufzte  unser  Kleinster  aui:  .Womit 
haben  war  das  bloß  verdient/  Die  Hölle  kann 
nicht  schlimmer  sein/'  Unter  die  spärlichen 
Bäume  der  Straße  wagten  wir  uns  nicht,  da 
wir  —  das  Memelland  war  damals  noch  ab¬ 
getrennt  —  natürlich  kein  Visum  hatten.  Von 
der  Hohen  Düne  stolperten  wir  endlich  in  den 
kühlen  Schatten  der  ersten  Bäume,  unter 
denen  nun  auch  ein  erfrischender  Wind  vom 
Hall  her  wehte.  Wir  wci'/en  unser  Gepäck 
von  uns  und  streckten  befreit  aulatmend  die 
Glieder.  In  unser  .Gott  sei  Dankt'  klang 
plötzlich  der  Glockenrul  des  Niddener  Kirch¬ 
leins,  während  sich  schon  die  violetten  Schat¬ 
ten  auf  den  Steilabhang  der  Düne  legten. 

Wir  sind  alle  heule  noch  mit  unserm  schwe¬ 
ren  Gepäck  an  Sorgen  und  Vergangenheit 
aul  dem  Wege  durch  die  Wüste  der  Zelt. 
Die  Länge  des  Weges  macht  die  Last  um  so 
drückender,  die  Füße  um  so  müder.  Selbst 
Irohe  Stunden  im  Kreise  der  Heimatgenossen 
können  uns  nicht  darüber  hinwegtäuschen. 
Wir  wurden  blind  lür  die  Wunder  Gölte» 
um  uns.  Die  StHle  des  Tals  des  Schweigens, 
in  das  man  uns  stieß,  wird  nur  von  unserm 
Klagen  unterbrochen:  .Womit  haben  wir  da» 
verdient/  Kann  man  denn  /emo/a  unsere 
Lasten  ausgleichen/'  Mag  die  Jugend  bei 
hohen  Festen  vergessen,  die  Alten  tragen 
um  so  schwerer  an  den  Sorgen  um  Vergan¬ 
genheit  und  Zukunft.  Wie  auch  der  Wind 
weht,  von  Westen  oder  Osten,  befreiend * 
Kühlung  und  Hille  wird  er  uns  nicht  bringen. 

Als  Christen  wissen  wir  um  einen  Baum, 
zu  dessen  Füßen  wir  alle  unsere  Lasten 
ahlnden  dürfen:  .Alle  eure  Sorgen  wertet  aul 
ihn.  denn  er  sorgt  lür  euch!'  Diese  Wort» 
schrieb  einst  der  Apostel  Petrus  an  eine 
Christenschar  in  äußerer  und  Innerer  Be¬ 
drängnis.  Sie  sind  eine  Einladung  an  un% 
es  gleich  Ihr  actrosl  zu  wagen,  alle  unsere 
Sorgen  zu  Füßen  des  Kreuzes  abzuwerlen. 
.Du  nimmst  aul  deinen  Pücken  die  Lasten,  dt e 
mich  drücken  viel  schwerer  als  ein  Stein', 
singt  Paul  Gerhard.  Hier  ist  der  Ort,  wo  wtr 
von  Gott  verstanden  werden,  die  wir  dl e 
Weoe  der  letzten  Jahre  so  gar  nicht  ver¬ 
stehen.  Sie  werden  dem  Glauben  zu  Gotte» 
Wegen  mit  uns  und  zu  uns  Es  wird  freilich 
so  bleiben:  nur  im  Wagnis  des  Glauben» 
ve'mnq  man  das  Wunder  des  Kreuzes  zu  be- 
.greilen“,  nur  wer  n  1 1  e  Las/  hier  abwlrtt, 
vermng  ganz  frei  aulzuatmen. 

Müder  Stumpfsinn  oder  der  sture  Blick  In 
holtnungsarmen  Nebel  vor  uns  können  dann 
nicht  mehr  unser  Gehen  durch  die  Wüste  der 
Zeit  bestimmen.  Beireit  autatmend  dürfen 
wfr  fortan  fröhlich  unsere  Straße  ziehen:  .Er 
sorgt  lür  euch!"  Das  haben  wir  doch  In  den 
vergangenen  Jahren  mehr  als  einmal  ge¬ 
spürt I  .Go«  sei  Dankt“,  das  will  nicht  nur 
eine  Redensart,  sondern  unser  Bekenntnis 
»ein.  Mögen  die  vertrauten  Klänge  der  Hel¬ 
malglocken  lür  uns  auch  verstummt  sein:  dl» 
Glocken  In  der  Fremde  rufen  uns  zu  demsel¬ 
ben  Herrn.  .Alle  eure  Sorge  wertet  aut 
ihn,  denn  e  r  sorgt  für  euch I’ 

Lic.  Erich  Riedesel,  früher  Memel, 
jetzt  Biel  logen  über  Mellendorf  (Haan.). 


Schau  auf  die  heitere  Würde  und  Lieblichkeit 
diese«  schönen  l  ande*. 

Nahe  dem  Blick  ist  das  freundli-die  Bild 
der  Gegenwart.  Aber  weit  fort  in  Zeit  und 
Raum  schweifen  plötzlich  die  Gedanken  an 
eine  unendlich  fern  scheinende  Vergangen¬ 
heit.  Das  war  einmal  auf  diesem  gleichen 
Platz  im  Decksalon  dieses  selben  Schilfes. 
Damals  wie  beute  lag  auf  dum  Tisch  eine 


Es  ist  dem  Schiff  gegangen  wie  den  Men¬ 
schen.  Es  mußte  die  Heimat  verlassen  und 
stößt  sich  auf  artfremden  Gewässern  herum 
für  das  es  nicht  gebaut  ist.  Am  12.  April  lf,45 
verließ  es  als  letztes  deutsches  Schiff  die 
Molen  von  Pillau,  kam  ohne  Schaden  nach 
Kiel  und  lud  dort  seine  traurige  Fracht  aus: 
Verwundete  und  Flüchtlinge.  Monate  später, 
im  Oktober,  wurde  es  auf  britische  Anord¬ 
nung  durch  den  Kaiser-Wilhelm-Kanal  nach 
Hamburg  geleitet,  um  im  Nahverkehr  auf 
der  Eibe  eingesetzt  zu  werden.  Aber  es  war 
zu  sehr  hernntergewirtschaftet  und  lag  nun 
untätig  Im  Hafen  Dann  ließ  es  der  Sdv'ffs- 
e  gner  Götz  nach  erwirkter  Freigabe  mit  er¬ 
heblichem  Kostenaufwand  wieder  herrfchlen 
und  nach  Heidelberg  bringen.  Er  selbst 
stammt  aus  Wertheim.  Aber  dreißig  Jahre 
hat  er  in  Königsberg  gelebt  und  gewirkt,  und 
die  schmucken  Schiffe  der  Reederei  Götz 
waren  allen  Nehrungsbasuchern  wohlbe¬ 
kannt.  Und  als  er  dieses  einzige  Schiff,  das 
ihm  blieb,  in  den  Ausfiuqsverkehr  auf 
Neckar  und  Rhein  ein$tel!en  konnte,  da 
taufte  er  seine  alte  .Memel*  aui  den  Namen 
.Heimat*. 


^AKididenkbidie  auf  dem  „A^edat 
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für  die  Durchführung  von  waren,  in  einer  Form  zugesagt,  diesowohl  von 
Verbanrlsaufgaben  bewil-  den  Vertretern  des  Trakehner  Verbandes  als 
lieft.  Außerdem  wurden  auch  von  anwesenden  Abgeordneten  de«  Butv- 

1949  weitere  DM  36  000,*—  destages  als  verbindlich  aufgefaßt  wurde  Bo- 

zum  Ankauf  wertvoller  sonders  nachhaltig  hatte  6i<*  der  Emahrunrjs- 
Zuchtpferde  zur  Verfü-  minister  von  Nordrhein- Westfalen  dafür  ein- 
gung  gestellt,  im  ganzen  gesetzt,  daß  vom  Bund  etwas  Grundlegendes 
also  DM  54  000, —  für  für  die  Trakehner  Zucht  durch  Bewilligung 
1949.  Der  in  der  Presse-  der  erforderlichen  Mittel  geschaffen  werde, 
notiz  des  Bundesemüh-  Die  Fachausschüsse  des  Bundesrates  und  des 
rungsministcriums  er-  Bundestages  hatten  6chon  vorher  Hnts-hUo- 
wähnte  Betrag  von  DM  Bungen  gleichen  Sinnes  gefaßt  und  dem 
60  000, —  wurde  um  10  BundesemährungsministeTium  zugeleitet. 
Prozent  auf  DM  54  000, —  Wider  Erwarten  erhielt  der  Verband  erwa 

gekürzt.  zwei  Monate  nach  der  Besprechung  im  April 

In  zahlreichen  Refe-  den  Bescheid,  daß  außer  den  DM  18  000,— 
rcntenbesprechungen  im  für  Betriebsausgaben  der  Geschäftsführung 

Bundesemährungsmini-  keine  weiteren  Mittel  bewilligt  werden  kön- 
sterium  wurde  ein  Plan  ncn.  Dadurch  war  der  Verband,  gezwungen, 
zur  Sicherung  wenigstens  auf  die  Uebemahme  der  Domäne  Mansbach, 
des  wertvollsten  Teiles  für  die  bereits  im  Hinblick  auf  die  erwarteten 
der  noch  vorhandenen  Mattel  ein  Pachtvertrag  abgeschlossen  war, 
Trakehner  Pferdezucht  zu  verzichten.  Mansbach  ist  inzwischen  der 
als  notwendig  anerkannt  Gesellschaft  .Hessische  Heimat"  zur  Aul- 
und  ausgearbeitet.  Es  Siedlung  übergeben  worden, 
sollten  ein  oder  zwei  Die  Kosten  für  die  Aufteilung  von  Mansbach' 
neue  Zucht-  und  Auf-  sollen  sich  dem  Vernehmen  nach  auf  etwa 
zuchtstätten,  die  nach  DM  2  300  000, —  beziffern, 
besten  züchterischen  und  Da6  Schicksal  der  ln  Mansbach  seit  1948 
auch  wirtschaftlichen  Ge-  »>zw.  «eit  1949  zur  Aufzucht  befindlichen  53 
sichtspunkten  arbeiten,  Trakehner  Fohlen  ist  ungewiß, 
eingerichtet  werden.  Die  Nach  dem  Verlust  von  Mansbach,  das  eich 
zur  Inbetriebnahme  not-  nach  den  bisherigen  Erfahrungen  Tür  die  Zucht 
wendigen  Mittel,  deren  «Ines  edlen  und  harten  Trakehner  Pferde« 
Höhe  p  nach  den  Obiek-  «ehr  geeignet  hätte,  zielte  der  Verband  darauf 
ton  und  begleitenden  hin.  Xltefeld  für  seine  Zwecke  zu  gewinnen. 
Umständen  Schwank  un-  doch  auch  hierfür  sind  bisher  die  erfordere 
gern  unterworfen  sein  liehen  Mittel  nicht  bewilligt  worden,  und 
kann  waren  vom  Bun-  Altefeld  soll  inzwischen  bereits  an  einen  Ost- 

dosernährnngsministeri-  vertriebenen  von  der  Hessischen  Regierung 
um  erbeten.  In  einer  Be-  verpachtet  «ein. 

sprechung  am  19.  April  ,  ®nc  weitere  Bedrohung  entsteht  der  Tra- 

1950  in  Bonn  wurde  von  kehner  Pferdezucht  dadurch,  daß  das  bisher 

Bundesminister  Prof.  Dr.  de' '  Niedersächsischen  feglening  in 

....  .  _•  Hunnesrüdc  unterhaltene  Gestüt  von  fünfzig 

Niklas  die  Finanzierung  osfproußischen  Stuten,  entsprechenden  Nach¬ 
dem  Projektes  Mansbach,  7Uctiten  und  vier  Hengsten  am  31.  Dezember 
für  das  damals  DM  1950  geräumt  werden  soll.  Es  war  von  der 
150  000, —  veranschlagt  Verbandsleitimg  geplant,  diese  Pferde  m 


OstpreuUische  Zuchlstuten 

Tlakehner  aus  der  Zucht  Baronesse  Buhl,  Sophiental,  Kreis 
Barlenslein  Foto:  Ruth  Winter 


Von  dem  Moment,  als  etwas  über  schwe¬ 
bende  Verkaufsverhandlungen  von  Zucht¬ 
stuten  Trakehner  Alistammung  nach  Polen  ge¬ 
legentlich  der  Wanderausstellung  der  DLG  in 
Frankfurt  Im  Juni  1950  an  die  Oeffenilich- 
keit  gedrungen  war,  hat  sich  die  Presse  in 
allen  Ländern  des  Bundesgebietes  mit  der 
Frage  des  Schicksals  dieser  einst  berühmtem 
Pferdezucht  ausgiebig  befaßt,  was  als  ein 
deutliches  Zeichen  lür  das  allgemeine  Inter¬ 
esse  angesehen  werden  kann,  das  die  breite 
Oetfentlichkeit  an  diesem  Thema  nimmt. 

Der  .Verband  der  Züchter  des  Warmblut¬ 
pferdes  Trakehner  Abstammung"  'n  Wie¬ 
merskamp  (Holstein)  hat  bisher  keinerlei 
Verlautbarungen  der  Presse  gegeben,  noch 
in  Irgendeiner  Form  zu  den  Zeitungsartikeln 
Stellung  genommen.  Nachdem  nun  die 
Pressestelle  dos  Bundesernährungsministeri- 
ums  einen  Kommentar  hierüber  herausgege¬ 
ben  hat.  der  den  Eindruck  erweckt,  ais  ob 
keinerlei  Anlaß  zu  Besorgnis  wegen  der  wei¬ 
teren  Erhaltung  der  Reste  der  Trakehner 
Pferdezucht  in  Westdeutschland  vorliege, 
fühlt  sich  der  Vorstand  de*  Verbandes  ver¬ 
pflichtet,  nunmehr  seinerseits  zu  den  bisheri¬ 
gen  Erörterungen  sich  zu  äußern,  weil  leider 
doch  eine  durchaus  bedrohliche  Lage  besteht. 
Der  Vorstand  hat  daher  den  Geschäftsführer 
dos  Verbandes  zu  folgender  Erklärung  auto¬ 
risiert: 

Dankenswerterweise  hat  das  Bundcsminf- 
steriuni  für  Ernährung,  Landwirtschalt  und 
Forsten  im  Jahre  1949  und  1950  je  DM  18  000 


Trakehner  Hauptbeschäler  .Major 
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oder  für  den  Roßschlächter 


Mansbach  oder  in  Altefeld  unterzubringen. 
Es  ist  zur  Zelt  völlig  ungeklärt,  wo  die  Hun- 
nesnicker  Pferde  am  31.  Dezember  bletoen 
■oLlenj  die  Futterdispo6itionen  in  Hunnesrück 
sind  nur  bis  zu  diesem  Tage  getroffen. 

Die  Gerüchte  über  die  bedrohliche  Lage  der 
Trakehner  Pferdezucht  in  Westdeutschland 
sind  anscheinend  auch  über  die  Grenzen 
Deutschlands  hinaus  gedrungen,  und  sicher¬ 
lich  dürfte  darauf  diie  Anfrage  von  Polen 
wegen  des  Ankaufs  von  hundert  Stuten  7U- 
rückzufühxen  sein.  Der  Verband  hat  in  der 
Hoffnung,  daH  die  Bundesregierung  die  bis¬ 
her  unter  großen  Mühen,  aber  doch  mehr  oder 
weniger  notdürftig  erhaltenen  Reste  der 
Trakehner  Pferdezucht  nicht  zugrunde  gehen 
lassen  werde,  nur  fünfzig  Stuten  geliefert. 
Daß  dieses  nicht  die  besten  der  bisher  regi¬ 
strierten  1100  Stuten  waren,  ist  selbstver¬ 
ständlich,  andererseits  ließ  es  6ich  nicht  ver¬ 
meiden,  daß  auch  6ehr  wertvolle  Stuten  — 


so  aus  der  berühmten  Prökelwitzer  Schlobit- 
ter  Rappenzucht  und  aus  der  Zucht  des  Herrn 
Scharffetter-Kaüwischken  —  veräußert  wer¬ 
den  mußten. 

Eine  führende  Persönlichkeit  der  schwedi¬ 
schen  Pferdezucht  hat  sich  in  einem  direkten 
Schreiben  an  Bundespräsidenten  fleuß  mit 
der  Frage  gewandt,  ob  Aussidit  bestände,  die 
Trakehner  Pferdezucht  in  Westdeutschland 
zu  halten  oder  ob  versucht  werden  solle,  die 
besten  Stämme  nach  Schweden  zu  über¬ 
führen,  damit  dieses  Kulturgut  Internationa¬ 
ler  Bedeutung  nicht  verlorengehe.  Der  Frage¬ 
steller  hat  eine  Bestätigung  seines  Schreibens 
und  den  Dank  für  sein  Interesse  empfangen, 
jedoch  eine  Antwort  auf  seine  Frage  bisher 
nicht  erhalten,  wie  er  dem  Verband  mitgeteilt 
hat. 

Wenn  festzustellen  ist,  daß  das  Schicksal 
der  Trakehner  Pferde  in  Westdeutschland 
weite  Kreise  des  In-  und  Auslandes  Inter¬ 


essiert,  so  6ind  die  Auswirkungen  der  augen¬ 
blicklichen  Lage  für  den  unmittelbar  Betrof¬ 
fenen  viel  härter;  6ie  finden  in  zahlreichen 
Briefen  der  Mitglieder  an  den  Verband  ihren 
Ausdruck,  von  denen  nur  einer  aus  der  letz¬ 
ten  Zeit  nachstehend  auszugsweise  wieder¬ 
gegeben  werden  soll: 

„Wie  ist  es  mit  dem  Verbleib  der  Absatz¬ 
fohlen,  haben  Sie  eine  Stelle  für  diese, 
und  wann  kann  ich  mit  der  Unterbringung 
rechnen?  Falls  es  nicht  möglich  ist,  die 
Stute  und  das  Fohlen  unterzubringen  und 
ich  selbst  In  absehbarer  Zeit  auch  zu  keiner 
.  Existenz  kommen  kann,  dann  bleibt  mir  ja 
nur  die  Wahl  zwischen  dem  Roßsdiläth'.er 
oder  die  Pferde  zu  verschenken;  denn  bei 
der  Einstellung  der  Bundes-  und  der  Lan¬ 
desregierungen  zu  uns  vertriebenen  Land¬ 
wirten  kann  man  für  die  Zukunft  wohl  auch 


„Jubellaut“ 

unter  »einem  Besitzer  stud.  /ur.  Heinrich 
Maul-Ballupönen  im  Ziel  vor  . Heimathorst ‘ 
(Retter:  P.  Gilde) 


nicht  mehr  Verständnis  erwarten,  als  man 
bisher  gezeigt  hat.  In  Restdeutschland  hat 
man  keinen  Platz  für  uns  und  unsere 
Pferde,  letztere  sollen  dann  auch  nicht  zur 
Nutznießung  den  westdeutschen  Berufs¬ 
genossen  für  billiges  Geld  überlassen  wer¬ 
den.  Wie  würde  sich  Schweden  zu  solch 
einem  Geschenk  verhalten?  Man  schimpft 
über  die  Bettler  und  Almosenempfänger, 
gibt  ihnen  aber  keine  Gelegenheit,  von 
diesem  Galgen  loszukommen.  Sie  «eben, 
Herr  Doktor,  daß  man  schon  weit  genug 
ist,  und  bald  zu  dem  ne'gt,  was  man  selbst 
ln  sich  unterdrückt,  weil  man  es  kennt  und 
auch  keinem  anderen  wünscht." 

Schon  von  t946  an  hat  sich  der  Verband 
darum  bemüht,  bei  den  zuständigen  Stollen 
möglichst  geschlossene  Ansetzung  von  Ver¬ 
triebenen  mit  wertvollen  Stuten  Trakehner 
Abstammung  im  Rahmen  des  Siedlungspro¬ 
gramms  zu  erreichen,  so  daß  keine  Zucht- 
ineetn  entstehen  würden.  In  diesem  Sinne 
sind  jetzt  erneut  Vorschläge  im  „Ostpreuben- 
blatt*  und  in  Zuschriften  an  den  Verband  ge¬ 
macht  worden.  Die  nach  dieser  Richtung  von 
der  VerbandsleKung  immer  wieder  unter¬ 
nommenen  Anstrengungen  haben  nur  ln  zwei 


Das  Goltz-Querfeldeinrennen  1927 

Der  Sieger  .Jubellaut'  v.  . Musterknabe '  und  der  .Jubelbraut'  v.  .Polarsturm'  hat  be¬ 
reits  die  Führung.  Hinter  Ihm  .Adel“  f Reiter :  H.  Hillenberg)  durch  den  Graben  kletternd 


Ostpreußische  Reiterjugend 

Für  unsere  ostpreußische  Jugend  Ist  es  sehr  schwer,  ja  beinahe  unmöglich,  lern  der 
Heimat  Reitsport  zu  treiben.  Aber  manchmal  glückt's  doch.  Frau  Anneliese  Brandstuedter, 
Witwe  des  getallencn  Administrators  Rudi  llrandstaedter  der  staatlichen  Domäne  Uhlen¬ 
horst,  Kr.  Angerapp,  schickt  uns  das  obenslehcnde  Bild  und  schreibt  dazu:  Das  Bild  zeigt 
meine  siebzehnjährige  Tochter  Marianne  beim  Turnier  des  Reilcrverelns  Seesen  Im  Jagd¬ 
springen  Klasse  A  —  sie  wurde  Dritte  Im  J irgend jagdspt Ingen  —  aul  der  Hannoveranerin 
.Nixe'  des  Herrn  Heinrich  Lemmert,  Domäne  Fürstenhagen,  der  die  Passion  meiner 
Tochter  sehr  fördert  und  Ihr  sonntägliih  das  Plerd  zur  Vitlügung  stellt.  Ebenso  ist  sie 
kostenlos  Mitglied  des  Reitervereins  Seesen 
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S&as  -  Quet<ße(?  einten  nett 

Erinnerungen  an  das  „deutsche  Pardubitz"  in  Trakehnen  /  Von  Gestiitsleiter  G.  Mann 


Zwei  Aufnahmen  zu  diesem  Beitrag  blinden 
wir  aus  drucktechnischen  Gründen  auf  der 

vorigen  Seite. 

FoUimanschall  von  der  Goltz  soll  aut  die 
Frage,  warum  er,  der  alte  General,  noch  täg¬ 
lich  bei  jedem  Wetter  seine  Pferde  selber 
reite,  geantwortet  haben:  —  um  den 
Schweinehund  in  mir  zu  bekämpfen. 

Dieser  Goltz,  der  das  Jagdreiten  erst  tm 
späten  Mannesalter  kennenlernte,  dann  aber 
solnem  Armeekorps  Vorbild  für  schneidiges 
Querfeldeinreiten  wurde  und  —  wie  Wel¬ 
lington  —  einen  Prüfstein  für  seine  Soldaten 
daraus  machte,  gab  einer  der  schwersten  Ge¬ 
ländeprüfungen  des  deutschen  Pferdes  sei¬ 
nen  Namen.  Freiherr  Colmar  v.  d.  Goltz 
wollte  sich  im  Sattel  frisch  erhalten  für  sei¬ 
nen  Beruf  und  frei  werden  vor  6oinem  Ge¬ 
wissen.  Dem  Antrieb  eine*  großen  Zucht- 
melsters  verdankt  also  die  klassische  Lei- 
«tungsprufuncj  der  Querfeldeinrennen  ln 
Ostpreußen  Entstehen  und  Blüte. 

Das  seit  1911  gelaufene  v.  d.  Goltz-Quer¬ 
feldeinrennen  wurde  in  Trakehnen  von  An¬ 
fang  an  unter  züchterischen  Gesichtspunkten 
betrieben,  konnte  sich  allgemeinere  züchte¬ 
rische  Bedeutung  aber  erst  erringen,  nachdem 
seine  Stellung  im  Sport  bereits  gefestigt  war. 
Im  Goltz-Geist  wurde  auch  zuletzt  noch  in 
Trakehnen  querfeldein  geritten.  Die  frohe 
Jagd  wurde  zu  ernster  Prüfung.  Der  Geist 
de»  Pflichterfüllung  blieb  siegreich  über  alle 
Anfechtungen  der  Zeit.  Das  VerantwortlKh- 
keitsgefuhl  der  leitenden  Männer  sorgte  da¬ 
für,  daß  die  Jagden  und  Prüfungen  ln  Fluß 
blieben  und  zum  Glück  für  die  ganze  Reiterei 
und  zum  MdI  der  Zucht  nenn  Ernten  brachten. 

Der  rührige  Turnier-  und  Rennverein  Inster¬ 
burg  trat  das  Erbe  des  v.  d.  Goltz-Querlcld- 
•iarennens  an  und  ging  unter  der  stets  gern 
gebotenen  Mitarbeit  de«  Hauptgestüta  an 
den  Ausbau  dieser  Prüfung.  Die  Koppelung 
dos  Turniersport«?*  mit  der  Zucht  gab  dem 
Trakehner  Querfeldeinrennen  neues  Leben. 
So  wurde  das  .Goltz'  mit  den  Abschlußprfl- 
fungen  des  Tumierjahres  der  Mittelpunkt 
reiterlichen  Könnens.  Der  Turniersport  stei¬ 
gerte  die  Leistungsansprüche  während  der 
letzten  Jahrzehnte  besonders  durch  den 
Druck  der  Vielseitigkeitsprüfungen  und 
schweren  Jagdspringen  ganz  gewaltig  und 
Qbcrraschend  schnell.  Entschlossenes  Reiten 
gegen  die  gröbsten  Hindernisse  wurde  ver¬ 
langt.  Die  Leistungsfähigkeit  von  Pferd  und 
Reiter  mußte  bis  an  die  äußerste  Grenze  des 
Möglichen  erprobt  werden.  Dem  Ideal  einer 
großen  Halbblulzuchtprirfimg  kamen  die  Tra¬ 
kehner  Querfeldeinrennen,  voran  das 
schwerste  und  älteste,  das  v.  d.  Goltz,  nahe. 
Sie  prüften  das  Pferd  bis  auf  den  Kem  sei¬ 
ner  Anlagen  und  verlangten  ausdauernden 
Kampf  und  Hergabe  des  Letzten.  Sie  ver¬ 
langten  gründliche  Vorbildung  und  vielsei¬ 
tige  Durchbildung  des  Pferdes  und  setzten 


Fällen  zu  einem  Erfolg  geführt,  blieben  also 
kn  ganzen  gesehen  ebenfalls  negativ. 

Wenn  die  Presse  eine  starke  Warnung  we¬ 
gen  der  drohenden  Gefahr  für  die  Rest- 
bcstände  der  Trakehner  Pferde  gegeben  hat, 
so  war  dieses  leider  kein  falscher  Alarm. 
Tatsächlich  waren  der  Presse  viele  erschwe¬ 
rende  Umstände,  über  die  die  Leitung  des 
Verbandes  erst  in  dieser  Verlautbarung  die 
Oeffcntlichkeiit  orientiert,  nicht  bekannt.  Die 
Gefahr  eines  völligen  Unterganges  der  Tra¬ 
kehner  Zucht  ist,  wenn  man  sich  bemüht,  die 
Lage  objektiv  zu  prüfen,  noch  erheblich  grö¬ 
ßer,  als  sie  bisher  geschildert  wurde. 


ferner  völlige  Frische  voraus.  Gewöhnlich 
kommen  daher  gut  geschulte  Springpferde, 
die  durch  Jagden  eingewöhnt  sind  und  nicht 
überanstrengt  wurden,  hier  viel  besser  weg 
als  die  nur  einseitig  schnell  gemachten 
Rennpferde.  Diese  großen  Prüfungen  6etzen 
außerdem  Schnelligkeit  auf  der  Flachen  vor¬ 
aus.  Dasjenige  Pferd  passiert  als  Sieger  den 
Zielpfosten,  welches  im  Ziel  noch  die  meisten 
Reserven  hat.  Alle  guten  Halbblutanlagen 
müssen  dazu  gehören.  Die  bisherigen  Ergeo- 
nisse  weisen  eigentlich  darauf  hin,  daß  es 
unter  den  Vollblutvätern  immer  nur  wenige 
waren,  die  sich  mit  ihrer  Vererbung  in  die 
wirkliche  Halbblutzuchtrichtung  emfügten 
und  deren  Veranlagung  sich  ins  Halbblut  aes 
Landes  emfügen  ließ.  Deutlich  bleibt  auch 
hier  immer  der  Einfluß  des  Halbblut-Multer- 
stammrs  zu  erkennen.  Hierauf  beruhte  die 
züchterische  Bedeutung  der  Querfeldeinren¬ 
nen  Trakehner  Art.  Diese  Rennen  warnen 


Ein  Turnier  der  Ostpreußen-Erfolge  war  die 
PferdelcUtungsschau  In  Kempten  (Allgäu). 
Jn  der  Rettrferde-Elgnungspnifung  landeten 
an  zweiter,  dritter  und  vierter  Stelle  die  Ost¬ 
preußen  „Cyklop",  „Panther“  und  ..  Attila". 
„Cyklop“  Ist  von  Joh.  Sodcikat  aus  Kl.  Schloß- 
bneh  gezüchtet.  In  der  Dressur  Kl.  M.  für 
Amateure  war  „Cyklop"  Zweiter  und  der  Ost- 
preufle  „Goldjunge“  Dritter  ln  der  gleichen 
Prüfung  für  Ecrutsrelter  wurde  die  OstpreuBin 
„Dornröschen"  Zweite  und  der  ostpreußische 
Schimmel  „Dlonar“  Dritter.  Im  A-Sprlngen 
placierten  sich  mit  0  Fehler  der  Ostpreußische 
,  Goldpfcll"  und  „Dlonar“,  während  In  der 
Dressur  M  „Dornröschen"  unter  Renate  Lampe 
siegte  trnd  „Cyklop“  Vierter  wurde.  Dar  Jagd¬ 
springen  I.  sali  mit  •  Fehler  plnelert  die  Ost- 
pieußln  „Rita"  und  „Dlonar“.  Im  M-Spi  Ingen 
Anden  wir  „Gotdpfell“  mit  4  Fehlem  an  dritter 
Stelle  und  „Panther"  placiert.  Im  Glücks- 
Jagdspringen  wurde  ..Gotdpfell“  Vierter  und  ein 
Ostpreuße  „Konsul  II“  unter  bange  Sechster. 

Den  Höhepunkt  des  Turnierjahres  1950  und 
der  Pferdelelstungsprüfungcn  bildete  das  ln 
Vornholz  aufgezogene  „Turnier  der 
Sieger".  Erfreulicherweise  war  auch  Ostpreu¬ 
ßen  mit  dabei.  In  der  Erfolgsllste  Anden  wir 
einige  ostpreußische  Pferde.  Die  große  Dressur¬ 
prüfung  gewann  Lörke  mit  dem  alten  Tra¬ 
kehner  , .Fanal“  v.  Hausfreund.  Der  Trakehner 
„Dorffrieden"  v.  Hyperion  wurde  unter  Schön¬ 
wald  Sechster.  Das  Jagdspringen  Kl.  M.  holte 
sich  ln  einer  Abteilung  die  ostpreußische  Fuchs¬ 
stute  „Hella“  unter  Toni  Breuer.  Diese  Stute 
finden  wir  auch  im  Zeltjagdspringen  Kl.  M.  ln 
der  Pia«  ertrag.  Hier  war  auch  der  lm  briti¬ 
schen  Besitz  befindliche  Ostpreuße  „Blücher" 
Preisträger.  „Plücher"  placierte  sich  auch  im 
Ausländer  -  Jagdspringen  Kl.  M.  Im  Senkt- 
Georg-Preis.  einer  Diessurprflfung  nach  inter¬ 
nationaler  Bestimmung,  befanden  sich  unter 
den  sieben  Preisträgern  drei  Ostpreußen,  und 
zwar  „Perltunos"  (Züchter  Frhr.  v.  d.  beyen- 
Büderlch  bei  Düsseldorf),  „Netto"  und  „Bautz". 

Die  Pferde  leis  tuiicjssctiau  in  BodNeuenehr 
erbrachte  vier  ostpreußisehe  Preise.  Die  zwölf¬ 
jährige  Puchsstute  „Alte*  blieb  in  der  Einspänner- 
Eignungsprüfung,  der  siebenjährige  Fuchshengst 
.Präfekt*  in  der  Dressur  Kl.  L  und  die  beiden 
Ostpreußen  .Florian"  und  „Helte*  lm  Jagdsp-in- 
gen  Kt.  M.  erfolgreich. 

In  Düsseldorf  sotzte  .Hella*  Im  Jagdsprin¬ 
gen  Kl.  A  und  auch  Kl.  M  Ihre  Erfolge  fort.  Der 
zwölfjährige  .Waldmeister*  wurde  im  Glücks- 
Jagdspringen  Kl.  L  placiert.  Zu  zwei  Siegen  kam 
das  Düsseldorfer  Polizeipferd,  die  OstpreuBin  ,lsa- 
bella“  ln  den  Jagdspringen  Kl.  A  und  b.  F.ln  wei¬ 
teres  Düsseldorfer  Polizelplerd.  der  lojohrige 
„Ernst*,  blieb  im  L-Springen  erfolgreich.  Der  von 
Frhr.  v.  d.  Leyen,  jetzt  Büderich,  gezüchtete  . Per¬ 
kunos*  v.  Lustig  wurde  ln  der  Dressur  M  Zweiter. 
Der  ehemalige  ostpreußische  ländliche  Reiter  Gün¬ 
ter  Temme  gewann  mit  der  Ostpreußin  „FlUtcr- 
woche*  die  Reilpferde-Eignungsßrüfting,  wobei 
hier  die  Oslpreußin  „Lotosblume*  placiert  wurde, 
die  auch  noch  zu  einem  Preis  in  der  Rcitpferdc- 
Materialsprüfung  kam. 


davor,  in  der  Warmblutzudit  dem  Vollblut 
nachzujagen  und  dem  allgemeinen  Zuchtziel 
untreu  zu  werden.  Das  erforderliche  Vollblut 
ist  gut  und  wahrscheinlich  immer  nölig,  die 
Grundlage  muß  jedoch  das  bodenständige 
Halbblut,  die  Landeszucht,  sein  und  bleiben. 
Vollblut  im  Ueberschuß  ist  schädlich,  denn 
es  bedingt  eine  Einseitigkeit,  die  das  Warm¬ 
blutpferd  unmöglich  machen  müssen.  Gewiß, 
es  gibt  °ft  genug  Pferde,  die  höhere  An¬ 
sprüche  aus  Mangel  an  Blut  nicht  erfüllen 
können,  viel  größer  ist  aber  immer  noch  die 
Zahl  derjenigen,  die  bei  den  heutigen  An¬ 
forderungen  im  Gelände  hängen  bleiben, 
weil  die  Hadbblutgrundlage  in  ihnen  nicht 
solide  genug  ist.  Ueber  die  richtige  Bedeu¬ 
tung  des  Vollbluts  und  seiner  für  uns  geeig¬ 
neten  Linien  geben  uns  die  großen  Prüfun¬ 
gen  manch  wertvolle  Aufklärung,  die  Iniher 
fehlte.  Zusammen  mit  den  verwandten  Prü- 
(ungsarten  bieten  die  Querfeldeinrennen 


Der  Trakehner  „Schneemann*  gewann  ln  Bad 
Homburg  das  L-Springen,  die  OstpreuBin 
„Dornröschen"  die  Dressur  M. 

In  einem  3000-Metor-Jagdrennon  in  Lönin¬ 
gen  stellte  der  Ostpreuße  „Windhund*  den  Sie¬ 
ger,  und  die  Oslpreußin  „Tamariske*  des  Gestüts 
Vomholz  gewann  das  M-Springcn. 

Besonders  erfolgreich  war  die  ostpreußische 
Zucht  bei  der  Leistungsschau  tn  Bad  Godes¬ 
berg.  16  Preise,  darunter  zwei  Siege,  errangen 
zwöli  ostpreußische  Pferde.  Die  Dressur  L  sali  .ml 
den  drei  ersten  Plätzen  Ostpreußen,  und  zwar  I  -n 
Trakehner  .Präfekt*  v.  Hirtensang,  .Tugend*  v. 
Lustig  (Züchter  Frhr.  v.  d.  Leyen,  jetzt  Büder  «h) 
und  „Horsl*.  .Präfekt*  kam  noch  ln  der  Reit¬ 
pferde-  und  Jagdpferde-Eignungsprülung  zu  Prei¬ 
sen.  Der  Sieger  der  M-Drcssur  war  der  Ostpreuße 
„Netto*.  Der  Trakehner  „Dorffriode*  ira  Besitz 
von  Otto  Lörke  wurde  von  Schünwald.  einem 
Schüler  Lörkes.  vorgeslettt,  kam  in  der  M-Dressur 
aut  den  drillen  und  in  der  Olympia-Vorbercitungs- 
Dressur  aut  den  vierten  Platz.  In  der  Reilplerde- 
Eignungsprütung  wurde  .Flitterwoche"  unter  Gün¬ 
ter  Temme  Siegerin. 

Bei  der  Plerdeleistungssrhau  Bedburg/Erlt 
errangen  die  Ostpreußen  einen  Sieg  („Lausbub") 
in  der  Jagdpferde-Eignungsprüfung  und  ,e  e  nen 
Platz  in  der  Dressur  KL  L  (.Libelle  111  *1  und  m 
Jagdspringen  Kt.  L  |.Torero*|  mit  0  Fehler.  Von 
sämtlichen  drei  Pferden  sind  die  Züchter  unbe¬ 
kannt. 

Drei  Stege  und  sechs  weitere  Preise  sind  d.is 
Ergebnis  in  Pirmasens.  Der  von  Joh.  Sodei- 
kat  aus  Kl.  Schloßbach  gezüchtete  siebenjährige 
.Cyklop*  gewann  die  Dressurprüfung  Kl.  M  L 
und  die  Rci’tpferdc-Eignungsprilfung  Kl.  L,  wobei 
ln  der  M-Dressur  die  Ostpreußin  .Libelle*  und 
in  der  L-Dressur  die  Ostpreußen  .Basco*  und 
.Top*  Preisträger  wurden.  In  der  Dressur  L  fielen 
von  den  fünf  Preisen  drei  auf  Ostpreußen. 

Bei  der  Leistungsschau  ln  M.  -  Gladbach 
wurde  der  Trakehner  „Fanal"  v.  Hausfreund  unter 
Baroneß  v.  Nngel  Sieger  in  der  Dressur  M  vor  dom 
Ostpreußen  „Perkunos*  v.  Lustig,  der  von  Frhr. 
v.  d.  Leyen,  letzt  Büderich-  gezüchtet  Ist.  .Per¬ 
kunos*  wurde  Zweiter  in  der  Dressur  L  und  io  der 
Reitpferd  e-Eignungsprüfung. 

Die  berühmte  Celler  Hengstparada 
fand  auch  unter  Beteiligung  oslpreußischer  Pferde 
statt.  Bei  der  Vorstellung  der  Hengste  verschie¬ 
dener  Linien  wurden  die  drei  Trakehner  „Semper 
Idem*  v.  Dampfroß,  „Abglanz*  v.  Tcrmlt  und  „La¬ 
teran*  v.  Helion  gezeigt.  .Semper  idem*  ist  10- 
jährig,  die  beiden  linderen  Landbeschäler  sind 
achtjährig.  Weiter  wurde  der  14jährige,  von  Dr. 
SlaJÜ-Schulxenwalde  gezüchtete  „Bento*  v.  Bus¬ 
sard  vorgestern.  Unter  den  Zuschauern  sah  man 
den  oslpreußlschen  Schlmmelzüchler  Krobs-KL 
Darkehmen,  den  letzten  LandstaUmoister  von  G®- 
orgenburg  Dr.  Heling  und  den  Trakehner  Gestüla- 
Veterlnärrat  Dr.  Meyer. 


Vom  Oslpreußen-Pferd  und  Ostpreußen-Reiter 

Von  Mirko  A  1 1  g  a  y  e  r ,  fetzt  Lüneburg. 
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Anhaltspunkte,  die  sidi  allmählich  ln  dem 
»System  der  Aushilfen*,  aus  dem  6ich  die 
Zuchlarbeit  zusammensetzt,  verwerten  las¬ 
sen.  Eine  ununterbrochene  Serie  von  Goltz- 
Rennen  haben  wir  allerdings  erst  seit  1924 
wieder.  Ihr  Wert  lür  die  Bestrebungen  einer 
richtig  verstandenen  Leistungszucht  trat  dann 
noch  schärfer  hervor. 

Die  Frage,  wieweit  solche  Dauerprüfungen 
die  Modelle  zu  sieben  vermögen,  mag  noch 
offen  bleiben,  gewiß  ist  aber,  daß  sie  be¬ 
stimmte  Punkte,  6o  besonders  die  Mechanik 
der  Schulter  und  die  Güte  des  Fundaments 
bis  zur  Höchstgrenze  beanspruchen  und  daß 
sie  nur  von  Pferden  mit  anständigem  Halb¬ 
blut-Charakter  erfüllt  werden  können. 

'ig  die  Zukunft  auch  neue  Sorgen  brin- 
C  —  einen  Streit  über  Wert  und  Unwert 
der  Leistungspritfungen  für  die  Zucht  wird 
die  nächste  Züchtergeneration  wohl  kaum 
auszufechten  haben.  Für  Ostpreußen  war 
die  Bedeutung  der  Trakehner  Querfeldein¬ 
rennen  nunmehr  allgemein  anerkannt.  Es 
Ist  das  Verdienst  des  Turnier-  und  Rennver¬ 
eins  Insterburg,  aus  eigener  Kraft  die  an¬ 
fänglich  kleinen,  nur  sportlich  geachteten 
Querfeldeinrennen  zu  den  maßgebenden  Ab¬ 
schlußprüfungen  des  Jahrep  erhoben  und 
Ihnen  auch  vor  dem  Forum  der  Zucht  Geltung 
verschafft  zu  haben. 


Ueber  die  Grenzen  Ostpreußens  hinaus 
war  das  v.  d.  Goltz  eine  Prüfung  für  das 
deutsche  Geländepferd.  Und  in 
dieser  Prüfung  haben  sich  unsere  Pferde  und 
Reiter  bestens  bewahrt.  Das  »große  Goltz" 
Trakehnens  wurde  das  deutsche  »Pardubitz* 
Die  deutschen  Leistungen  konnten  emen 
Vergleich  zwischen  Liverpool,  Pardubitz  und 
Trakehnen  durchaus  6tandhallen.  Unsere 
Siege  in  Pardubitz  haben  das  wiederholt 
bewiesen.  Das  deutsche  Pardubitz,  der  Kampf 
der  Besten,  würde  eine  anerkannte  Prüfungs¬ 
stätte,  und  diese  Prüfung  gehörte  auf  aen 
klassischen  Boden  Trakehnens. 

Die  Trakehner  Landschaft  trug  Ihr  schön¬ 
stes  Kleid  zum  Feste:  milde  Sonnenstrahlen 
über  bunter  Herbstpracht.  Wenn  der  Wind 
mit  den  ersten  Blättern  6pielt,  dann  ist  Tra- 
ketmen  am  schönsten. 

Anfangs  stand  eine  kleine  Zahl  ewig  un¬ 
verdrossener  Zuschauer  auf  dem  Reitdanun. 
Zuletzt  war  die  große  neue  Tribüne  bereits 
mit  Besuchern  überfüllt  und  Tausende  dräng¬ 
ten  6ich  noch  auf  dem  Sattelplatz.  Es  war 
ein  Tag  mit  sportlicher  Größe.  Alle  Züchter 
und  Freunde  des  Pferdes  wollten  beim  Kcnr- 
aus  dabei  sein.  Hinter  dem  Verein  6iand 
das  Hauptgestüt  mit  seinen  Beamten. 

Auffällig  ist  beim  Studium  der  Pedigrees 
der  Sieger  das  häufige  Vorkommen  bedeu¬ 


tender  hochberühmter  Vollbluthengste  wie 
Shilfa,  Parsec,  Monsieur  Gabriel,  Master 
Magpie,  Christian  de  Wet,  Red  Prince  II  und 
Perfectionist  oder  eines  Anglo-Arabers  wie 
Nana  Sahib.  Diese  Hengste  wirken  sich 
günstig  in  der  Abstammung  jeder  ostpreußi¬ 
schen  Stute  aus  und  sind  eigentlich  In  jenem 
Pedigree  zu  finden;  wo  sie  jedoch  gehaurt 
auftreten,  läßt  vielfach  das  Kaliber  etwa«  an 
Wucht  zu  wünschen  übrig,  wogegen  die 
Härte,  Schönheit,  Rittigkeit  und  Trockenheit 
aller  Formen  beredte  Zeugen  sind  lar  uia 
bedeutenden  Ahnen  des  betreifenden  Pler- 
des.  Es  ist  aber,  wie  man  nie  vergessen  darf, 
den  alten  Trakehner  HalbblutMnien  der  Müt¬ 
ter  zu  verdanken,  wenn  uns  diese  Hengste 
mehr  lieferten  als  bloße  Vollblutnachkom¬ 
men.  Die  kostbar.Ven  Eigenschalten  des  Ge¬ 
brauchspferdes  kamen  aus  diesen  Müttern. 
Bei  ganz  großen  Aufgaben  zeigte  das  alte 
Trakehner  Blut  seine  Ueberlegenhell  am 
besten. 

Trakehnen  mit  seinen  Querfeldeinrennen 
ist  nicht  mehr.  Der  Kampf  um  das  Primat  ist 
aus.  Der  deutsche  Rennsport,  die  deutsche 
Warmblutzucht  haben  viel  verloren.  In  ei¬ 
len  1 1  o  et  6pe! 


Briefe  an  das  Osfpreußenblali 


Kriegsgefangene 

Kriegsgefangcnt  Dieses  einzige  Wort  ist 
wohl  mit  das  ernsteste  und  schwerwie¬ 
gendste  im  Menschenleben.  Es  ist  in  den 
letzten  Jahren  ja  sehr  oft  und  viel  darüber 
gesprochen  und  geschrieben  worden,  doch 
noch  nie  genug.  Die  Menschen  in  der  gan¬ 
zen  Welt  müssen  immer  wieder  daran  erin¬ 
nert  werden,  mitzuhelfen,  daß  dieses  so 
fürchterliche  Los  der  armen  Kriegsgefange¬ 
nen  endlich,  und  zwar  baldmöglldist,  durch 
die  endgültige  Befreiung  von  der  schreck¬ 
lichen  Sklavenarbeit  und  die  Rückkehr  in  die 
Heimat  erfolgt.  Zu  meinem  größten  Bedauern 
muß  ich  mich  sehr  kurz  fassen,  da  der  zur 
Verfügung  stehende  Raum  in  unserm  lieben 
OstpreußenblaLt  nur  sehr  beschränkt  ist;  in 
meinen  innersten  Gedanken  jedoch  schreibe 
Ich  wohl  unzählige  Seiten  darüber.  Ich  kenne 
auch  das  tiefste  Leid  und  Elend,  bin  auch 
2*4  Jahre  hinter  Stacheldraht  eingesperrt 
gewesen  .  In  schlaflosen  Nächten,  und  auch 

Die  heimatveririebenen 
Jäger 

Liebe  Schriftleilungl 

Trotz  meiner  überaus  schlechten  Finanzlage 
beziehe  Ich  als  einzige  Zeitschriften  »Da6 
Ostpreußenblatt*  und  »Wild  und  Hund". 
Den  Grund  hierfür  brauche  ich  Ihnen  wohl 
Dicht  besonders  anzugeben. 

Der  Aufruf  »An  unsere  heimatvertriob''- 
nen  Waidgenossen*  in  »Wild  und  Hund* 
Nr.  9  vom  13.  8.  1950  ist  von  diesen  wohl 
freudig  und  dankbar  begrüßt  worden.  Die 
Ueborechrift  hätte  wohl  aber  mehr  an  die 
Waidgenossen  gerichtet  sein  müssen,  die  ihr 
Revier,  ob  zur  Zeit  noch  beschlagnahmt  oder 
Dicht,  noch  besitzen.  Im  Gegensatz  zum  hei- 
niotvertriebenen  Jäger  ist  doch  deren  bisher 
erzwungene  Enthaltsamkeit  eine  mehr  oder 
weniger  bald  vorübergehende  Angelegen¬ 
heit.  Ohne  deren  kameradschaftliche  Mit¬ 
wirkung  wird  es  wahrscheinlich  nur  bei 
einer,  wenn  auch  ermäßigten  Beitragszah¬ 
lung  an  den  Deutschen  Jagdsrhutzverband 
bleiben,  Ein  .freiwilliger  Lastenausgleich* 
gegenüber  denen,  die  neben  llab  und  Gut 


sonst  ständig,  sehe  ich  immer  Millionen  — 
weinen  —  weinen  und  beten  um  das  bittere 
Los  ihrer  lieben  Angehörigen,  die  in  der  bit¬ 
teren  Gefangenschaft  darben  müssen.  Wann 
wird  endlich  der  Tag  der  Befreiung  für 
diese  armen  Menschen  kommen?  Gott  allein 
weiß  es.  Hoffentlich  bringen  jetzt  die  Ver¬ 
handlungen  in  der  UN  in  Amerika  eine  end¬ 
gültige  Klärung  und  Besserung  ln  der 
Kriegsgefangenenfrage.  Millionen  Deutscher 
warten  auf  eine  günstige  Entscheidung.  Die 
Feindschaft  und  der  Haß  der  einzelnen  Völ¬ 
ker  untereinander  müssen  endlich  einmal 
verschwinden  und  der  Frieden  seine  Einkehr 
halten.  Mit  vielen,  vielen  Deutschen  ist  es 
auch  mein  innigster  Herzenswunsch,  daß  wir 
dann  vielleicht  auch  bald  wieder  in  vollet 
Freiheit  in  unsere  Heimat  zurückkehren 
dürfen. 

Paul  Nagel, 

früher  in  Eichenberg,  Kr.  Insterburg 
jetzt  in  (14b)  Hediingcn,  Sleubenstr.  4 


noch  ihre  Heimat  und  thre  qelieblen  Revier* 
verloren  haben,  wäre  wirklich  ein  Beweis 
wahrer  Jägerkameradschaft! 

Auch  die  Jagdzeitschriften  hätten  hier  die 
Aulgabe,  durch  Wort  und  Bild  vor  allem  in 
unserer  Jugend,  deren  Erinnerungen  ver¬ 
blaßt  oder  nicht  mehr  vorhanden  sind  die 
Sehnsucht  und  Forderung  nach  der  alten 
Heimat  wach  zu  halten  oder  zu  erwecken. 
Ganz  abgesehen  davon,  daß  die  Nachkriegs- 
erlebnis-Bericfite  der  bisher  irgendwie  be¬ 
vorzugten  Jäqer  wenig  aktuell  waren, 
wecken  gerade  die  Schilderungen  und  Er¬ 
lebnisberichte  aus  den  hervorragendsten 
deutschen  Jagdgebieten,  die  auch  so  man¬ 
chem  westdeutschen  Jäger  besondere  Freu¬ 
den  boten,  die  Erinnerungen  an  eigene  Er¬ 
lebnisse. 

Bel  dem  weitaus  größten  Teil  der  durch 
da«  Schicksal  .gleichgeschalteten*  hetmat- 
vorlriebenen  Jäger  Ist  die  einzige  »Trophäe* 
die  Erinnerung,  und  das  Einzige,  was  sie 
steh  heute  leisten  können,  der  Bezug  einer 
Jagdzeltschrift  und,  wo  möglich,  ein  „unbe¬ 
waffneter  Spazierqang*,  um  mal  Wild  in 
Feld  und  Wald  in  Anblick  zu  bekommen.  So 
mancher  einheimische  Revierinhaber  Wird 


kaum  eine  Ahnunq  davon  haben,  daß  der 
Aufenthalt  in  seinem  Revier  und  der  An¬ 
blick  seines  Wildes  die  einzige  Freude  eines 
unbekannten  Waidgenossen  istl  Ja,  er  wird 
diesen  bei  einer  Begegnung  nodi  miß¬ 
trauisch  anschauen  und  oft  nicht  wissen,  wie 
viel  kleine  hegerische  Taten  dieser  unge¬ 
betene  Gast  in  seinem  Revier  schon  voll¬ 
bracht  hat.  Hier  eine  Verbindung  zu  schaf¬ 
fen,  wäre  eine  wirklich  dankenswerte  Auf¬ 
gabe. 

So  mancher  heimatvertriebene  Jäger 
würde  gerne  ohne  oder  gegen  geringe  Ge¬ 
genleistung  Iieqe-  und  Jagdsdnitzaufgaben 
übernehmen,  ohne  einen  Berufsjäger  er¬ 
setzen  zu  wollen.  Allein  sdton  die  Gelegen¬ 
heit  zur  unbewaffneten  Teilnahme  an  einer 
Jaqd,  die  Einladunq  zu  Zusammenkünften, 
Trophäenschauen  usw.  würde  von  vielen 
heimatveririebenen  Jägern  freudig  begrüßt 
werden  und  könnte  Verbindungen  her- 
steilen,  die  auch  bei  einer  Rüdegabe  der  Ge¬ 
biete  östlich  der  Oder-Neiße-Liniie  anhielten 
und  bei  der  bekannten  Gastfreundschaft  in 
dfesen  Gebieten  so  manche  Einladung  zur 
jagdlichen  Betätigung  zur  Folge  hätten. 

Bei  der,  audi  in  der  US-Zone  zu  erwarten, 
den  Freiqabe  der  Jagd  könnte  bei  kamerad¬ 
schaftlicher  Einstellung  der  westdeutschen 
Jäger  der  Abschuß  von  Kleinraubwild  oder 
auch  nur  elnc-s  Rebhuhns,  eines  Karnickels, 
Hasen  oder  Ente  ermöglicht  werden.  Daß 
be:  einem  richtigen  Jäger  der  Sduiß  nur  die 
Krönung  des  Erlebnisses  Ist,  braucht  wohl 
nicht  besonders  betont  zu  werden. 

Die  Staats-  und  sonstigen  Forsten  könn'en 
gerade  hier  mit  qutem  Beispiel  voran  gehen. 
Das  Letztere  und  die  Eriangunq  eines  erheb¬ 
lich  verbilligten  Jagdsdreines  für  heimatver¬ 
triebene  Jäqer  wäre  ein  wirklich  stichhalti¬ 
ger  Grund  für  die  Erneuerung  des  guten 
alten  Reichsjagdgesetzes 

Wenn  nur  diese  wenigen  Möglichkeiten 
zur  Durchführung  gebracht  würden,  hätte 
sich  der  Verlag  von  »Wild  und  Hund*  mit 
seiner  Anregung  viele  dankbare  Freunde 
verschafft,  und  die  Bezeichnung  »Waid- 
genosse*  würde  wieder  ein  Begriff  im  wahr¬ 
sten  Sinne  des  Wortes. 

Waldmannshell  I 
Horst  Grünke,  (13b)  Biberbach» 
Post  Haus  i.  W.,  Kreis  Grafenau. 
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Ein  Kapitel  aus  dem  neuen  Roman  von  Ottfried  Graf  Finckenstein 


ln  diesen  Tagen  sJnd  die  ersten  Bände  des 
neuen  großen  Romans  von  Otttrled  Gral 
Finckenstein,  dem  oslpreußlschen  Dichter, 
ausgelielert  worden.  .Schwanenge¬ 
sang  —  Roman  einer  versunkenen  Heimat' 
Ist  der  Titel  des  In  der  Nymphcnburger  Ver¬ 
lagshandlung  In  München  erschienenen  6 00 
Seiten  starken  Werkes  (Gansleinen  1 ,80  DM). 
Wir  werden  aul  den  Roman,  dessen  Gescheh¬ 
nisse  in  einem  Kreis  von  adeligen  Familien 
Ostpreußens  In  der  Zeit  vor  dem  Ersten 
Weltkrieg  spielen,  noch  ausführlich  zu 
sprechen  kommen.  Als  eine  schöne  Lese¬ 
probe  bringen  wir  In  dieser  und  der  nächsten 
Folge  aus  Ihm  das  last  In  sich  geschlossene 
Kapitel  .Brunlt’. 

Und  dann  Ist  es  eines  Tages  so  weit. 

Der  Wald  hat  6id>  in  ein  Flammenmeer 
verwandelt,  das  gegen  einen  zartblauen, 
märchenhaft  fernen  Himmel  steht.  Um  die 
Mittagszeit,  zumal  in  der  Sonne,  Ist  es  noc*- 
warm  wie  Im  Hochsommer,  und  die  Dameu 
tragen  noch  helle  Blusen  über  schilfleinenen 
Röcken.  Aber  auch  das  verdeckte  Blühen 
Ihrer  Körper  kann  nicht  darüber  hinweg¬ 
täuschen,  daß  ein  Hauch  von  Vergeben  ln  die¬ 
sen  Sonnentagen  zittert,  sichtbar  in  dem 
bläulichen  Dunst,  der  die  Ferne  verschwim¬ 
men  läßt. 

Das  Jahr  hat  seinen  Höhepunkt  überschrit¬ 
ten,  kein  Zweifel,  es  ist  müde  und  neigt  6ich 
dem  Schnecbelt  zu.  Aber  noch  einmal  bäumt 
sich  aus  dem  Unabänderlichen  des  Verfalls 
die  Schönheit  des  Lebens  aul  mit  der  Glut 
der  Ebereschen,  die  wie  feurige  Trauben  an 
den  Alleen  hängen,  mit  dem  süßen  Duft  der 
Kiefemadeln,  und  noch  einmal  steigt  die  ele¬ 
mentare  Gewalt  der  Schöpfung  aus  der  Mü¬ 
digkeit  des  Herbstes. 

Die  Hirsche  schreien  I 

In  Splrgeln  hat  es  angefangen,  wie  immer. 

Schmidt  hat  den  ersten  Schrei  gehört,  den 
verzweifelten  Versuch  eines  jungen  Hirschen, 
einen  hohen,  mißgestimmten  Jodler.  Immer¬ 
hin,  dieser  Ton  ist  dem  alten  Waidmann  ins 
Mark  gefahren,  er  hat  ihn  verzaubert.  Von 
nun  an  kann  man  von  Schmidt  sagen,  was 
man  will,  er  hat  nur  noch  Augen  und  Ohren 
für  das  Wild,  und  die  Frauen  in  Spirgcln 
haben  eine  ruhige  Zeit. 

Am  nächsten  Morgen  klingelt  auf  der 
Oberförsterei  das  Telephon:  .Der  erste  Hirsch 
hat  gemeldetl*  Der  Oberförster  wartet  nicht 
lange,  sondern  meldet  das  erregende  Ereig¬ 
nis  an  Emst  Hohenfels.  Dann  setzt  er  sich 
mit  seinem  Kollegen  in  Reiherberg  in  Ver¬ 
bindung. 

Ja,  auch  In  Reiherberg  haben  die  Hirsche 
schon  angestoßen,  und  hätten  sie  es  nicht 
getan,  es  hätte  ihnen  auch  nichts  genutzt, 
denn  Reiherberg  darf  unter  keinen  Üms'än- 
den  hinter  Fichtenort  zurückstchen.  In  See¬ 
genau  ist  es  nicht  anders,  und  in  Schrötiers- 
walde,  in  dessen  Sumpfwald  die  Hirsche  spa¬ 
ter  brunften,  wird  es  nächste  Woche  60  weit 
sein. 

Uebcrall  in  diesen  großen  Häusern  mit 
Ihren  starren  Formen  ist  die  Ordnung  von 
nun  an  auf  den  Kopf  gestellt.  Es  scheint,  als 
habe  der  Trieb  noch  einmal  Oberhand  ge¬ 
wonnen  über  das  Reglement.  In  den  näch¬ 
sten  Wochen  bestimmen  die  Hirscne  aen  Ab¬ 
lauf  der  Zeit,  und  sogar  die  Mahlzeiten,  das 
Rückgrat  eines  geordneten  Haushaltes,  müs¬ 
sen  sich  ihnen  beugen. 


Die  Jäger  müssen  vor  Tau  und  Tag  aus 
den  weichen  Betten,  denn  das  Wild  zieht  sich 
mit  dem  Büchsenlicht  in  die  Dickungen  zurück 
und  bleibt  dann  tagsüber  unsichtbar.  Sie 
kommen  zu  unbestimmter  Zeit  nach  Hause 
und  suchen  den  versäumten  Schlaf  nachzu¬ 
holen.  Am  Nachmittag  geht  cs  dann  wieder 
hinaus. 

Die  Frauen  dürfen  die  Männer  bisweilen 
begleiten,  was  diese  im  allgemeinen  nicht 
allzu  gern  sehen,  es  6ei  denn,  ihre  Gefühle 
liefen  mit  denen  der  Hirsche  paralleL  Im 
übrigen  aber  passen  sich  die  Frauen  der  Zeit 
an,  6ie  bemühen  sich,  die  Männer  zu  be¬ 
wirten  und  für  ihre  Anstrengungen  zu  beloh¬ 
nen,  sie  lassen  es  6i<h  gefallen,  daß  wochen¬ 
lang  von  nichts  anderem  als  den  Hirschen 
und  den  Gewohnheiten  gesprochen  wird,  die 
sie  unter  dem  Zwang  ihres  Triebes  annehmen. 


Ottfried  Graf  Finckenstein 

wurde  1901  in  der  Ordensburg  Schönberg  ge¬ 
boren;  seine  Familie  war  seit  sechshundert 
Jahren  in  der  dortigen  Gegend  ansäs¬ 
sig.  1922  machte  er  seinen  Dr.  rer. 
pol.  In  Jena,  arbeitete  bis  193 2  Im 
Banklach  —  eine  Gelegenheit,  Menschen¬ 
schicksale  und  Länder  kennen  zu  lernen. 
1934  bringt  Paul  Fechter  seinen  ersten  Ro¬ 
man  in  der  .Deutschen  Allg.  Ztg.',  im  glei¬ 
chen  Jahr  Heirat  mit  Eva  Schubring,  Tochter 
des  Kunsthistorikers  Ptol.  Paul  Schubring. 
1936  erscheint  der  Roman  .Fünlkirchen'  im 
Eugen  Diederichs  Verlag,  und  es  folgen 
dort  bis  1940  .Das  harte  Frühlahr’,  .Der 
Ktanichschrei'  und  die  romane  .Die  Mut¬ 
ter'  und  .Dämmerung'.  Eine  weithin  sicht¬ 
bare  Anerkennung  seines  Scholiens  bilden 
die  Verleihung  des  Raahc-Prelses  und  des 
Herder-Preises.  Nach  1945  erscheinen  bei 
der  Nymphenburger  Verlagshandlung  in 
München  die  Erzählungsbände  .Liebende“, 
und  .Die  Nonne'  und  letzt,  in  diesen  Ta¬ 
gen,  der  Roman  .Schwanengesang', 


Es  kann  nicht  ausbleiben,  daß  etwas  von 
dem  urig-freien  Treiben,  dem  sich  die  Kö¬ 
nige  der  Wälder  zur  Zeit  hingeben,  sich  in 
die  6tillen,  behüteten  Häuser  einschleicht  und 
dort  auch  die  Menschen  geneigter  macht,  den 
natürlichen  Regungen  unverhüllter  Raum  zu 
geben. 

Diese  Zeit  der  lodernden  Herb6tfarben, 
des  Unausgeschlafenseins,  der  Erregung  und 
der  Leidenschaft  gegen  den  Hintergrund  des 
Sterbens  unter  dem  anfeuernden  Orgeln  der 
Hitsche,  diese  Wochen  des  Ringens  zwischen 
Mensch  und  Tier  nach  den  Regeln  männlichen 
Kampfes,  unter  dem  Dunst  des  Triebes,  der 
über  dem  ganzen  Wald  lagert,  diese  halb¬ 
bewußten  Stunden  6ind  der  Liebe  nicht  un¬ 
günstig. 

Cecile  Reiher  müßte  das  eigentlich  wissen, 
auch  wenn  sie  dazu  neigt,  das  kreatüriiehe 
Geschehen  durch  einen  Schleier  zu  sehen, 
der  es  vergeistigt  erscheinen  läßt.  Aber  viel¬ 
leicht  tut  6ie  das  auch  nur,  um  ihre  Kenntnis 
nicht  allzu  deutlich  werden  zu  lassen,  denn 
wie  hätte  6ie  es  6onst  verantworten  können, 
Sigurd  Hohenfels  zur  Brunft  nach  Reiherberg 
einzuladen? 

Allerdings  war  Bodovent  es  gewesen,  der 
den  Vorschlag  gemacht  hatte,  nachdem  Aga 
aul  den  Gedanken  gekommen  war.  Die  Mut¬ 
ter  hatte  sogar  zunächst  einige  Zurückhaltung 
gezeigt: 

.Meinst  du,  Sigurd  wird  in  Schrötterswalde 
nicht  mehr  jagen  wollen?* 

.Ich  weiß  es  nicht.  Er  ist  ja  viel  zu  anstän¬ 
dig,  um  etwas  zu  sagen.  Aber  ich  könnte  es 
mir  denken." 

.Ja,  er  hat  sich  in  dieser  Zeit  sehr  bewährt 
Ohne  hervorzutreten,  hat  er  seiner  Mutter 
eine  sichere  Rückendeckung  gegeben.  The¬ 
rese  hat  mir  erzählt,  daß  selbst  Pladden  inr 
gesagt  bat:  Frau  Gräfin,  wissen  Sie  eigent¬ 
lich,  was  Sie  an  Ihrem  ältesten  Sohn  haben? 
Und  wenn  Pladden  das  6agt,  so  will  es  etwas 
heißen.* 

.Es  geht  ihm  aber  doch  sehr  nahe,  auch 
wenn  er  es  nicht  zeigen  will.  Darum  möchte 
ch  ihm  gerne  eine  Freude  machen.* 

.Wenn  du  es  dir  wünschst,  ich  habe  nichts 
dagegen,  obgleich  ich  überzeugt  bin,  daß 
Onkel  Emst  ihm  in  Schrötterswalde  weiter 
Ireie  Büchse  erlaubt  hat.* 

.Möglich,  aber  er  kommt  sicher  noch  viel 
lieber  hierher.*  r 

.Das  könnte  ich  verstehen*,  sagte  Cecile 
in  der  ihr  eigenen  vielschichtigen  Ausdruck¬ 
weise,  bei  der  es  nie  ganz  deutlich  wurde, 
ob  ihre  Worte  nur  den  äußeren,  gleichgül¬ 
tigen  oder  einen  tieferen  Sinn  hatten,  den 
6ie  nicht  aussprechen  wollte.  .Lade  ihn  also 
ein.  Es  kommen  in  diesem  Jahr  ohnehin  we¬ 
nig  Gä6te.* 

So  bezogen  denn  die  beiden  Freunde  oas 
kleine  Jagdhaus  inmitten  des  abgelegensten 
Reviers  von  Reiherberg,  ein  früheres  Wald¬ 
hüterhaus,  das  inzwischen  einer  neuen  grö¬ 
ßeren  Försterei  an  günstiger  gelegener  Stelle 
hatte  Platz  machen  müssen  und  nun  nur  noih 
zur  Brunftzeit  zu  kurzfristigem  Leben  zu  er¬ 
wachen  pflegte. 

Eine  seltsam  trauliche  Stimmung  lag  um 
dieses  alte,  hölzerne  Haus  mit  seinem  si-rve- 
ren  und  tiefen  Strohdach,  unter  dessen  Rän¬ 
dern  die  Fledermäuse  reihenweise  ihren 
Winterschlaf  zu  halten  pflegten.  Der  frühere 
Garten  ringsumher  war  völlig  verwildert  und 
der  Wald  hatte  6ich  langsam,  Schritt  für 
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Schritt,  sein  Recht  wieder  erkämpft,  6o  daß 
nur  noch  an  wenigen  Stellen,  aus  Irgend¬ 
einem  zufälligen  Grunde,  die  Kulturpflanzen 
«ich  hatten  behaupten  können.  So  standen  ein 
aller  Gravensteiner,  der  ln  diesem  Jahr  ge¬ 
rade  seine  neunjährige  Trageperiode  hatte, 
neben  einer  turmhohen  Bergamatte  zwischen 
und  über  dem  Buchenaufschlag,  ein  NuSbaum 
wölbte  seine  herbdultenden  Blätter  über 
dem  Eingang  der  Hütte  und  ein  Dickicht  von 
Teerosen  hatte  sich  auf  engem  Raum  zusara- 
mengedrängt  gehalten.  Im  übrigen  aber 
wurde  die  Nichtigkeit  menschlichen  Streben« 
gegenüber  kreatürllchem  Beharren  auf  Schritt 
und  Tritt  deutlich.  Man  mußte  senon  m  das 
Haue  hineingchen,  um  bei  sich  selbst  und 
nicht  bei  der  Wildnis  zu  Gast  zu  sein.  Im 
Innern  nämlich  blieben  dieselben  Gegen¬ 
stände  Jahraus,  jahrein  erhalten,  6ie  ver¬ 
staubten  ein  wenig  ln  dem  langen  Märchen¬ 
schlaf,  aber  sie  veränderten  sich  nicht.  Außer 
der  Brunftzelt  kümmerte  sich  kein  Mensch  um 
sie,  das  Haus  wurde  zugeschlossen  und  sich 
selbst  wie  der  Hut  des  Entlegenseins  über¬ 
lassen.  Dadurch  bekam  diese  ohnehin  ro¬ 
mantische  Hütte  den  Reiz  eines  heimlichen 
Zufluchtsortes,  einer  träumerischen  Verspon- 
nenheit,  die  zu  Sigurds  augenblicklicher  Stim¬ 
mung  einen  fast  zu  idealen  Hintergrund  lie¬ 
ferte. 

Dia  beiden  Freunde  sprachen  wenig  mit¬ 
einander,  und  ihre  Gedanken  galten  den  Hir¬ 
schen,  deren  tiefe,  erregende  Stimmen  abends 
und  nächtens  bis  in  das  Haus  drangen. 

\m  zweiten  Tage  —  die  beiden  waren  ge- 
recl^  von  der  Morgenpirsch  nach  Hause  ge¬ 
kommen  und  hatten  sich  auf  dom  Kamin  die 
letzten  Eier  auf  Speck  zum  Frühstück  ge¬ 
braten,  um  danach  mit  angenehm  schweren 
Gliedere  auf  den  Feldbetten  einzudämmwrn 
—  bekamen  sie  Besuch.  Das  war  an  und  für 
sich  selbstverständlich,  denn  an  den  warmen 
Tagen  mußten  die  Lebensmittel  für  den  klei¬ 
nen  Haushalt  kurzfristig  ergänzt  werden,  un¬ 
gewöhnlich  war  es  nur,  daß  zugleich  mit  dem 
Trappeln  der  Pferde  helle  Stimmen  vor  dem 
Haus  laut  wurden,  die  vermischt  mit  den 
Vogellauten  von  Mädchenlachen  bis  in  die 
Träume  der  Schlummernden  drangen. 

Aga  und  Christa  hatten  das  Essen  ge¬ 
bracht,  und  CecSle  hatte  Urnen  erlaubt,  bis 
«um  Abend  zu  bleiben,  um  di«  Vormittags 
und  Abendpirsch  mitzumachen. 

.Mama  hat  uns  in  einem  Anflug  von  Groß¬ 
mut  hergeschlckt*,  meinte  Aga,  .damit  ihr 
nicht  zu  sehr  verkommt.  Wir  sollen  nacn- 
sehen,  ob  Ihr  euch  auch  ordentlich  wascht!“ 
Sie  hatten  bereit«  den  langen  Tisch  vor 
der  Jagdhütte  gedeckt,  hatten  Blumen  und 
frücht«  hinaufgestollt,  glutcnde  Dahlien 
und  saftspritzen  de  .Grauchen“,  diese  typi¬ 
schen  Birnen  des  Ostens,  die  von  außen 
ebenso  herbe  und  spröde  wie  von  innen  er¬ 
frechend  und  begehrenswert  sind.  Die  Mäd¬ 
chen  selbst  saßen  zwischen  ihren  Schätzen, 
als  wären  sie  ein  Teil  davon. 

.Was  sagst  du  nun?“  fragte  Bodovent  und 
sah  den  Freund  herausfordernd  an,  .haoe 
Ich  recht  oder  nicht?"  • 

.Herrlkh“,  antwortete  Sigurd,  .he ...  ho 
...herrlich.“  Er  verfing  sich  geradezu  tn 
seine  Begeisterung. 

.Wovon  redet  ihr  eigentlich?“ 

.Von  euch  natürlich  Vielmehr  con  den 
Frauen  im  allgemeinen.“ 

.Das  ist  nicht  interessant“,  meinte  Christa 
und  wurde  ohne  Grund  ein  wenig  rot 
.Doch,  doch  sehr!“  widersprach  Aga. 

.Ich  behauptete  nämlich  gerade,  bevor  wir 
uns  hinlegtcn,  hier  sei  alles  schön  nnd  kaum 
ru  übertreffen,  nur  die  Frauen  fehlten,  um 
es  vollständig  zu  machen.“ 

.Und  du  widersprachst  doch  nicht  etwa?“ 
.Doch,  er  widersprach,  dieser  Rohling.“ 
.Rohling  dürfte  eher  auf  dich  zutreffen. 
Weißt  da,  Aga,  weshalb  er  eine  Frau  hie« 


haben  wollte?  Um  das  Geschirr  abzuwaschen. 
Weil  die  Finger  davon  so  fettig  werden.“ 
.Das  ist  echt  Bodo,  faul  und  gefräßig.“ 

.Ich  habe  doch  gar  nicht  vom  Essen  ge¬ 
sprochen  .  ,  .* 

.Aber  daran  gedacht!“ 

.Offengestanden,  ja.  Mir  schmeckt  es  nun 
einmal  nicht,  wenn  ein  Tisch  nicht  anständig 
gedeckt  ist.“ 

.Du  würdest  sicher  am  liebsten  bei  den 
Indianern  leben.“ 

.Warum  gerade  bei  denen?“ 

.Um  dir  alles  vorkauen  ru  lassen.“ 

.Das  besorgt  Sigurd  schon.“ 

.Ich?“ 

.Du  bist  doch  so  ekelhaft  gründlich.“ 

Ja,  sie  waren  guter  Laune,  diese  Kinder, 
fröhlich  und  zum  Necken  aufgelegt,  oder  wa¬ 
ren  es  nur  Aga  und  der  Bruder,  die  6ich  ge¬ 
wohnterweise  in  den  Haaren  lagen?  Christa 


ucken 

• 

In  der  Großstadt  durch  die  Menge 
ging  Ich  hin  In  dem  Gedränge 
längst  aul  einem  ell'gen  Gang, 
als  es  in  das  Ohr  mir  klang: 

.Hör  mal,  Duchent * 

Wer  so  sprach,  gleich  nahm  ich’s  wahr, 
Jusl  vorüber  ging  ein  Paar, 

Mann  und  Frau,  an  mir,  zum  Mann 
sprach  die  Frau,  die  so  begann: 

.Hör  mal,  Duchenl * 

,D uchen“  —  gleich  lüg  Ich's  hinzu  — 

Ist  Verkleinerung  von  .Du“. 

Also  drückt  man  gern  sich  aus, 
wo  mir  Stand  mein  Vaterhaus, 
oben  an  dem  Oslseestrande, 
dort  In  meinem  Helmallande, 
wo  der  Menschen  Sprache  so 
traulich  klingt  wie  nirgendwo 
sonst  aul  Gottes  weiter  Well, 
und  mir  drum  so  sehr  gelälll. 

Dorther  müssen  sein  die  zwei, 
dacht'  Ich,  die  da  geh  n  vorbei. 

Augenblicklich  vor  mir  stand 
mein  geliebtes  Heimatland, 

Korngetilde,  Meer  und  Wald 
und  die  Stadt,  ehrwürdig  alt, 
alles  hell  Im  Sonnenlicht 
und  manch  liebes  Angesicht. 

Alles  dieses  nahm  Ich  wahr, 
und  als  lange  schon  das  Paar 
Im  Gedränge  sich  verloren, 
klang  es  noch  mir  In  den  Ohren: 

.Hör  mal,  Duchenl * 

Johannes  Trojan. 


und  Sigurd  leisteten  den  geringsten  Beitrag 
zur  Unterhaltung.  So  flaute  sie  dam  nach 
kurzer  Zeit  ab,  ein  Strohfeuer,  da«  ver¬ 
brannt  war. 

In  der  Stille  meldete  von  fern  ein  Hirsch 
mit  leisem  Knören. 

.Donnerwetter“,  6agte  Bodovent  und  sah 
nach  der  Uhr.  .es  ist  halb  elf,  höchste  Zelt, 
daß  wir  losgehen.  Schließlich  6ind  wir  ja  nicht 
zum  Vergnügen  hier,  sondern  zur  Arbeit.“ 

.Dürfen  wir  mitkommen?* 

.Natürlich,  komm  Aga,  wir  gehen  zusam¬ 
men.“ 

.Dann  muß  Sigurd  es  wohl  mit  mir  aua- 
halten“,  meinte  Christa. 

Der  machte  eine  kleine,  zustimmende  Ver¬ 
beugung.  Dann  gingen  die  Männer  ins  Haus, 
um  sich  fertig  zu  machen.  In  diesem  Augen¬ 
blick  trat  Christa  auf  die  Schwester  zu  und 
umarmte  sie.  Doch  die  machte  sich  frei.  .Spare 
deine  Leidenschaft  für  eine  bessere  Gelegen¬ 
heit“,  6agte  sie  böse.  Dann  traten  di«  Män¬ 
ner  wieder  vor  die  Tür. 


Die  beiden  Paare  gingen  noch  einige  hun¬ 
dert  Schritte  zusammen,  ehe  sich  ihre  Wegs 
trennten.  Sie  schwiegen  und  lauschten,  ob 
das  Konzert  der  Hirsche  noch  einmal  begin¬ 
nen  würde.  Aber  vorläufig  blieb  alles  still 
Die  Heiren  ruhten  sich  wohl  noch  von  de« 
Anstrengungen  der  Nacht  aus.  Erst  wenn 
die  Sonne  ihnen  gegen  Mittag  zu  warm  auf 
die  Decke  brennen  und  unter  ihrer  beleben¬ 
den  Wirkung  das  Ungeziefer  zu  lebhaft  wer¬ 
den  würde,  war  daran  zu  denken,  daß  dis 
Könige  des  Waldes  sich  von  ihrem  Lager  er¬ 
heben  würden.  Dann  war  es  möglich,  daß  di« 
in  den  nächtlichen  Kämpfen  abgeschlagenen 
Hirsdie  auf  der  Suche  nach  neuem  Wild  mit 
ihren  Gegnern  erneut  zusammenstießen  und 
den  Jägern  ihren  Standort  verrieten.  Alles  in 
allem  war  solche  Vormittagspirsch  aber  nicht 
zu  ernst  zu  nehmen. 

An  einer  großen  Eiche,  in  deren  Astloch 
wie  6tets  eine  Schleiereule  saß  und  aus  ihrer 
Brille  verärgert  in  das  helle  Licht  sah,  muß¬ 
ten  die  Paare  sich  trennen.  Ihre  Aussichten 
waren  gleich,  deshalb  benutzten  sie  den  Vo¬ 
gel  als  Orakel. 

.Nach  welcher  Seite  sie  zuerst  sieht,  dahin 
gehst  du“,  sdilug  Bodovent  vor,  .als  Gas» 
hast  du  den  Vortritt.* 

Die  Eule  blickte  nach  rechts. 

Christa  und  Sigurd  schlugen  einen  Seiten¬ 
weg  ein,  der  nach  einer  kurzen  Biegung  aul 
einen  geraden  Damm  führte.  Er  lag  ein  wenig 
erhöht,  zwischen  den  Moorflächen,  die  mit 
lichten,  etwa  hundertjährigen  Fichten  und 
Kiefern  bestanden  waren.  Alles  Wild,  das 
über  den  Damm  wechselte,  mußte  in  das 
Blickfeld  der  Jäger  kommen.  Auch  in  den 
Bestand  war  eine  tiefe  Einsicht  möglich. 

.Wollen  wir  hier  ein  wenig  bleiben?“ 

.Ja,  aber  hundert  Schritte  weitert* 

.Warum  das?“ 

.Dort  sind  wir  in  Schußweite  der  Haupt- 
werhsel.“ 

.Du  kennst  euern  W...W...Wald  abe« 
sehr  genaul* 

.Adr,  das  ist  unser  alter  Galoppierweg. 
Hier  finde  ich  mich  im  Schlaf  zurecht.“ 

.Also  gut,  du  sollst  führen!“ 

Christa  schüttelte  fast  unmerklidi  den 
Kopf,  bestimmte  dann  aber  mit  Sicherheit 
eine  Stelle  in  der  Nähe  eines  riesigen  Amei- 
senhügels  als  Beobaditungsplitz.  Sie  zeigte 
Sigurd  noch  Lage  und  Richtung  der  Wild¬ 
wechsel,  dann  setzte  eie  sich  in  das  welch« 
Polster  von  Blaubeerkraut,  6tridi  den  Rodt 
glatt  und  verschwand  sozusagen  in  dem 
Nichts,  jener  Rolle,  die  dem  Begleiter  eines 
Jägern  zukommt. 

Als  Sigurd  etwas  sagen  wollte,  legte  6l« 
nur  den  Finger  auf  den  Mund.  So  6diwlegen 
dann  beide  und  versanken  ins  Lauschen.  Ein 
schwacher  Wind  bewegte  nur  gerade  die 
Spitzen  der  Bäume.  Von  dorther  legte  sich 
ein  gleichmäßiger,  tiefer  Ton  gleich  einer  be¬ 
ruhigenden  Decke  auf  6ie,  unterbrochen  durch 
das  regelmäßige  Stöhnen  eine«  Baume«,  in 
dessen  Stamm  ein  trockener  Ast  de«  Nach¬ 
barn  eine  tiefe  Wunde  ge6dicuert  hatte,  die 
bei  Jeder  Bewegung  neu  aufgerissen  wurde. 
Bisweilen  klingelte  auch  ein  Specht  darüber 
hin,  oder  eine  Hummel  brummte  heran  nnd 
Verklang  sofort  wiedeT.  Die  Sonne  ließ  dem 
Duft  des  Nadelwaldes,  Jenen  berauschend 
süßen  Harzduft,  langsam  von  der  Erde  auf¬ 
steigen.  (Schluß  folgt.) 


Nach  der  Verötlentlichung  eines  Kapitels 
aus  dem  Roman  .Der  Schwanengesang’  von 
Ollhled  Flnckcnstein  bringen  wir  demnächst 
eine  Erzählung  von  Charlotte  Keyset 

Auf  Frelschaft 

Diese  Geschichte  von  der  Bauerntochler 
Grete  atmet  ganz  die  Lull  unserer  ost¬ 
preußischen  Heimat,  und  es  'wird  unsere 
Lesern  sicher  viel  Freude  machen,  dieses 
neuesle  kleine  Werk  der  Dichterin  zu  lese a. 
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Von  Maria-Elisabeth  Bisdioff 


Immer  wieder  ist  es  spannend  und  von  eigenem  Heiz,  den  Stapel  von  Briefen  durch- 
Zusehen,  den  die  Post  täglich  der  Sehrtltleitung  bringt!  er  ist  von  ganz  anderer  Art  als 
etwa  der,  den  eine  Tageszeitung  erhält.  Und  welch  eine  stille  Freude,  wenn  eine  Ein¬ 
sendung  aulhorchen  läßt  oder  wenn  gar  eine  kleine  Entdeckung  gemacht  werden  kann ! 

Da  kommt  eines  Tages  ein  netter,  bescheidener  Brief  einer  jungen  Ostpreußin,  und 
Ihm  ist  ein  Manuskript  beigelegt,  in  dem  sie  mit  einer  unverkennbaren  Beyaoung  lür 
das  Schreiben,  mit  geistiger  Aulgeschlossenheit  und  innerer  Wärme  von  einem  eigen¬ 
artigen  Erlebnis  erzählt,  das  sie  vor  kurzem  in  England  halte.  Unter  der  Ueberschrift 
, Ein  fremder  Mensch  erlebt  unsere  Heimat"  ist  dieser  Beitrag  in  Folge  13  erschienen. 

Als  wir  nun  erfuhren,  daß  Fräulein  Bischof I  ein  Jahr  lang  als  Hausangestellte  In 
London  gelebt  hat,  da  baten  wir  sie,  uns  etwas  von  dem  zu  erzählen,  was  in  der  eng¬ 
lischen  Familie  und  im  Haushalt  dort  so  ganz  anders  ist  als  bei  uns.  Nicht  weil  wir  es 
als  besonders  bedeutungsvoll  ansehen,  das  zu  erfahren,  sondern  weil  uns  die  Art,  wie 
diese  junge  Ostpreußin  ihr  Leben  anpackt,  beispielhaft  zu  sein  scheint.  Als  Schülerin  in 
Gullsladt  und  Braunsberg  schon  träumte  sie  davon,  England  kennen  zu  lernen,  und  nach¬ 
dem  sie  im  vorigen  Jahr  Ihr  Abitur  gemacht  hatte,  ging  sie  auch  schon  lür  ein  Jahr  als 
Hausangestellte  nach  London.  Sie  lernte  ein  fremdes  Land  kennen,  und  sie  vervoll- 
kommnete  ihr  Englisch,  lieber  jene  Zeit  schreibt  sie:  „ Immer  aber  kam  Ich  an  diesen 
Tagen  nach  Hause  vollgelüllt  mit  Gesehenem  oder  Gehörtem,  nfit  Erlebtem  und  Gedach¬ 
tem.  Und  während  dann  der  Alllag  wieder  abliel  mit  allen  Kleinigkeiten  des  Haushalts, 
wanderten  die  Gedanken  dem  Neuen  nach,  suchten  es  zu  lassen,  zu  verstehen,  zu  ver¬ 
arbeiten.  Und  während  äußerlich  alles  seinen  ruhigen  Gang  ging,  veränderte  sich  doch 
eine  Welt  lür  mich,  wie  lür  jeden  jungen  deutschen  Menschen,  der  zum  ersten  Mal  einen 
Blick  über  die  Grenzen  lut.  Es  ist  gewiß  allen  so  gegangen  wie  mir.  Und  ich  glaube  auch 
ganz  sicher:  wenn  man  die  Augen  aulhält  und  mit  wodien  Sinnen  und  mit  wachem  Her¬ 
zen  auch  dort  durch  den  Alltag  geht,  dann  kann  man  in  einem  solchen  Jahre  vielleicht 
mehr  lernen  als  sonst  in  langen  Jahren  auf  der  Schulbank." 

Wenn  Maria-Elisabeth  Bischoll  jetzt  ihren  Kursus  In  Stenographie  und  Schreib¬ 
maschine  beendet  haben  wird,  dann  ist  das  nächste  Ziel  die  Korrespondentin  lür  Fremd¬ 
sprachen.  Sie  weiß,  was  sie  will,  und  sie  strahlt  vor  Jugendfrische  und  Lebensmut.  Bleibt 
da  dem  Leben  etwas  anderes  übrig,  als  sich  ihr  —  zunächst  wenigstens  —  auch  von  der 
freundlichen  Seite  zu  zeigen i 


Als  Ich  als  kleine  Sextanenn  der  alten 
Domschule  daheim  im  Ermland  zum  ersten 
Male  die  Bilder  von  London  im  englischen 
Lehrbuch  anstaunte  und  mühselig  und 
stockend  über  die  ersten  englischen  Sätze 
stolperte,  da  konnte  ich  es  frehlich  noch  nicht 
wissen,  daß  jene  Dinge  mir  einmal  ganz  ver¬ 
traut  und  ganz6elbs1  verständlich  werden  wür¬ 
den.  Daß  die  Bilder  dieses  fremden  Landes, 
die  dem  Kleinstadtkind  unerreichbares  Wun¬ 
der  waren,  sich  einmal  ln  alltägliche  Wirk¬ 
lichkeit  wandeln  würden,  daß  jene  so  frem¬ 
den  Laute,  an  denen  man  sich  damals  die 
Zunge  zerbrechen  wollte,  zehn  Jahre  später 
ein  ganz  geläufiges  und  vertrautes  Aus¬ 
drucksmittel  für  mich  sein  würden. 

Vieles  hat  sich  gewandelt  seit  jener  ersten 
Berührung  mit  englischer  Lebensweise  und 
englischem  Geisteswesen.  Der  Krieg  kam 


•  Ein  Vater 

der  den  Kinderwagen  schiebt,  gehör/  zum 
alltäglichen  Straßenbild 


und  ging  wieder  vorüber!  er  nahm  die  Hei¬ 
mat  und  nahm  die  Kindheit,  er  nahm  die 
Lebenssicherheit  und  das  Vertrauen,  mit  dem 
man  einmal  begonnen  hatte.  Es  gab  nicht 
mehr  vieles,  das  wie  ein  Wunder  war,  wie 
das  Kind  6ie  gekannt  hatte,  so  fern  und  uner¬ 
reichbar  und  voller  Fremdheit  und  voll  von 
atmendem  Leben.  Es  gab  nur  noch  nackte 
Realität,  und  zwischen  der  und  dem  Kind¬ 
sein  gähnte  ein  weiter  Abgrund,  und  die 
Brücke  darüber  war  schwer  zu  finden. 

Aber  dann  empfand  ich  sie  eines  Tages 
ganz  plötzlich  und  von  da  ab  immer  wieder. 
Das  war,  als  ich  zum  ersten  Male  nach  Lon¬ 
don  kam.  Da  stand  ich  des  abends  auf  einem 
der  verkehrsreichsten  Plätze  d«r  Innenstadt, 
ganz  fremd  und  ein  bißchen  hilflos.  Lim  mich 
hemm  brandete  der  Verkehr,  unzählige 
Autos  und  Omnibusse  sausten  vorüber,  ein 
Strom  von  Menschen  ergoß  sich  ans  den  um¬ 
liegenden  Kinos  und  Lokalen,  hastete  über 
den  Platz  und  verlor  sich  in  dem  Gewirr  der 
Nebenstraßen,  —  und  über  mir,  wie  eine 
zweite  Welt,  wogte  ein  Meer  von  Licht,  spiel¬ 
ten  die  gelben  Reflexe  einer  schreienden  Re¬ 
klameschrift,  tanzten  Buchstaben  und  Bilder 
einen  unermüdlichen  Reigen  über  die  ganze 
Farbskala  hin,  auf  und  ab,  Immer  wieder 
kehrend.  Und  da  war  sie  auf  einmal  wieder 
da:  die  Wunderwelt  aus  meinem  Sexta-Lehr¬ 
buch.  Der  Stern  der  Weltstadt  war  da,  der 
Zauber  des  Ungekannten  und  Neuen,  das 
darauf  wartete,  erobert  zu  werden,  unzählige 
Geheimnisse  barg  dies  brandende  Leben  um 
mich  hemm.  Und  die  tanzenden  Lichter  dort 
über  mir  vereinigten  sich  zu  breiten  Bänaem 
und  Strahlen,  die  sich  wie  ein  Bogen  über  die 
Jahre  der  Vergangenheit  spannten,  und 
über  deren  gleißende  Helle  die  Erinnerungen 
zu  wandern  begannen  .  .  . 

Mir  ist  es  dann  noch  oft  so  ergangen.  Wenn 
ich  etwa  im  Sommer  abends  am  Meer  entlang- 
wanderte  und  drüben  überm  Kanal  ein 
Leuchtfeuer  von  der  französischen  Küste  auf¬ 
blitzte,  dann  konnte  mit  einem  Male  altes 
versinken  In  lauter  Unwirklichkeit!  ich  war 
wieder  Kind,  und  das  Aufleuchten  da  drü¬ 
ben  kam  von  Briisterort  oder  es  kam  von 


Kahlberg  her.  Und  die  bräunlich  schimmern¬ 
den  Steine  am  Strande,  von  der  Abendsonne 
beleuchtet  und  vergoldet,  konnten  für  Se¬ 
kunden  aussehen  wie  Bernstein,  und  für  Se¬ 
kunden  blieb  einem  wie  als  Kind  fast  das 
Heiz  6tehen  vor  Glück  über  den  Fund.  Und 
das  Meer  war  gar  nicht  Nordsee,  nicht  last 
schon  Atlantischer  Ozean,  —  es  war  unend¬ 
lich  und  weit  und  blau  und  stürmisch  an  be¬ 
wegten  Tagen  und  war  unsere  Ostsee  irgend¬ 
wo  auf  der  einsamen  Nehrung.  Und  Muscheln 
konnte  man  sammeln  an  der  wilden  West¬ 
küste  im  nördlichsten  Schottland,  —  und  es 
war  für  Augenblicke  wie  zu  Hause  in  Rau¬ 
schen  oder  Cranz,  als  man  noch  von  jeder 


Wie  Pamela  und  David 

so  besitzt  last  jedes  englische  Kind  ein 
Dreirad  oder  ein  Fahrrad 

Ferienfahrt  mit  allen  Taschen  voller  Bernstein 
und  voller  Muscheln  wiederkam. 

.Hast  du  Heimweh  gehabt?*  Das  ist  immer 
die  erste  Frage,  wenn  jemand  längere  Zeit 
im  Ausland  gewesen  ist  und  wieder  zurück¬ 
kehrt.  Ja,  müßte  ich  sagen,  Heimweh  nach 
meiner  Kindheit,  nach  allzu  früh  Verlorenem, 
nach  der  Heimat,  von  der  ich  außer  den  Er¬ 
innerungen  nichts  besaß  als  eine  kleine  gol¬ 
dene  .Alberte*  an  meinem  Mantelaufschlag, 
die  mich  überallhin  als  ein  kleines  Stück  Ost¬ 
preußen  begleitet  hatte,  6eit  ich  sie  als  liebes 
Geschenk  zum  Abitur  erhielt.  Ich  weiß  von 
anderen  Ostpreußinnen  im  Ausland,  denen 
auch  dieses  „Heimat-weh*  dort  mit  plötz¬ 
licher  Heftigkeit  aulsprang.  Vielleicht  ist  es 
immer  so,  daß  man  enst  dann  —  jenseits  der 
Grenzen  —  am  tiefsten  und  unwiderleg¬ 
barsten  spürt,  wo  die  eigentliche  Heimat  liegt. 

Anderes  Heimweh  gab  es  für  mich  nicht.  Es 
wurde  mir  aber  auch  damit  sehr  leicht  ge¬ 
macht.  Liebe  Menschen  schenkten  mir  etwas 
wie  ein  zweites  Zuhause  für  das  Jahr  meines 
Aufenthaltes  in  London.  Aus  gegenseitigem 
Entgegenkommen  und  Verstehen  wurde 
trotz  völliger  anfänglicher  Fremdheit  emo 
Freundschaft,  die  dauern  wird,  und  die  uns 
allen  den  vorläufigen  Abschied  schwer  macht. 

Schon  viele  deutsche  Mädchen  sind  im 
Ausland  gewesen  und  haben  das  erlebt,  «ras 
Ich  erlebte.  Vielleicht  auch  nicht,  denn  jeder 
erlebt  es  ja  auf  seine  Weise.  Neben  dem 
Haushalt  und  der  Beaufsichtigung  der  Kin- 
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der  iwan  muß  Ja  entweder  in  den  Haushalt 
odet  aki  Schwesternschülerin  in  ein  Kranken* 
haue,  wenn  man  längere  Zeit  in  England 
bleiben  will),  —  neben  diesen  alltäglichen 
Dingen  stand  vieles  anders,  das  über  dis 
rem  körperliche  Arbeit  hinauegmg  und  oen 
ganzes  Menschen  beanspruchte.  Und  ich 
wollt«  Ja  so  gerne  midi  ganz  einsetzen,  mit 
ollenea  Sinnen  alles  Neue  in  midi  entneh¬ 
men,  di«  anderp  Art  und  anders  Lebensweise 
verstehen  lernen,  und  damit  mußte  man 
wobt  us  kleinsten  Kreise  anUngen,  bei  den 
ganz  geringen  Dingen  des  Alltags. 

Und  da  gab  es  ein  immer  neues  Staunen 
Jede®  Tag.  Vielleicht  mag  die  englische  Le¬ 
bensweise  gar  nicht  so  sehr  verschieden  sein 
von  der  unsrigen,  aber  wenn  man  die  Augen 
a  i'hätt,  entdeckt  man  doch  viele  feine  Unter- 
e  h,ede,  Kleinigkeiten  manchmal,  aber  sie 
a  V  zusammen  machen  eben  doch  eine  Ver- 
»  '.redsnheit  aus,  eine  AndersarUgkeit,  die 
b-  r  der  Haushaiisführung  und  dem  Familien¬ 
leben  anfängt  und  bei  der  großen  Politik 
endet. 

Das  ging  schon  so  bet  den  ersten  Mahl¬ 
zeiten.  Ich  war  am  Abend  gekommen  und 
wurde  vor  einen  au  reichlich  gedeckten  Tisch 
gesetzt,  als  hatte  Ich  seit  Wodien  nicht  mehr 
gegessen.  Ich  schrieb  diese  große  Auf¬ 
machung  einer  Abendmahlzeit  dem  IJmatand 
zu.  daß  dos  vielleicht  zn  Ehren  meines  Emp- 
leagcs  geschehen  war.  Aber  siehe  da.  am 
nächsten  Tage  war  es  genau  so!  Und  so  kam 
ich  denn  allmählich  dahinter,  daß  man  in 
England  eine  ganz,  andere  Anordnnng  der 
Haupt-  und  Nebenmahlzeiten  hat  als  bet  uns. 
Das  Frühstück  morgens  ist  eine  Art  Haupt¬ 
mahlzeit  und  besteht,  wenn  cs  vollständig 
ist.  aus  drei  Gängen:  da  ist  ztiemt  der  be¬ 
rühmte  .porridge*,  ein  Haferbrei  mit  Milch, 
darauf  folgt  etwas  Gebratenes,  wie  r.  B. 
Fisch,  Schinken,  Spiegeleier,  auch  Kartoffeln 
mitunter,  und  hinterher  gibt  es  Toast  und 
Brot  und  Butler  und  Orangenmarmeladc. 
Nicht  alle  Familien  rasen  stets  so  luxuriös 
und  so  reichhaltig  am  Morgen,  aber  es  kommt 
durchaus  vor.  fn  den  schottischen  Jugendher¬ 
bergen  z.  B„  wo  sich  Jeder  selbst  verpflegt 
und  beköstigt,  habe  Ich  ln  dieser  Beziehung 
da«  größten  Wunder  erlebt.  Während  wir 
Deutschen  ln  einer  Viertelstunde  unser  Früh¬ 
stück  beendet  hatten,  standen  die  englischen 
.hingen  und  Mädchen  Schlange  vor  dem 
breiten  Herd,  der  auf  Hödiettouren  lief  und 
Dutzende  von  brodelnden  Töpfen  und  brut¬ 
zelnden  Pfannen  auf  seiner  Platte  stenen 
halte.  Und  wenn  wir  schon  längst  reisefertig 
waren  und  mit  unseren  Rädern  in  die  Berge 
starteten,  tönte  Immer  noch  Töpfcklappem 
«u*  der  Herbergsköche  und  eine  Wolke  von 
Brafcnduft  und  Speck-  und  Elergcruch  zog 
hinter  uns  her. 


Da  gab  os  noch  viele  andere  Uebdrrasdi un¬ 
gern  aut  dem  Gehiet  des  Kochens.  Gemüse 
z.  B.  bereitet  die  Hausfrau  in  England  — 
nichts  gegen  ihre  Kochkunst!  —  recht  lieblos 
zu.  Es  werden  wenig  Unterschiede  ge¬ 
macht,  was  für  ein  Gemüse  es  ist.  Man  tut  es 
in  Wasser,  läßt  es  weichkochen,  und  damit 
ist  es  fertig.  Andere  Dinge,  wie  z.  B.  Kar¬ 
toffeln,  werden  in  viel  mehr  Variationen  zu¬ 
bereitet  als  bei  uns:  da  gibt  es  in  Fett  ge¬ 
dünstete  (mit  und  ohne  Pelle),  im  Bratofen 
überbarkene,  geröstete,  geschmorte,  gebra¬ 
tene  uaw.  Ueberhdupt  wird  der  Back-  und 
Bratofen  viel  mehr  benutzt  als  bei  uns. 
Pasteten,  Aufläufe  oder  dergleichen  gehören 
zu  den  beliebtesten  Gerichten. 

Und  die  Puddings!  Zu  jeder  vollständigen 
Mittags-  und  Abendmahlzeit  gehört  Pudding. 
(Alle  Leute,  die  gerne  Süßes  essen,  sollten 
nach  England  gehen!)  Da  gibt  es  Hunderte 
von  Rezepten,  angeiangen  vom  einfachen 
Milchreis  bis  zum  König  aller  Puddinge,  dem 
Plumpudding,  der  zu  Weihnachten  auf  den 
Tisch  Itomml  Je  früher  im  Jahr  man  ihn 
bäckt,  desto  besser  schmeckt  er  Weihnachten, 
und  was  ats  Rest  nachbleibt,  kann  man  dann 
vielleicht  im  Frühjahr  aufes6en.  Es  klang  mir 
so  unglaublich  zuerst,  aber  ich  habe  es  selber 
erlebt  daß  die  Zutaten  zu  diesem  Pudding 
(viel  Trodcenfrüchte  und  viel  Fett)  so  reich¬ 
haltig  sind,  daß  die  Haltbarkeit  nahezu  un¬ 
begrenzt  isL 

Auch  Kuchen  werden  im  allgemeinen  mit 
mehr  Zutaten  gebacken  als  bei  uns  und  an¬ 
ders  abgeschmeckt.  —  oder  wenn  es  nicht 
daran  liegen  sollte,  daß  englische  Kuchen 
einen  gewissen  ganz  besonderen  Geschmack 
haben,  dann  weiß  ich  nicht,  warum  es  so  ist. 
Jedcnlalls  wurde,  als  ich  einmal  einen  Ku¬ 
chen  nach  deutscher  Art  gebacken  hatte,  den 
ich  für  ein  Meisterstück  hiel*.  zwar  von  allen 
anerkannt,  er  wäre  sehr  gut  geraten.  ab“r  — 
ich  sollte  nicht  bÖ6e  sein  —  cs  schmecke  ihnen 


.zu  sehr  nach  Kontinent*.  Und  ich  mußte 
Ihnen  recht  geben,  er  schmeckte  wohl  au»- 
gezeichnet,  aber  völlig  andersartig  als  eng¬ 
lischer  Kuchen.  Oder  ist  dos  Einbildung  ge¬ 
wesen? 

Wer  gerne  Wurst  ißt.  deT  dürfte  niemal« 
englischen  Boden  betreten.  Dort  findet  er 
nämlich  dieses  bei  uns  60  unentbehrlich  schei¬ 
nende  Nahrungsmittel  nicht,  ln  einigen  we¬ 
nigen  luxuriösen  Delikateßiäden  in  London 
habe  ich  Wurst  gesehen  (aus  dem  Ausland, 
nebenbei  gesagt,  und  sehr  teuer).  Im  Duidv- 
schnittsladen  und  bei  der  Durchschnittshaue- 
lrau  ist  sie  völlig  unbekannt.  Die  meisten 
Hausfrauen  haben  überhaupt  nie  Wurst  go- 
sehen  (außer  den  kleinen  pikanten  Brat¬ 
würsten,  die  es  überall  gibt)  und  können  sich 
so  etwas  wie  Blut-  oder  Leberwnnst  absolut 
nicht  vorstellen.  Was  sie  wohl  für  Augen  ga- 
macht  hätten  auf  einem  richtigen  o.s '.preußi¬ 
schen  .Schlachtfest*  auf  dem  Lande? 

Dafür  ist  den  Engländern  anderes  unenk- 
betulich.  Dazu  gehört  vor  allem  erst  mal 
der  Tee!  Der  Tee,  der  mit  Milch  oder  Sahn« 
getrunken  wird  und  den  es  zu  jeder  Tages¬ 
und  Nachtzeit  gibt:  noch  schlaftrunken  und 
mit  schweren  Augenlidern  tastet  man  ekh  ia 
aller  Herrgottsfrühe  fn  die  Küche,  und  w  -ia» 
man  zu  nichts  imstande  wäre,  den  Wasser 
kessel  und  die  Teekanne  findet  man  mit  un¬ 
fehlbarem  Griff!  Erst  der  Morgenlee  macht 
den  Menschen  überhaupt  zurechnungsfähig 
ln  der  Meinung  vieler  Engländer  —  wie  ich 
ohne  das  existieren  konnte,  war  für  oll«  eia 
Rätsel.  Dann  geht  es  60  lustig  weiter  dem 
Tag  hindurch:  drei  Tassen  mindestens  zum 
Frühstück,  um  elf  würde  man  schon  lmkam- 
men  ohne  Tee,  nach  dem  Mittagessen  sind 
ein  paar  Täßehen  der  Auftakt  zur  zweitem 
Hälfte  des  Tages,  um  fünf  gibt's  Tee  als  klein« 
Unterbrechung,  nach  dem  Abendbrot  manch¬ 
mal  Kaffee,  aber  oft  auch  Tee.  Und  man  kaim 
natürlich  nicht  zu  Bett  gehen,  ohne  nicht  vo»- 


Die  Mittagsmahlseit  hingegen  ist  meistens 
nur  eine  Art  Imbiß.  Zum  Tee  am  Nachmittag 
gibt  es  Brot  und  Kurilen  oder  Kekse.  Und  am 
Abend  erst  folgt  die  Hauptmahlzeit,  manch¬ 
mal  erst  recht  spät  (gegen  9  Uhr).  Wo  Kinder 
Im  Hause  sind,  wird  natürlich  alles  ein  we¬ 
nig  abgeändert. 

Und  dann  die  einzelnen  Gerichte  oder  die 
Art  ihrer  Zubereitung!  Da  fand  ich  z.  B.  einen 
Haufen  (riscbgewaschener  Salatblälter  hübsch 
angeordnet  auf  meinem  Teller  vor  mir,  eine 
Tomate  in  der  Mitte.  Ich  saß  ganz  bescheiden 
da  und  glaubte,  das  Hauptgericht  käme  noch, 

—  aber  es  kam  nichts.  Man  fing  an  zu  ossen. 

—  Ich  tat  es  also  auch.  Und  als  ich  später 
von  einer  Deutschen  den  Namen  .Kaninchen- 
tuller*  für  dieses  in  England  so  beliebte  Sa- 
’.Ogericht  hörte,  mußte  ich  ihr  im  gewissen 
Sinne  recht  geben.  So  ähnlich  kam  ich  mir 
damals  vor.  Wenn  auch  der  gute  ostpreu- 
ßisdie  .Schmandsdial*  auch  in  unserer  Hei¬ 
mat  schon  längst  sagenhaft  geworden  war, 

—  den  Salat  nur  mit  Wasser  .anzurichten*, 
tLw  kannten  wir  doch  noch  nicht! 


Mittagspause  in  London 

Aul  den  Stuten  der  Kathedrale  scttöplen  die  Mädels  aus  den  Büros  und  den  Ges  Mt  fern 

ein  wenig  Irische  Luit 
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her  noch  Abschied  von  dem  so  lieben  Ge¬ 
tränk  genommen  zu  haben!  In  vielen  Familien 
gibt  es  auch  mal  Kaffee  oder  Kakao  zwischen¬ 
durch,  aber  ich  kenne  solche  passionierten 
Teetrinker,  (ür  die  nichts  anderes  existiert.  — 
Dabei  gibt  es  Tee  gar  nicht  einmal  in  un¬ 
begrenzten  Mengen.  Viele  Dinge  sind  in  Eng¬ 
land  ja  immer  noch  rationiert.  Mit  dem 
Zucker-  und  Teeverbrauch  muß  man  sich  zu¬ 
weilen  recht  erheblich  einschränken,  die 
Käsezuteilung  ist  ganz  winzig,  Fett  auch  nicht 
allzu  reichlich.  Und  es  gibt  auch  Familien,  die 
mit  der  Fleischmenge  längst  nicht  auskom- 
men,  da  Fleisch  nach  dem  Prei6  rationiert  ist, 
nicht  nach  dem  Gewicht.  Wer  einen  schönen 
Braten  will,  erhalt  weniger  Fleisch  als  einer, 
der  nur  Suppenfleisch  verlangt.  Im  großen 
Ganzen  gesehen  ist  es  so  wie  bei  uns  und 
wohl  überall:  wer  Geld  hat,  kann  gut  und 
sehr  gut  leben,  wer  es  nicht  hat,  kann  sowieso 
akht  mehr  kaufen,  ob  rationtert  oder  nicht. 

Uebrigena  bin  Ich  in  der  letzten  Zeit,  als 
dis  Aufhebung  der  deutschen  Rationierung 
bekannt  wurde,  oft  gefragt  worden,  ob  ich 
dsnn  auch  .Futterpakete*  aus  Deutschland 
bekäme.  Ja,  ja,  so  ginge  es  in  der  Weltl 
Bist  verlören  wir  den  Krieg  und  dann  lebten 
wk  wie  die  Maden  im  Speck,  und  sie  müß¬ 
ten  mehr  oder  weniger  hungern  I  Es  war 
keine  Gehässigkeit  in  den  Worten,  aber  die 
Laute,  die  so  redeten,  konnten  das  einfach 
akht  verstehen.  Etwas  war  offensichtlich  ver¬ 
kehrt  in  dieser  Weltl 

Vieles  andere  gab  es,  das  eie  auch  nicht 
»erstehen  konnten.  Ich  bin  unendlich  viel 

K fragt  wenden,  manchmal  Dinge,  die  ich 
im  beeten  Willen  nicht  beantworten 
konnte,  manchmal  auch  Dinge,  über  die  ich 
mir  noch  nie  Gedanken  gemacht  hatte.  Aber 
ao  achwierig  diese  Fragen  mitunter  auch  wa¬ 
nn  —  vor  allem,  wenn  sie  die  Kriegsjahre 
and  alles,  was  danach  kam,  angingen  — ,  sie 


forderten  Nachdenken  und  Auseinander¬ 
setzung,  und  das  in  einem  viel  stärkeren 
Maße  und  mit  größerer  Klarheit,  als  es  'nrver- 
halb  der  deutschen  Grenzen  möglich  ge¬ 
wesen  wäre. 

Ich  bin  immer  wieder  in  allen  Kreisen  der 
Bevölkerung,  mit  denen  ich  in  Berührung 
kam,  auf  guten  Willen  gestoßen,  das  Deutsch¬ 
tum  und  die  Deutschen  und  alles  Vergangene 
im  rechten  Lichte  zu  sehen.  Man  will  gar 
nicht  glauben,  daß  wir  alle  solche  Bestien 
seien,  aber  man  kann  nicht  verstehen,  warum 
alles  Schreckliche  in  Deutschland  geschehen 
konnte.  Es  ist  immer  noch  viel  Mißtrauen 
und  Nicht-verstehen-können  da,  wenn  es  sich 
um  das  ganze  deutsche  Volk  handelt!  der 
einzelne  Deutsche  spürt  nichts  oder  wenig 
davon. 

Wenn  ich  sagte,  daß  ich  Flüchtling  wäre, 
fragte  man  mitunter,  was  das  bedeute,  und 
warum  wir  denn  geflohen  seien.  Und  wenn 
ich  erzählte,  was  im  deutschen  Osten  geschah 
in  den  letzten  Kriegsmonaten  —  und  immer 
noch  geschieht  — ,  dann  stieß  ich  zumeist  aut 
Unglauben.  Dinge  wie  Verschleppung  und 
Vergewaltigung  gehörten  doch  längst  ver¬ 
gangenen  Jahrhunderten  an,  und  wenn  es 
geschehen  6ei,  dann  doch  wohl  nur  in  ganz 
vereinzelten  Fällen!  Man  glaubte  es  einfach 
nichti  wie  soll  man  dann  verstehen?  Wohl 
gibt  es  gewiß  auch  Menschen  dort,  die  viel 
Verständnis  dafür  aufbringen,  aber  der  gro¬ 
ßen  Menge  klingt  das  Wort  .Flüchtling* 
fremd  und  nichtssagend.  Das  Wort  .Ost¬ 
preußen*  war  vielen  ein  Begriff,  wohl  weil 
es  gegen  Kriegsende  im  Radio  und  in  den 
Zeitungen  oft  genannt  worden  ist.  Aber  wo 
Ostpreußen  liegt,  wußte  keiner.  Viele  tippten 
auf  die  Rheingegend.  IWir  würden  ja  wohl 
auch  nicht  wissen,  wo  einzelne  englische 
Landschaften  liegen!) 

Die  meisten  Fragen  über  politische  und 


RedaktionsschluB 

Vom  Druck  jeder  Nummer  unseres  Ost¬ 
preußenblattes  bis  zur  Auslieferung  an  den 
Leser  —  es  müssen  etwa  1850  Postämter  be¬ 
liefert  werden!  —  vergehen  durchschnittlich 
drei  Tage.  Es  kommt  hinzu,  daß  die  Schrlft- 
leltung  sich  in  Hamburg  befindet,  der  Druck 
aber  in  einem  ehemals  ostpreußischen  Be¬ 
trieb  in  Leer  in  Ostfriesland  erfolgt.  Aus 
diesen  (und  noch  anderen)  Gründen  bitten 
wir,  Einsendungen  an  die  Sdirifileltung  — 
besonders  die  Ankündigung  von  Terminen  — 
so  früh  als  nur  Irgend  möglich  vorzunehmen, 
Redaktions  Schluß  Ul  acht  Tage  vor  dem 
aut  dem  Kopf  der  betreffenden  Nummer  an¬ 
gegebenen  Datum. 


wirtschaftliche  Angelegenheiten  in  Deutsch¬ 
land  kamen  von  jungen  Menschen.  Von  Eng¬ 
ländern  zumeist,  aber  auch  von  Schweizern 
und  Indem,  als  Ich  einmal  Gelegenheit  hatte, 
für  einige  Zeit  in  einem  internationalen 
Kreise  zu  leben.  Es  ist  mir  aufgefallen,  wio 
6ehr  die  Jugend  in  England  die  Weltpolitik 
mit  lebendigem  Interesse  verfolgt  und  auch 
mit  viel  Verständrys.  Schon  ganz  junge  Men¬ 
schen  haben  oft  ein  so  sicheres  Urten  und 
so  feste  Anschauungen  und  Ueberzeugungen, 
die  sie  mit  ganzer  Kraft  vertreten,  und  die 
nicht  etwa  angelesen  sind,  sondern  aus  frü¬ 
herem  politischen  und  weltanschaulichen 
Denken  heraus  erwachsen.  Ich  weiß  nicht, 
warum  dieses  Denken  dort  so  zeitig  einsetzt. 
Vielleicht  besitzt  der  Engländer  allem  .Sturm 
und  Drang"  ln  der  Jugend  zum  Trotz  irgend¬ 
eine  geheime  Nüchternheit  und  objektive 
Denkfähigkeit,  die  Einflüsse  des  eigenen  Er¬ 
lebens  ausschaltet  und  zu  urteilen  vermag, 
während  bei  uns  mit  jeder  Erweiterung  des 
Weltbildes  in  den  Jahren  dos  Wachsens  die 
ganze  Anschauung  ins  Wanken  gerät  und 
immer  neu  gebildet  werden  muß. 

Vielleicht  sind  die  ersten  Urgründe  für 
diese  zeitige  Urteilskraft  und  die  Selbstän¬ 
digkeit  des  Denkens  im  jungen  Menschen 
schon  in  der  frühesten  Erziehung  des  Kindes 
zu  suchen.  Selbst  wenn  es  noch  ganz  klein 
ist,  wird  das  Kind  dort  doch  schon  als  Per¬ 
sönlichkeit  angesehen  —  vielleicht  mehr  als 
es  bei  uns  der  Fall  ist.  Äußeren  Ausdruck 
findet  das  z.  B.  in  der  Tatsache,  daß  man 
keine  Körperstrafen  kennt.  (Es  gibt  natürlich 
Ausnahmen.)  Ein  Kind  zu  .verhauen*,  aas 
ist  wie  ein  Verbrechen  in  den  Augen  aer 
Mütter.  Auch  in  den  Augen  der  Väter.  Die 
Kinder  selbst  6ind  auch  gerade  hierin  60 
überempfindlich,  nicht  gegen  den  körperlichen 
Schmerz,  aber  gegen  diese  Behandlung,  die 
schon  ln  Ihrem  kleinen  Bewußtsein  als 
menschenunwürdig  gilt.  Nie  habe  ich  bei 
Kindern  einem  leichten  Schlag  zufolge  ein  60 
leidenschaftliches  Aufbegehren  gesehen  wia 
in  England  bei  vielen  Kindern,  die  ich  be¬ 
obachtete. 

Man  fragt  Kinder  auch  viel  mehr  nach  ihrer 
eigenen  Meinung  als  bei  uns.  „Möchtest  du 
jetzt  Brot  essen  oder  Kuchen  oder  einen 
Apfel?"  heißt  es  etwa  und  nicht:  „Heute  gibt 
es  ein  Stück  Kuchen  am  Nachmittag!*  Und  es 
heißt  auch  nicht:  „So,  jetzt  gehen  wir  spazie¬ 
ren!*,  sondern:  „Möchtest  du  jetzt  Spazieren¬ 
gehen  oder  spielst  du  lieber  zu  Hause  im 
Garten?*  Das  mag  Vor-  oder  Nachteile  haben 
und  manchmal  zur  Verwöhnung  des  Kindes 
führen,  ganz  entschieden  aber  regt  es  eie 
früh  zum  Nachdenken  an  und  zur  AenRerang 
ihres  eigenen  Willens.  Und  es  gibt  viele 
Kinder,  die  durchaus  wohlerzogen  dabei 
sind.  Freilich  sieht  man  auch  viele  Eltern, 
die  das  Nacheeben  zu  sehr  übertreiben.  Wie 
oft  habe  ich  Kinder  beoba-htet,  die  wie  Ty¬ 
rannen  ihre  Befehle  austeilten  und  augen¬ 
blicklichen  Gehorsam  von  den  Muttis  ver¬ 
langten.  meistens  auch  c*  hielten.  Allzu  nach¬ 
giebige  Ellern  gibt  es  ja  überall,  vielleicht 
neigt  man  in  England  noch  mehr  dazu. 

(Fortsetzung  folgt) 


Ostpreußen-Kalender  kostenlos 

Wer  drei  neue  Bezie¬ 
her  für  das  .Ostpreußen¬ 
blatt*  wirbt,  erhält  den  im 
Verlag  Rautenberg  &  Mödcel 
in  Leer  erscheinenden  Ost¬ 
preußen  -  Kalender  1951 
kostenlos.  Er  wird  128  Seiten 
stark  sein  und  viele  schöne 
Aufnahmen  aus  unserer 
Heimat  bringen.  Bestell¬ 
zettel  fordere  man  —  bitte 
6ofortl  —  auf  Postkarte  an 
vom  Vertrieb  des  Ost¬ 
preußenblattes 

C.  E.  Gutzeit, 

Hamburg  24,  Wallslr.  29  b 
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Heimatliches  zum  Kopfzerbrechen 


Kreuzworträtsel 


Waagerecht:  1.  Uebliche  Abkürzung 
der  Deutschen  Ostmesse.  5.  Wozu  mancher 
nach  Cjanz  fuhr.  7.  So  wurde  die  Mutter 
gerufen.  8.  Das  Gegenteil  von  seine. 
10.  Volkstümlicher  Ausdruck  für  ein  Zucht¬ 
schwein.  13.  Plattdeutsch  für  Onkel.  15.  Ge¬ 
meinschaft  der  Ritter.  16.  Besitz.  17.  Was 
man  im  Trauerfall  braucht.  19.  Wohin  wir 
uns  wünschen. '  20.  Beruf  des  Komponisten 
Heinrich  Albert.  21.  Was  wir  aus  der  Grand¬ 
kaule  gruben.  22.  Oelfrucht.  23.  Burg  am 
Frischen  Maff.  24.  Lieblingsgelränk  vieler 
Ostpreußen  26.  Plattdeutsch  für  Eins. 
28.  Was  beim  Preisausschreiben  zu  entschei¬ 
den  pflegt.  29.  Was  wir  Vertrienenen  alle 
haben.  32.  Was  herrscht  in  schweren  Zel¬ 
ten?  33.  Kriegswaffen.  35.  Gangart  der 
Pferde.  36.  Fluß  im  Kreise  Treuburg. 
37.  Fragewort.  38.  Das  sagt  mancher  anstatt 
„den". 

Senkrecht:  2.  So  wird  die  Großmutter 
gerufen.  3.  Hundename.  4.  Plattdeutscher 
Ausdruck  für  eine  Schultertrage.  5.  Beleuch- 
tungsmittcl  der  alten  Preußen.  6.  Gegen¬ 
stand,  den  wir  oft  am  Tage  ansehen  müssen. 
7  Ein  Essen.  9.  Kleiner  Behälter.  11.  Ein 
Ort,  der  unsere  Pferde  ln  Ansehen  gebracht 
hat.  12.  Das  schönste  Erzeugnis  unserer  Hei¬ 
mat.  14.  Nicht  altmodsch  und  nicht  neu- 
modsch.  16.  Das  sagen  wir,  wenn  wir  ein 
Rätsel  gelöst  haben.  18.  Fluß  im  Kreise 
Orteisburg.  19.  Darauf  verwahrten  wir  un¬ 
sere  Aepfel.  25.  Erscheinung  auf  verschie¬ 
denen  Metallen.  27.  Frauengestalt  im  Titel 
einer  Erzählung  von  Agnes  Miegel.  29.  Was 


die  Bienen  bauen.  30.  Aufgeschriebener 
Ton.  31.  Wovon  wir  alle  mehr  gebrauchen 
könnten.  33.  Hier  gingen  wir  am  Pregel 
entlang.  34.  Plattdeutsch  für  Nein. 

Silbenrätsel 

Heute  gibt  es  ein  tröstliches  Sprichwort 
zu  lesen.  Aber  erst  einmal  muß  es  geraten 
werden.  21  Worte  müssen  aus  den  Silben 
zusammengekleistert  werden.  Und  dann 
lesen  wir  die  ersten  und  letzten  Buchstaben 
der  Worte  von  oben  nach  unten.  Das  ch  ist 
dabei  wieder  mal  unzertrennlich. 

bäk  —  bah  —  bäum  —  bäum  —  bei  —  ben 
bur  —  char  —  dau  —  de  —  de  —  depp  — 
der  —  der  —  disch  —  dü  —  e  —  eich  —  erm 
ge  —  gisch  —  hei  —  in  —  ka  —  ke  —  ke 
kel  —  kob  —  kor  —  la  —  lab  —  län  —  U  — 
lin  —  mar  —  mes  —  mus  —  na  —  nau  — 
nen  —  nie  —  nik  —  obst  —  ost  —  pan  — 
re  —  rei  —  rin  —  ro  —  se  —  see  —  Steg 
ster  —  so  —  ta  —  ten  —  tanz  —  u  —  us 
vier  —  wild  —  zie. 

t.  Hier  gingen  oder  fuhren  wir  in  Cranz 
zum  Strande. 


6.  Die  große  Erklärung  der  Landsmann¬ 
schaften. 

7.  Masurischer  Schlachtort  von  1914. 

8.  Mundart  einer  ostpreußischen  Land¬ 
schaft. 

9.  Ein  Fluß,  der  ins  Frische  Haff  mündet. 

10.  Ein  anderer  Name  für  Stallupönen. 

11.  Ein  Tierprodukt,  das  zur  Käsebereitung 
gebraucht  wird. 

12.  Heimatlicher  Ausdruck  für  eine  Kopf¬ 
bedeckung. 

13.  Hier  gingen  wir  hin,  wenn  wir  Elche 
sehen  wollten. 

14.  Getier,  das  sich  zu  Hause  weiterhin  ln 
den  Wäldern  vermehrt. 

15.  Ostpreußischer  Wallfahrtsort. 

16.  Was  für  Soldaten  gab  es  in  alter  Zeit  in 
Insterburg? 

17.  Ein  ostpreußischer  Fischertanz. 

18.  Ein  Fluß  im  Baltikum. 

19.  Hier  gingen  die  Badegäste  auf  und  ab. 

20.  Große,  alljährliche  Ausstellung  in 
Königsberg. 

21.  Wie  nennen  wir  die  Stute? 

Lösungen  der  Rätsel  aus  der  vorigen  Nummer 
Silbenrätsel 

1.  Mauersee.  2.  Ordensritter.  3.  Reitpferd. 
4.  Jucha.  5.  Eydtkuhnen.  6.  Rennplatz. 
7.  Ermland.  8.  Jesau.  9.  Eiskater.  10.  Ost»- 
rode.  11.  Nemonien.  12.  Osterei.  13.  Lasten¬ 
ausgleich.  14.  Wlmijel.  15.  Ida.  16.  Eid¬ 
echsen.  17.  Wachtbudenberg. 

Morjereje  on  Ol-Wiewerdanz  dure  nich  lang. 
Umstellrätsel. 

Bartenstein  —  Heinrichswalde  —  Königsberg 

Sinkender  Wasserstand. 

Pregel  —  Pegel  —  Egel. 

Immer  länger. 

Segel  —  Siegel  —  Spiegel  —  Spriegel. 


Os’preußentreffen 
Pfingsten  1951 

Der  Veranstaltungsplan  der  ost¬ 
deutschen  Landsmannschaften 
I  ü  r  195  1 

Auf  einer  Tagung  der  Sprecher  der  ver¬ 
einigten  ostdeutschen  Landsmannschaften 
wurde  der  Plan  der  Großkundgebung  für  das 
Jahr  1951  festgelegL  Danach  werden  zu 
Pfingsten  195t  die  vierzehn  ostdeutschen 
Landsmannschaften  In  vierzehn  westdeut¬ 
schen  Städten  ihre  Bundestretfen  abballen, 
woran  sich  auch  die  Jugendorganisationen 
der  Landsmannschalten  bzw.  die  Ostdeutsche 
Jugend  zusammen  mit  der  westdeutschen 
Jugend  beteiligen  sollen. 

Am  30.  Juni  1951  linde!  sodann  das  Bun¬ 
destreffen  der  vereinigten  ostdeutschen 
Landsmannschaften  in  Frankfurt /Main  statt, 
mit  einer  feierlichen  Versammlung  der  De¬ 
legierten  aller  Landsmannschaften  in  der 
Paulskirche. 

Der  .Tag  der  Heimat*  wird  am  5.  August 
1951  In  allen  Städten  und  Dörfern  des  Bun¬ 
desgebiets  und  in  West-Berlin  gemeinsam 
mit  der  westdeutschen  bzw.  Berliner  Bevöl¬ 
kerung  begangen  werden.  Der  .Tag  der 
Heimat*  soll  so  ein  machtvolles  Bekenntnis 
aller  Deutschen  lür  Gesamtdeutschland,  für 
ein  freies  Europa  und  für  das  Recht  auf  Hei¬ 
mat  sein. 


2.  Was  erklettern  unsere  Kinder  am  lieb¬ 
sten,  besonders  im  Herbst? 

3.  Diesen  Baum  erklettern  wir  nicht,  son¬ 
dern  singen  davon  in  Volksliedern. 

4.  Welche  Spezialarbeit  trieben  die  Königs¬ 
berger  Konditoreien? 

5.  Mundart  einer  ostpreußischen  Stadt 
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Sie  kamen  übet  2en  Stacheldzaht 


Bahnsteig  standen  russische  Offiziere.  Wir 
merkten  bald,  daß  unser  Ziel  erreicht  war. 
Wir  mußten  aussteigen  und  nach  dem  drei 
Kilometer  entfernten  Matzicken  marschie¬ 
ren.  Matzicken  war  ein  kleines  Gut  und  der 
Geburtsort  von  Hermann  Sudermann.  Hi« 
befand  sich  ein  großes,  von  den  Deutschen 
erbautes  Gefangenenlager.  Jetzt  zogen  wi» 
selbst  hier  ein.  Das  Lager  war  weiträumig 
angelegt,  ln  unserer  Abteilung  gab  es  so¬ 
gar  einen  Sportplatz  und  daneben  noch 
Grasplätze  zum  Bewegen  und  Lagern  Da* 
Lager  war  in  einer  Schlinge  des  Sziesze- 
Fhisses  gelegen,  der  ein  wenig  weiter  west¬ 
wärts  den  Flecken  Heydekrug  durchfloß. 
An  der  Nordseite  des  Lagers  schloß  der 
Flußlauf  ein  kleines  Biirkenwäldchen  mW 
ein.  Die  Fenster  unserer  Baracke  bückten 
über  den  Sportplatz  auf  dieses  Wäldchen. 
Dieser  Blick  war  stets  ein  Labsal. 

Die  Zahl  der  Pädagogen  und  Leben»- 
eirfahrenen  ist  nicht  gering,  die  da  behaup¬ 
ten,  es  wäre  den  meisten  Menschen  sehr 
dienlich,  wenn  sie  eine  Liebhaberei,  ja  so¬ 
gar  einen  richtigen  Spleen  hätten.  Und  in 
der  Tat  huldigen  erstaunlich  viele  Menschen 
einem  Gebiet,  das  neben  ihrer  Alltagsairl«t 
liegt.  Und  das  nicht  nur  wegen  des  Aus¬ 
gleichs.  Ich  halte  es  schon  lange  mit  den 
Geflederten,  ich  bin  ein  Vogelfreund.  Mein 
Vater  war  cs  auch.  Wie  schön  ist  es,  daß 
man  diesen  lieben  Geschöpfen  immer  nah« 
sein  kann!  Wo  man  geht  und  steht,  sieh* 
und  hört  man  6eine  gefiederten  Freunde. 
Und  sie  sind  wunderbar  gleichmäßig  und 
unbekümmert.  Die  gruseligen  Dinge  der 
Weltgeschichte  rühren  nicht  an  ihrem  lieb¬ 
lichen  Dasein.  Füir  sie  bestehen  lediglich 
die  Jahreszeiten  und  der  Wechsel  der  Wet¬ 
terlage.  Wenn  es  in  den  Kriegsjahren 
brauste  und  tobte  standen  sie  auf  den  Zwei¬ 
gen  und  sangen  wohl  gar  noch,  und  es  war 
tröstlich,  ihnen  Auge  und  Ohr  zu  schenke«. 
Schließlich  schwangen  sie  sich  leicht  und 
ohne  Furcht  über  die  hohen  Stadjeldraht- 
zäune  unseres  Lagers.  Die  Wachttürme  flöß¬ 
ten  ihnen  keinen  Schrecken  ein.  und  ai« 
waren  auch  dann  Hebe  Freude,  als  Freiheit, 
Eigentum,  Lebensarbeit  und  Heimat  vw- 
lorengegangen  waren. 

Gleich  als  wir  vor  dem  Tore  standen,  um 
vor  dem  Einlas sea  ln  einem  Vorlager  noch 
einmal  gezählt  zu  werden,  lenkten  »d mit¬ 
tige  Flußseeschwalben  mit  ihren  kreischen¬ 
den  Rufen  meine  Aufmerksamkeit  auf  sich. 
Und  in  beiden  Sommern  trafen  sie  von  Mai 
bis  August  Immer  wieder  in  Erscheinung,  so 
daß  ich  die  Gewißheit  erlangte,  daß  der  Fluß 
hinter  dem  Birkenwäldchen  ihr  BruUev« 
war.  War  das  Auftreten  der  Seeschwalben 
jahreszeitlich  begrenzt,  so  gab  es  hingegen 
große  Flüge  von  Dohlen  zu  jeder  Jahreszeit 
Sie  mußten  in  großer  Zahl  in  den  Wäldern 
ringsum  brüten  und  vor  allem  auch  in  der 
Nähe  einen  Schlafplatz  haben.  Denn  gerade 
am  Abend,  wenn  wir  auf  dem  Sportplatz 
zum  Zählen  angetreten  waren,  kreisten  sie 
in  ganz  großen  Schwärmen  über  dem  Lager, 
wie  sie  das  vor  dem  .Schlalengehen*  u 
tun  pflegen.  Nach  dem  Flüggewerden  de. 
Jungen  strichen  die  Dohlen  im  Familien- 
verbande  umher,  und  die  Jungtiere  waren 
an  ihrem  noch  unvollkommenen  Lockruf 
leicht  zu  erkennen.  Unter  den  Dohlen  waren 
immer  viele  mit  hellem  Halsring,  also  Ver¬ 
treter  der  Ostrasse.  Natürlich  kamen  di« 
Dohlen  auch  in  unser  Lager,  und  hier  macht« 
lange  Zeit  eine  beinamputieate  Dohl«  von 
sich  reden,  die  auf  einem  Ständer  bereu» 
hüpfte. 

Etwas  ganz  Besonderes  bedeutete  dam 
Brüten  eines  Kolkrabenpaares  unmittelbar 
vor  unseren  Augen.  Die  höchstens  iwöil 


Ueber  der  Memel  in  Kowno  lag  am 
26.  Juni  1945  der  rötliche  Glanz  der  Abend¬ 
sonne.  Durch  die  verdrahtete  Luke  unseres 
Güterwagens  sah  ich  noch  einmal  hinaus. 
Dann  legte  Ich  mich  schlafen,  denn  ich  war 
nach  der  langen  Fahrt  durch  die  ostpreu- 
ß Ische  Heimat  sehr  müde.  Jetzt  ging  es 
endgültig  gen  Osten,  und  tdt  trat  meinen 
Platz  an  der  Luke,  den  die  Kameraden  mir 
für  die  Fahrt  durch  Ostpreußen  großmütig 
emgeräuml  hatten,  ah  und  verkroch  mich  in 


einen  finsteren  Winkel  des  Waggons.  Ge¬ 
gen  Morgen  überraschte  mich  mein  Nach¬ 
bar  auf  dem  Lager  mit  der  erregten  Mittei¬ 
lung:  .Du,  wir  fahren  schon  die  ganze 
Nacht  zurück  und  sind  gleich  wieder  in 
Insterburgl"  Unsere  Spannung  wurde  sehr 
groß.  Schließlich  schwenkte  unser  Zug  dann 
aber  doch  ln  die  Memeler  Strecke  ein,  und 
damit  wurden  unsere  Aussichten  um  nichts 
besser.  Wir  durchfuhren  Tilsit  und  hielten 
in  Heydekrug  im  Memelgebiet.  Auf  dem 


"  Ein  Blick  ins  Wiesental  der  Memel 

von  der  Heide  In  Untereißeln 


Ein  Gehöft  im  Memelland 

Die  große  Scheune,  die  Anlage  des  Gehölls,  Oberhaupt  die  ganze  Atmosphäre  zeigen  dem 
Kundigen,  daß  hier  ein  Stuck  Ostprcußep  im  Bilde  lestgehalten  worden  ist. 
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Nicht  weit  von  dem  Lager 

von  dem  dieser  Bericht  erzählt,  Hießt  der  Memelstrom  dahin.  Wie  auch  die  Zelten  sich 
wandeln,  der  breite,  mächtige  Strom  scheint  Immer  der  gleiche  zu  bleiben.  Aber  auch  bet 
ihm  sind  es  immer  neue  Wasser,  die  zur  Mündung  strömen 


Ira  Lager  selbst  gab  es  Graue  Fliegen¬ 
schnäpper,  die  über  dem  Schalter  der  Brot¬ 
ausgabe  brüteten.  Haussperlinge  hatten  Ihr 
Schlafnetz  in  der  Doppeiwand  unserer  Ba¬ 
racke.  Wenn  sie  zur  Ruhe  gingen,  krabbelte 
es  in  den  Wänden,  als  wären  dort  Ratten 
und  Mäuse  zu  Hause.  Als  ich  am  3.  Oktober 
1945,  einem  frostigen  Herbstmorgen,  aus 
der  Tür  trat,  hörte  ich  Rebhühner  locken 
Ich  entdeckte  ein  ganzes  Volk  auf  dem  weift- 
bereiften  Dache  der  Nachbarbaracke.  Da 
mußte  ich  an  die  Aufschneiderei  eines  alten 
Försters  am  Kurischcn  Haff  denken,  der  ein¬ 
mal  mitten  in  seinem  Jägerlatein  sagte) 
.Wissen  Sie,  in  meiner  Heimat  gab  es  so 
viel  Rebhühner,  die  hatten  auf  der  Erde 
keinen  Platz,  die  saßen  schon  auf  den  Bä» 
men!"  Innerhalb  des  Lagers  stellten  ehe 
Stare  ein  nicht  geringes  Kontingent.  Und 
hier  hatten  wir  in  einem  tiefen  Graben  *o- 
gar  eine  Uferschwalbenkolonie. 


waren.  Jeder  Blick  aus  dem  Fenster  der 
Baracke  zeigte  uns  die  Raben,  und  ihr  Rufen 
drang  zu  uns,  wenn  wir  die  Fenster  öffneten. 


Einen  großen  Teil  des  Sommers  war  <H* 
Luft  über  dem  Lager  .voller  Lerchenlaut*, 
und  manchmal  war  auch  das  Dudeln  de] 
....  .  „  ....  .  .  .  .  ,  Heidelerche  dazwischen.  Einmal  strich  «in 

Jahre  alten  Birken  an  der  Nordseite  des  gallen,  die  da  singen,  oder  sind  es  keine?  Schwarzstorch  über  das  Lager  hinweg,  und 

Lagers  wurden  von  drei  alten  Kiefern  über-  Ich  wiederholte  meine  Erklärung:  die  Nach-  fast  jeden  Abend  zogen  Reiher  irgend- 

ragt.  Aul  einer  Kiefer  lag  dei  Rabenhorst  J*}  recbls  der  Weidisel  nod*  nicht  be-  wohin  ihren  Horsten  zu.  Wir  wurden  voo 

obenauf,  so  daß  die  Raben  immer  gegen  den  Art^dteii  sjSos-  Kranichen  überflogen,  und  schmerzvoll 

Himmel  standen  und  darum  gut  sichtbar  ser  ftuch  ostdeutsche  odel  polnische  Nach-  sahen  wir  dle  Keile  von  Grau-  und  Saat- 

tigall  genannt.  gänsen,  von  Höcker-  und  Singschwänen.  Sie 

,  ,  ,  „  ..  ,  _ _ _ _ steigerten  unsere  Sehnsucht  unerträglich  und 

n  .'”  Si ri-Jcn^  von  ^twa^ehn  Meter  ließen  uns  unsere  Unfreiheit  doppelt  bewuftt 
Gelegentlich  suchten  die  Raben  auch  inner-  ß rVite  Treiae^hlTgen  und  an  dM  lnni£-  werden.  Ara  28.  August  1945  traten  die 

V  •itsst  d" sä  rr-nr ~ 

Wiedehopfe  ein,  denen  das  recht  sandige  geharkt  wurde,  und  den  wu  nicht  be-  Auf  einmal  riefen  viele  meinen  Namen,  kh 

Gebiet  besonders  zusagte.  Die  Raben  waren 
natürlich  nicht  die  einzigen  Brutvögel  des 
Birkenwäldchens.  Es  gab  hier  Rotkehlchen 
und  Gelbspötter,  Möndisgrasmücken  und 
Pirole,  Elstern  und  Eichelhäher  und  auch 
einige  Buchfinken.  Im  zeitigen  Frühjahr 
fielen  große  Schwärme  von  nordisdien 
Weindrosseln  ein,  und  später  zogen  auch 
Wacholderdrosseln  durch.  Der  Kuckuck  war 
reichlich  vertreten.  Aber  am  häufigsten  war 
der  Fitislaubsänger  zu  vernehmen.  Das 
Birkenwäldchen  steckte  voller  Vögel,  die 
•teil  nach  besten  Kräften  hören  ließen.  Doch 
kamen  sie  allesamt  nicht  dagegen  auf,  als 
die  Sprosser  zu  schlagen  begannen.  Ich 
schätzte  ihre  Zahl  auf  zwanzig.  Das  Schlagen 
der  Sprosser  erregte  viel  Aufsehen.  Es  gab 
empfindliche  Kameraden,  die  in  dieser  Zeit 
nicht  schlafen  konnten.  Und  einigen  Neu¬ 
engekommenen  ging  es  ganz  schlecht.  In 
den  Baracken  fanden  sie  keinen  Schlaf  wegen 
der  vielen  Flöhe.  Einer  sammelte  m  einer 
Nacht  147  aus  seinem  Hemdl  Da  nahmen 
diese  Unglücklichen  ihre  Mäntel  und  suchten 
lm  Freien  einen  Schlafplatz.  Aber  da  lärm¬ 
ten  nun  wieder  die  Sprosser.  Und  so  ver¬ 
fluchten  sie  das  Lager  wegen  der  Flöhe  und 
der  Nachtigallen.  Die  schlagenden  Sprosser 
erzeugten  im  Lager  eine  Welle  von  Wis¬ 
sensdurst.  Täglich  viele  Mal  machte  man 

daß1  w ir"^! ** ref fen *f* 'hfeß0 es ^dan  n,  ’.wi!  An  der  Szeszuppe  bei  Sdlirwindt 

haben  uns  gestritten;  sind  das  nun  Nachti-  Die  Kirche  im  Hintergrund  lag  schon  aut  der  litauischen  Seite 


treten  durften.  Diese  Zone  hatte  fast  ihre 
eigene  Vogelwelt.  Hier  erklang  oft  das 
Rufen  des  Wendehalses,  aber  man  mußte 
doch  eine  Weile  suchen,  bis  man  diesen 
außerordentlich  schutzgefärbten  Vogel  an 
einem  der  Pfähle  entdedete.  Hiei  lebten  auch 
die  schmucken  Steinschmätzer,  deren  Unter¬ 
rücken  so  weiß  aufleuchtet,  wenn  sie  sich  auf 
einen  Pfahl  schwingen.  Auf  den  Drähten 
sangen  viele  Hänflinge,  und  auch  zwei 
Baumpieper  stiegen  von  hier  zu  ihren  Balz¬ 
flügen  auf.  In  einem  Wachtturm  in  der  Mitte 
dieser  Zaunseite  nisteten  Feldsperlinge,  und 
auf  dem  geharkten  Streifen  trippelten  ganze 
Bachstelzenfamilipn  umher,  und  einmal 
tauchte  dort  auch  eine  Viehstelze  auf. 
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erwartete  nichts  Gutes  und  stürzte  hinaus. 
Da  wiesen  viele  Hände  zum  Himmel.  Es 
kreisten  dort  gegen  fünfzig  weiße  Störche 
ln  sich  schneidenden  und  (ortsetzenden 
Kreisen.  Das  Ganze  war  eine  wandernde 
Spirale.  Und  es  war  dies  die  ganz  not  male 
Zugbewegung  dieser  Tiere,  di«  mehl  in 
einer  Ordnung  geradeaus  fliegen,  sondern 
segelnd  die  Entfernung  überbiücken.  Man 
bekommt  das  nicht  allzuoft  zu  sehen.  Wenn 
Ich  nach  Mitternacht  von  meiner  Arbeit  zu 
unserer  Bn tacke  kam,  blieb  ich  in  milden 
und  klaren  Nächten  gern  noch  auf  der  Bank 


sitzen.  Ich  sah  dann  zu  den  Sternbildern  auf 
und  hing  meinen  Gedanken  nach.  Irgendwo 
in  der  Ferne  sangen  Blaukehlchen,  die  Wie¬ 
senrallen  schnarrten  auf  den  Wiesen  jen¬ 
seits  des  Flusses,  und  zu  Zeiten  lärmten  dort 
die  Kiebitze  die  ganze  Nacht  hindurch.  Ge¬ 
gen  Morgen  riefen  ringsum  die  Wachteln. 

Mit  im  ganzen  62  Arten  hatte  ich  nur 
einen  Teil  der  Vogelwelt  dieses  Gebietes 
gesehen  oder  gehört  Merkwürdig  selten 
waren  Raubvögel  zu  sehen.  Ich  konnte  sie 
an  den  Fingern  ebzählen.  Um  so  eindring¬ 
licher  war  der  Abschluß  dieser  .Beobach¬ 


tungszeit*.  Am  17.  August  1946  wurde  ich 
ganz  überraschend  zur  Entlassung  eingeteilt 
Der  Transport  hatte  zum  größten  Teil  schon 
das  Lagertor  passiert  als  ich  geholt  wurde. 
Ich  lief  durch  die  Barackenslraße,  übersah  ' 
dabei  jedoch  nicht,  daß  ein  großer  Vogel 
plötzlich  über  mir  war.  Ich  blieb  stehen  und 
sah  ihn  an:  es  war  ein  Fischadler,  der  recht 
niedrig  seine  Runden  zog.  Es  war  der  ein¬ 
zige  in  diesen  eineinhailb  Heydekruger  Jah¬ 
ren.  Ich  nahm  sein  Erscheinen  tiefbewegt  als 
einen  Abschiedsgruß  meiner  Heimat. 

G.  Hoffmann. 


Aus  den  oslpreußischen  Heimaikreisen 


Die  Landsmannschaft  Ostpreußen  hat  die 
traurige  Pflicht,  allen  Kreisinsassen  des 
llelmatkrektos  Osterode  die  Mitteilung  zu 
machen,  daß  der  KreUverlreter 

Walter  Kemsies 

am  7.  Oktober  1950  Im  besten  Mannes- 
alter  nach  kurzer  Krankheit  verstorben  ist. 
Sein  seibstgewfthltcr  Wahlspruch  hieß: 
.Weniger  für  mich  selbst. 

Mehr  noch  für  andere. 

Viel  für  mein  Volk, 

Zur  Ehre  Gottes I* 

Bis  zum  letzten  Augenblick  galten  die 
Gedanken  des  Veretoibonun  seiner  ge¬ 
liebten  ostpraaßtedien  Heimat,  der  er  in 
beispielhafter  Pflichterfüllung  und  Mit¬ 
arbeit  Innerhalb  der  Landsmannschaft  Ost¬ 
preußen  die  Treue  gehalten  hat. 

Wir  werden  sein  Andenken  ln  Ehren 
halten. 

Dor  Sprecher  der  Landsmannschaft 
Ostpreußen 

Dr.  Ottomar  Schreiber 


Der  Vorstand  und  die  Kreisvertreter  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen 


Osterode 

Als  Nachfolger  für  den  verstorbenen  bisherigen 
Krcisvertreter  Walter  Kemsies  Ut  von  Ostero¬ 
der  Landsleuten  Herr 

von  Negenborn-  Vicrzlghufen 
<U)  Wanfried  Werra,  Kalkhof, 

namhaft  gemacht  worden,  der  sich  freundlicher» 
Svelse  zur  Uebrmahme  der  Kreisarbeit  zur  Ver¬ 
fügung  gestellt  hat. 

Die  Landsmannschaft  Ostpreußen  bittet  alle' 
Krrbdntassrn,  das  volle  Vertrauen,  das  sie 
Ihrem  verstorbenen  Krelsverlreier  Kemsies  ent- 
fegengcbracht  haben,  auf  Herrn  von  Negen¬ 
born  au  übertragen.  Die  Parole  für  die  Weiter¬ 
arbeit  heißt  unvrrrüdcbar: 

Rückkehr  In  unsere  ostpreußische  Heimat! 

Bartenstein 

Am  Sonnabend,  dem  14.  Oktober,  hatten  steh 
die  Bartenateiner  (Stadt)  tm  Restaurant  Elb- 
acJUucht  in  Hamburg  zu  einem  Treffen  zusam- 
mengefunden.  Die  Einladung  war  von  Pfarrer 
Dannowski  und  Schriftleiter  Willy  Pichl  ergan¬ 
gen;  es  handelte  sich  also  um  kein  allgemeines 
Krelatreffen.  Pfarrer  Dannowski  hatte  sich. 
Wie  mehrere  andere  Landsleute  aus  dem  Kreise 
Hartenstein,  schon  1945  der  verdienstvollen  Auf- 

Rabe  unterzogen,  die  zu  seinem  Kirchspiel  ge¬ 
hrenden  Heimat  vertriebenen  der  Stadt  Barten- 
»tein  und  Umgebung  zu  sammeln.  In  mühe¬ 
voller  Kleinarbeit  hat  er  bald  den  größten  Teil 
derselben  erfassen  und  allen  die  Sammclnrbelt 
zugänglich  machen  können.  Nach  der  Ueber- 
nahmc  eines  Pfarramtes  (Osterholz-Scharmbeck) 
War  er  zur  eingehenden  Fortführung  der  Ar¬ 
beit  nicht  mehr  Imstande.  In  Herrn  Pieht, 
eiikem  Schriftleiter  der  „Bartenstolner  Zeitung*, 
hat  er  nun  einen  Nachfolger  gefunden.  Trotz 
des  Werktages  waren  die  Bartcnstclner  recht 
Zahlreich  erschienen.  Pfarrer  Dannowski  leitete 
das  Treffen  mit  einer  schonen  Weihestunde  und 
Ptedlgt  ein,  ln  der  er  der  vielen  Note  der  ver¬ 


triebenen  gedachte  und  dann  über  die  Worte 
„Glaube.  Liebe,  Hoffnung*  in  zu  Herzen  ge¬ 
hender  Welse  zu  seinen  ehemaligen  Gemeinde¬ 
gliedern  sprach.  Die  Ehrung  der  vielen  Todes¬ 
opfer  schloß  die  erhebende  Feierstunde.  In 
vielen  Stunden  ergaben  sich,  wie  immer,  rege 
Aussprachen,  und  auch  die  Jugend  kam  am 
Abend  mit  Tanz  zu  Ihrem  Recht. 

In  einer  Aussprache  mit  den  Vertretern  der 
Landsmannschaft  und  dem  Unterzeichneten 
Kreisvertreter  wurden  Meinungsverschieden¬ 
heiten  geklart  und  festgelegt,  daß  ln  Zukunft 
nur  reine  Kreistreffen  vom  Krcisvertreter  eln- 
berufen  werden  sollen,  bei  denen  auf  Wunsch 
auch  örtliche  Zusammenkünfte  möglich  sind. 
Diese  Ucbereinkunft  ergibt  sich  daraus,  daß 
der  Kreis  Hartenstein,  wie  wenige,  vier  Städte 


hatte.  Die  Vertreter  der  Landsmannschaft  gaben 
ihre  von  Ihrem  Krelsvertrctertag  festgelegten 
Richtlinien  über  Herausgabe  besonderer  Hel- 
mntblfittchen  bekannt.  Landsmann  Plehl  hat  sich 
bereit  erklärt,  das  von  ihm  persönlich  heraus- 
gebrachte  Blatt  »Unser  Fartenstein“  auf  frei¬ 
williger  Spendenbasis  kostenlos  für  den  ganzen 
Kreis  Fartenstein  entsprechend  den  vorhande¬ 
nen  Anschrlftenllstcn  auszudehnen.  —  Zolß, 
Krcisvertreter,  (20a)  Westercelle/Celle,  Garten- 
Straße  6. 

Rastenburg 

Ein  Treffen  der  Angehörigen  des  Kreises 
Rastenburg  findet  statt  am  Sonnabend,  dem  25. 
November,  ab  13  Uhr  in  Kiel  lm  Vcreinshaus 
Muliusstr.  72  (15  Minuten  vom  Hauptbahnhof). 


Treffen  des  Kreises  Elchniederung 


Dichter  Nebel  herrschte  am  frühen  Morgen 
des  22.  Oktober,  die  Wcttciaussichten  waren 
nicht  günstig  für  unser  Treffen.  Dennoch  traf 
schon  um  drclvlertel  acht  der  erste  Lands¬ 
mann  ln  der  „Elbschlucht*  ln  Hamburg-Altona 
ein,  ein  ehemaliger  Krcuzinger.  der  es  »Ich 
nicht  hatte  nehmen  lassen,  aus  dem  Kölner 
Bezirk  bis  nach  Hamburg  zu  kommen.  Es 
war  ein  gutes  Vorzeichen,  das  sich  erfüllte, 
denn  bald  kamen  andere  aus  Hessen,  aus  dem 
Rheinland,  selbst  aus  der  Sowjetzone.  So 
konnte  Landsmann  Gose  denn  etwa  000  Lands¬ 
leute  ln  Stellvertretung  des  K re! «Vertreters  be¬ 
grüßen.  Pastor  Jordan  aus  Sztllen  hielt  die  An¬ 
dacht.  Er  sprach  in  alter,  heimatlicher  Welse 
und  gab  Jedem  etwas  auf  den  Weg  mit,  was 
noch  lange  in  den  Seelen  nnchkltngen  wird. 

Dann  ergriff  Landsmann  Gose  das  Wort  zu 
Begrüßung  und  Rückblick.  Er  ermahnte  zu  wei¬ 
terem  Zusammenhalt  ln  der  Helmatfamllie  wie 
bisher.  Als  Vorstandsmitglied  der  Landsmann¬ 
schaft  Ostpreußen  referierte  Landsmann  Zcr- 
rath  über  Agrarprobleme  und  brennende  Ver- 
ti  u  ijcncnfrngen  wie  den  Lastcnauiglelch.  Eine 
weitere,  eindrucksvolle  Ansprache  hielt  Rechts¬ 
anwalt  Klein.  Landsmann  C.  W.  Gutzeit  gab 
einen  ausführlichen  Bericht  über  die  lands- 


mnnnschnftllchc  Arbeit,  besonders  über  die 
Schndcnsfeststcllung.  Auf  eine  Reihe  von  Fra¬ 
gen  gab  er  ausführlich  Antwort,  so  über  das 
Verhältnis  von  BdH,  ZvD  und  BHE.  Während 
nach  wie  vor  durch  die  beiden  eisten,  über¬ 
parteilichen  und  überkonfessionellen  Vereini¬ 
gungen  die  kulturellen  und  wit  tschaftliehen 
Interessen  der  Vertriebenen  wahrgenommen 
würden,  sei  der  BHE  zum  politischen  Arm  der 
Helmatvertrlcbcnen  geworden,  der  sic  ln  Ge¬ 
meinde-,  Kreis-,  Landes-  und  Bundospnrla- 
menten  vertrete  oder  vertreten  werde.  Der 
Sprecher  führte  das  Beispiel  Schleswig -Hol¬ 
steins  an,  das  auch  lm  E undestag  nicht  ohne 
Wirkung  geblieben  sei.  Er  sprach  sodann  über 
die  Bedeutung  des  Ostprcußenblattes  als  des  of¬ 
fiziellen  Organes  der  Landsmannschaft  Ost¬ 
preußen  und  hatte  die  Freude,  unserem  Hei¬ 
matblatt  eine  Reihe  neuer  Eezleher  zuführen 
zu  können.  Die  Landsleute  Nötzel  und  Hart¬ 
mann  vervollständigten  die  Ausführungen  durch 
Berichte  aus  der  Arbeit  des  Kreises  und  des 
Agrarausschusses.  Um  14  Uhr  war  der  arbeits¬ 
reiche  offizielle  Teil  abgewickelt,  und  gesellige 
Stunden  schlossen  sich  an.  Bis  zum  späten 
Abend  währte  der  Tanz.  Es  war  eine  gelungene 
Wiedersehensfeier,  und  olle  versprachen  sich, 
lm  nächsten  Jahre  wiederzukominen. 


Ermländerireffen  in  Hamburg 


Am  zweiten  Sonntag  Im  Oktober  trafen  sich 
die  Ermländer  aus  Hamburg  zu  Ihrem  diesjäh¬ 
rigen  Heimatfest  ln  der  Elbschloßbrauerel  Ham¬ 
burg-Nienstedten.  Von  der  Bühne  grüßten  die 
Wappen  des  unvergessenen  Bischofs  Maximilian 
Kaller  und  der  vier  ermländlschen  Kreise.  Hat¬ 
ten  auch  einige  die  Erhöhung  der  Hoch-  und 
S-Eahn-Tarlfe  oder  gleichzeitige  andere  Ver¬ 
anstaltungen  am  Kommen  gehindert,  so  war 
doch  eine  große  Zahl  von  Ermlündem  er¬ 
schienen.  Besonders  die  Jugend  war  recht  zahl¬ 
reich  gekommen,  »o  daß  es  manchmal  auf  der 
Tanzfläche  bedenklich  eng  wurde.  Wie  ln  den 
vergangenen  Jahren,  so  wurde  auch  diesmal 
wieder  das  Treffen  von  der  Gruppe  des  „Jun¬ 
gen  Ermland“  In  Hamburg  getragen.  In  den 
Eegrtlßungswortcn  wies  Kaplan  Raczek  (Allen- 
steln),  der  vom  Erzbischof  von  Osnabrück,  Dr. 
Beming,  mit  der  seelsorgerischen  Betreuung 
der  Ermländer  ln  Hamburg  beauftragt  Ist,  auf 
den  Sinn  dieser  Treffen  hin.  Sie  sollen  kein 
Ausschlüßen  aus  der  Landsmannschaft,  auch 
kein  Betreiben  eigener  Kirchturmpolitik  bedeu¬ 
ten.  Aber  vfrie  es  geistliche  und  weltliche  Inter¬ 
essen  zu  wahren  gilt,  so  wollen  die  Ermländer 
nicht  auf  ihre  kirchliche  Gemeinschaft  verzich¬ 
ten.  die  Ihnen  ausdrücklich  nach  dem  Tode  von 
Bischof  Maximilian  Kaller  durch  Papst  Plus  XII. 
ln  der  Bestätigung  von  Prälat  Knther  zum  Ka- 
pltunlarvikar  zuciknnnt  wurde.  Schließlich  be¬ 
deuten  Heimatglaube  und  Helmattteue  für  den 
Ermländer  dasselbe;  wo  das  eine  fehlt,  fehlt 


auch  das  andere.  Zu  Jeder  kirchlichen  Gemein¬ 
schaft  gehören  nun  einmal  auch  Gemeindefcste, 
und  nichts  anderes  wollen  diese  Ermlündertref- 
fen  ln  Hamburg  sein.  Von  der  Landsmannschaft 
Uberbrachte  Herr  Gutzett  die  herzlichsten  Grüße. 

Eine  kurze  Besinnung,  das  Ermlandlled,  viel 
Frohsinn  —  Ermländer,  die  nicht  lachen,  das 
ist  ein  Wldeispruch  ln  sich  —  und  dann  der 
Tanz  ließen  die  Stunden  schnell  vergehen,  zu 
schnell,  vor  allem  für  die  Jugend,  der  die  Ka¬ 
pelle  nicht  genug  spielen  konnte,  obwohl  sie 
Ihr  Bestes  tat.  Jetzt  bleibt  die  Freude  und  die 
Hoffnung  auf  das  Ermländerfest  1951. 


Pr.-Holland  traf  sich 

Das  zweite  Kreistreffen  dieses  Jahres  fr.nd  am 
7.  Oktober  In  Hannover  lm  Fasanenkrug  statt. 
In  herzlicher  Iandsmannschnftlichcr  Verbunden¬ 
heit  hatten  sich  über  350  Teilnehmer  zusammen- 
gefttnden;  aus  Süddeutschland,  dem  Rheinland 
und  aus  Westfalen  waren  Besucher  erschienen. 
Eingeleitet  wurde  dieses  Treffen  durch  „Ann- 
chen  von  Tharau*.  gesungen  von  einem  von 
Frau  Elsenblätter  zusammcngestellten  Chor  un¬ 
ter  Leitung  voe  Frau  Mattem.  Dann  sprach 
Organist  Harneck  einen  Vorspruch  von  Graf  von 
Finckcnstein.  Nach  der  Begrüßung  durch  Kreis- 
vertreter  Carl  Kioll  (Jetzt  Pelnershof  bei  Pinne¬ 
bet  g)  erörterte  das  Vorstandsmitglied  der  Lands- 
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mannschaft  Ostpreußen  C.  E.  Gutzeit  Im  Haupt- 
referat  des  Tages  alle  Fragen  des  Vcrtrlcbencn- 
probtems  und  gab  unserem  Wollen  und  unserer 
Entschlossenheit,  die  Heimat  wiederzugewinnen, 
Ausdruck.  Um  18  Uhr  begann  der  unteihnl- 
tende  Teil.  Eei  Musik  und  Tanz  blieben  die 
Landsleute  gemütlich  zusammen,  und  manches 
Wiedersehen  wuide  zu  einem  Erlebnis.  Alt  und 
jung  trennten  sich  eist  ln  den  frühen  Mor¬ 
genstunden.  Auch  dieser  Tag  wird  allen  Teil¬ 
nehmern  noch  lange  ln  Erinnerung  bleiben. 

Das  Kreistreffen  der  Labiauer 

Des  diesjährige  Krolstreffen  des  Kreises  La- 
bl&u  fand  vor  kuizcm  in  Hamburg  lm  Restau¬ 
rant  Elbschlucht  statt.  Es  war  dieses  Mal  ein 
Sonntag  gewühlt  worden,  um  möglichst  vielen 
Kreisel ngesessenen  den  Besuch  des  Krelstreffens 
zu  e« möglichen.  Bel  herrlichem,  warmem  Wet¬ 
ter  hatten  sielt  über  400  Teilnehmer  hierzu  ein¬ 
gefunden.  Für  zehn  Uhr  war  der  Eeginn  des 
Treffens  festgesetzt,  aber  schon  um  •'/»  Uhr 
hatte  sich  der  Garten  der  Elbschlucht  mit  hei- 
mattreuen  Labiaucrn  gefüllt.  Um  11  Uhr  hielt 
Superintendent  Doscocil-Labiau  wieder  wie  im 
Vorjahre  einen  ei  greifenden  Helmatgottesdienst 
ab.  Er  ermahnte  in  seiner  Predigt,  „treu  der 
Heimat  zu  bleiben**.  Nach  kurzer  Mittagspause 
«röffnete  Kreisvertreter  W.  Gernhöfer  das  offi¬ 
zielle  Treffen  mit  dem  Gedenken  an  die  Toten 
des  letzten  Jahres.  Auch  der  Vermißten  und  der 
noch  ln  Gefangenschaft  schmachtenden  wurde 
hierbei  gedacht.  Das  Vorstandsmitglied  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen,  Gutzelt-Hamburg, 
hielt  dann  eine  mit  großer  Spannung  aufge¬ 


nommene  Rede,  In  welcher  er  unsere  Aufgaben 
ln  der  heutigen  Zeit  aufzeigte.  Der  Abgeordnete 
des  Schleswig-Holsteinischen  Landtages  Bern¬ 
hard  Obersteller-Labiau  ermahnte  in  seiner 
temperamentvollen  Ansprache  zur  Einigkeit  und 
zum  Ausharren.  Besonders  erfreulich  bei  diesem 
Treffen  war,  daß  auch  die  Jugend  aus  Stadt 
und  Kiels  Lablou,  zum  Teil  aus  Süd-  und  West¬ 
deutschland.  zahlreich  gekommen  war.  bis  zur 
Abfahrt  der  Züge  blieb  man  noch  mit  alten, 
lieben  Bekannten  ln  heimatlichen  Erinnerungen 
beisammen. 

Rastenburger  treffen  sieb  dreimal 
im  Jahr 

Es  waren  wirklich  schöne  Stunden,  die  unge¬ 
fähr  600  Landsleute  aus  Stadt  und  Landkreis 
unseres  lieben  Rastenburg  am  24.  September  ln 
der  „Stndtschünke“  in  Hannover  verleben  durf¬ 
ten,  als  sie  dem  Rufe  des  Kreisvertreters  Hil¬ 
gendorff  gefolgt  waren.  Als  besonders  wohl¬ 
tuend  '^urde  es  empfunden,  daß  das  Lokal  in 
der  Nähe  des  Hauptbahnhofes  gelegen  war  und 
kein  großer  Anmarschweg  in  Kauf  genommen 
werden  mußte.  Manch  liebe  Bekannte  sahen 
sich  wieder,  und  des  „Geschabbers"  war  kein 
Ende. 

Nach  kurzer  Begrüßung  durch  den  Kreis¬ 
vertreter  wurden  die  brennenden  Tagesfragen 
lm  kleinen  Rahmen  debattiert.  Hier  muß  ganz 
besonders  der  interessanten  Ausführungen  des 
Landsmanns  v.  Späth-Meyken  über  den  Lasten¬ 
ausgleich  gedacht  werden;  Ihm  gebührt  der  be¬ 
sondere  Dank  der  Versammelten.  Anschließend 


wurden  u.  n.  organisatorische  Fragen  behandelt 
Es  wird  manchen  Rastenburger  interessieren, 
daß  von  54  ooo  Kreiseinwohnern  nur  etwa  5000 
anschriftenmäßig  erfaßt  sind!  Hier  gibt  es  noch 
sehr  viel  zu  tun.  Drum,  liebe  Rastenburger, 
seid  nicht  säumig  und  sendet  Eure  Anschriften, 
soweit  nicht  schon  geschehen,  an  Kreisvertreter 
Hilgendorff  ln  Passade  über  Kiel;  denn  erst, 
wenn  alle  Anschriften  erfaßt  sind,  läßt  sich  ein 
Bild  der  Vei luste  an  Leib  und  Leben  unserer 
Hastenburger  machen. 

Alle  noch  Abscitsstchenden  müssen  erfahren, 
daß  in  Zukunft  die  Zusammenkünfte  der  Ra« 
stenburger  jäh i  lieh  di  eimal  stattfinden  sollen, 
und  zwar,  um  Fahrtkosten  zu  sparen,  je  einmal 
In  Hamburg.  Hannover  und  Kiel.  Allgemein 
wurde  der  Wunsch  geäußert,  die  Beteiligung 
möge  noch  reger  werden.  Nur  dutch  Zusam¬ 
menhalt  bekunden  wir  die  Liebe  zu  unserem! 
lieben  Kasten  du rg  und  damit  zu  unserem  schön* 
nen  Ostpreußen. 

Nachdem  der  sogenannte  „offizielle*  Teil  »ein* 
Erledigung  gefunden  hatte,  wechselten  Dar¬ 
bietungen,  wie  Helmatlicdcr  —  gesungen  von 
einem  improvisieiten  Chor  —  una  ein  zu  Her¬ 
zen  gehendes  Gedicht  an  die  Heimat  einander 
ab.  Auch  die  Jugend  kam  mit  einem  Tänzchen 
zu  ihrem  Recht.  Als  man  gegen  Abend  auf¬ 
brechen  mußte,  um  die  Eohn  zu  erreichen,  wind 
wohl  Jeder  Rastenbuiger  mit  dem  Gefühl  ge« 
fahren  sein;  Es  war  wieder  einmal  herrlich I 

Gedankt  sei  an  dieser  Stelle  für  alle  einge* 
sandten  Glückwünsche  und  vor  allem  dem 
Hauptorganisator  des  Treffens,  Landsmann  Käs* 
llng,  und  seinem  Sohn. 

Hilgendorff,  Kreisvertreter 


Ein  Brief  an  die  Pillauer 


Liebe  Landsleute,  liebe  Plllauerl 

Nun  endlich  bin  ich  auch  lm  Besitz  der  Grä¬ 
berlisten.  die  über  die  auf  der  Flucht  verstor¬ 
benen  und  auf  den  Pillauer  Friedhöfen  bis 
Ende  Matz  1945  beerdigten  Landsleute  Auf¬ 
schluß  geben.  Sie  sind  eine  weitvolle  Ergän¬ 
zung  der  von  mir  geretteten  Pillauer  Totcn- 
itsten.  so  daß  Ich  vielen  meiner  ohtprcußlschcn 
Landsleute  Gewißheit  über  dns  Schicksal  der 
ln  PUlau  vermißten  Angehörigen  geben  kann. 

Aus  der  großen  Zahl  der  Unbekannten: 

Ein  Mädel  etwa  8  Jahre,  Größe  1,20  m  (blaue 
Strickjacke  und  Hose,  braune  Strümpfe,  rote 
Handschuhe,  weiße  Mütze)  am  15.  2.  45  bet  der 
flucht  von  Rosenberg  nach  Pillau  durch  Feind- 
einwitkung  verunglückt.  —  Bel  einem  Mann 
wurde  ein  Zettel  mit  der  Anschrift:  „Friedrich 
Trakowskl,  Taplau  Ostpr.“  vorgefunden.  —  Ein 
Mann.  ca.  70  Jahre,  Gioße  l.'.U  m,  Haare  grau. 
Augen  blau,  weißes  Hemd,  Unterhose,  braune 
Unterjacke,  dunkle  Weste,  graue  Joppe,  dun- 
keigrnuor  Schal,  graue  Strümpfe  mit  Abzeichen: 
»Hinz  1."  —  Einem  russischen  Zivilisten,  ca.  30 
Jahre,  Größe  1,70  m.  fehlte  der  Ringfinger  der 
linken  Hand.  —  Die  Wäschezeichen  „W.  M." 
trug  ein  etwa  75  Jahre  alter,  1,75  m  großer 
Mann,  Haare  grau.  Augen  blau.  —  Im  Porte¬ 
monnaie  eines  etwa  70  Jahre  alten,  1,70  m 
großen  Mannes  mit  starken  Augenbrauen  be¬ 
fand  sich  ein  Zettel  mit  der  Anschi ift:  „Frau 
Martha  Lotz,  Königsberg  Pr.,  Tragh.  Klrchen- 
etraße  18."  —  Ein  75  Jahre  alter.  1.75  m  großer 
Mann  trug  Socken  mit  der  Aufschrift:  „Kurt 
Nowotxkl."  —  Wer  mag  dns  am  3.  2.  45  verstor¬ 
bene.  etwa  17  Jahre  alte  Mädchen  mit  Vor¬ 
namen  ..Lucle"  sein?  —  Eine  etwa  70  Jahre  alte 
Frau,  Größe  1,70,  Wäschezeichen:  „B.  M.",  trug 
künstliches  Gebiß.  —  Eine  1,85  m  große,  etwa 
75  Jahre  alte  Frau  hatte  Gepäck  (Sack)  mit  der 
Aufschi  ift:  „Otto  Bayer  in  Lnba  Kr.  Anger¬ 
burg.  Wer  war  die  Inhaberin  des  „Renten¬ 
scheines  1018  Postamt  Wittenrode,  Ostpr."?  — 
Bel  einer  etwa  40  Jahie  alten.  1,65  m  großen 
Frau,  starke  Figur,  Ist  in  der  Liste  von  Ange¬ 
hörigen  vermerkt:  „Franzlng,  Mangion  P  S. 
fl7.  L  40).“  —  Ein  Rasiermesser  ..Joh.  Lutz  (Lan¬ 
genfeld)“  führte  ein  etwa  80  Jahre  alter.  1,75  m 
großer  Mann  (Haare  und  Schnurrbart  grau, 
Augen  blau,  schadhaftes  Gebiß)  bei  sich. 

Das  Feldlazarett  152  erhielt  am  6.  3.  45  Bom¬ 
bentreffer.  Wer  war  von  den  Vermißten  damals 
dort  beschäftigt?  —  Wer  von  den  Vermißten  ist 
ln  den  Feldlazaretten  (mot)  6,  (m)  150,  152,  504, 
Baracke  Kl  (Plantage)  und  lm  Ausländer-Laza¬ 
rett  Camstigall  zurückgelassen  worden?  Nähere 
Beseht cibung  der  Personen  und  Bekleidung  mit 
Angaben  über  die  Zeit  des  Aufenthaltes  sind 
als  Anhalt  für  weitere  Nachforsch ungen  unbe¬ 
dingt  notwendig. 


worden,  wo  sie  in  einem  Massengrab  auf  dem 
Friedhof  in  PUlau  I  zur  letzten  Ruhe  bestattet 
worden  sind.  Nach  der  Pillauer  Gräberliste 
sind  82  unbekannt;  von  folgenden  Zivilisten 
haben  die  Namen  festgestellt  weiden  können: 
Klaus  Ahrenknecht  (Zoppot,  Adolf-Hitler-Str. 
787)  —  Kurt  Berendt  aus  Gotenhafen  (1.  12. 

28)  —  Anneliese  Perg  (Kammer  312  des  Schif¬ 
fes)  —  Alfred  Eerger  aus  Allenstein  (4.  6.  02). 

—  Fritz  Bondzlo  (Heizer  des  Schiffes)  —  Klaus 
Bruhn  aus  Gotenhafen  (sollte  noch  Kappeln/ 
Schlei  reisen)  —  Hildegard  Christochowilz  (22. 
2.  22)  —  Helene  Danka  oder  Hildegard  Dauk  — 
Erika  Danker,  Gotenhafen.  Gotenstr.  23  —  Adel¬ 
heid  Döiffle  aus  Danzig-Ollva  —  Jan  Jürgen 
Hackmann  aus  Rehmse-Schmclztal  (23.  5.  32)  — 
Winfried  Hinzmann^.?  (Schrift  statk  verwischt) 

—  Hcimann  Jurrat  aus  Elbing,  Kleiststr.  18  — 
Lüsa  Kallestc,  Geoid.  Oru,  Estland  <29.  8.  89)  — 
Lydia  Kantel  aus  Gotenhafen,  Adolf-Hitler-Str. 
139  —  Ella  Kluge.  Kl.  Binder.  Kr.  Danzig-Land 
(26.  2.  00)  —  Gerd  Koswlg  aus  Gotenhofen  (28. 
11.  36)  —  Charlotte  Kusch,  geb.  Statthaus,  aus 
Königsberg.  Meycr-V/aldeckstr.  30  —  E  Land¬ 
schal.  an  rechter  Hand  fehlt  Mittelfinger;  Name 
im  Taschentuch  eingestickt  —  Käthe  oder  Lina 
Marquardt  aus  Ebenrode.  Ostpr.  —  Katharina 


v.  Mindnig  aus  Gotenhafen  (Reiseziel:  Bremen 
Moltkestr.  47  (5.  2.  1938)  -  Wilhelmtne  Neu« 

hauer  aus  Danzig,  Gr.  Mühlengasse  17  —  Kät* 
Paul  aus  Gotenhafen,  Hafenstr.  4  II  —  Helen* 
Pfeiffer  aus  Gotenhafen.  Eahnhofstr.  11  —  Leo 
Pondorf  aus  Gotenhafen  —  Ehefrau  Alm* 
Pünner  (lm  Mantel:  Firmenzeichen  von  Kauf« 
haus  Walter  Bönlsch,  Dlrschau)  —  Sohn  eine* 
Obersekretärs  Pwine  (es  kann  auch  heißen 
sollen:  Sohn  des  Obersekretärs,  Promenaden¬ 
deck,  Kammer  16)  —  Sohn  des  Technikers 

Heinrich  Raetsch,  Gotenhafen.  Gotenstr.  21/23  — 
Margarete  Rohte  —  L.  Rottmann  —  Martin 
Schwarz,  Elbing,  Spittelhof  (24.  5.  26)  —  Frau 
Frieda  Schiemann  aus  Neu-Oxhöft,  Blauestr.  47. 
mit  Kindern  Olaf,  Helga,  Marianne  und 
Friedrich  —  Anna  Urban  aus  Gotenhafen, 
Horst-Wessel-Str.  38  —  Edmund  Zipplies  aus 
Gotenhafen,  BurgUndSnatr.  9  —  Inhaberin  des 
Postscheckkontos  3967  Danzig  —  Angestellter 
der  Schiffsdrucket el,  Trauring  gez.  U.  L.  13.  2.  42, 

über  die  in  Pillau  gefallenen  Soldaten, 

Angehörige  der  Polizet  und  der  Organisation 
Todt  und  Volkssturmmänner  erteilt  Auskunft 
die  Deutsche  Dienststelle  für  die  Eenachrichtta 


Ertrunkene  des  Schiffes  »Wilhelm  Gustloft" 
auf  dem  Pillauer  Friedhof 

Von  den  mehr  als  4000  Toten  der  Unglücksnacht 
Vom  30.  31.  Januar  HH5  ln  der  Ostsee  sind  123 
von  der  Kriegsmarine  nach  Pillau  gebracht 


Foto:  Johannes  Wey* 

Wie  ein  weißer  Traum 

kamen  an  schönen  Sommer ■  und  Herbsttagen  die  Schilfe  des  Seediensles  OstpreuBer \ 
Hier  ist  es  der  Halen  von  Pillau,  in  den  gerade  eins  der  drei  Schilfe  einläuft  j 


5.  November  1050  /  Sed t«  50*4 


Das  Ost pr euAeabtatt' 


Folge  15  /  Jahrgang  f 


gütig  de»  nächsten  Angebot  lgen  von  Gefallenen 
der  ehemaligen  deutschen  Wehrmacht,  Abwlck- 
lunfssicllo  (1)  Bcrlln-Watdmannslust  (Postfach). 
Dient*  Dienststelle  veranlaßt  auch  die  Beur¬ 
kundung. 


Cnindbudiäinter  —  Finanzämter 

Die  Kataateruntci  lagen  von  FUchhmOB  und 
Königsberg  Pr.  (Kr.  Samland)  wurden  Ende 
De/ernber  1944  nach  Pr.-Holland  verlagert,  um 
von  doit  mit  den  Katasteruntei  lagen  anderer 
oslprouQlschcr  Kreise  zusammen  nach  dem 
Westen  befördert  zu  werden.  Aber  erst  am  30. 

1.  iS  erfolgte  die  WaggongestelUinjr  und  die  so¬ 
fortige  Beladung,  doch  bei.  dem  überraschenden 
Duichbruch  russischer  Panzer  aus  Richtung 
Mehrungen  fielen  nicht  nur  das  gesamte  Kata- 
•tei  material,  sondern  auch  der  Amuleiter  und 
das  *ionstigc  Personal  des  Katasterarn ts  Pr. Holland 
ln  dla  Hände  der  Bussen. —  Die  Katnsterangabcn 
Über  jedes  Grundstück  befanden  sich  auch  Im 
Bestandsverzeichnis  der  Grundbücher  bei  den 
Amtsgerichten.  Eine  Verlagerung  bzw  Sicher¬ 
stellung  der  Grundbücher  bei  den  Amtsgerich¬ 
ten  Piliau,  Piaciihauscn  und  Königsberg  Pr.  ist 
nicht  erfolgt.  Dasselbe  ist  von  den  anderen  ost- 
preußischen  Gi  und  buch  .4  m  i<u  n  aiizunehmen.  — 
Für  Ul»  Feststellung  der  Grundstückseinheits- 
werte  waren  überdies  die  Finanzämter  zustän¬ 
dig.  Aber  welche  ostprcußlschen  Finanzämter 
werden  diese  für  die  heutige  schadensfest- 
■teliung  so  wichtigen  und  beweiskräftigen 
Unterlagen  in  Sicherheit  gebracht  haben?  — 
Noch  in  der  zweiten  Hälfte  des  Mürz  1945 
haben  die  ostprcußlschen  Fmanzbehörden  auf 
vollen  Touren  geatbejtet.  Sie,  liebe  Landsleute, 
weiden  meine  nachfolgenden  Ausführungen 
für  baten  Unsinn  halten.  Bber  leider  sind  es 
—  alierdmgs  unverständliche  —  Tatsachen:  Der 
Oberlfhanxpiftsldent  ubertrug  die  Aufgaben  der 
Finanzämter  des  Gaues  Ostpreußen  dam  Fi¬ 
nanzamt  Königsberg  Pr.,  Alte  Pi  Hauer  Land- 
stiaße  1.  und  forderte  die  Bevölkerung  auf, 
„die  fllllg  gewordenen  und  künftig  fällig  wer¬ 
denden  Belebtste  uern,  z.  B.  Umsatzsteuer.  Ein¬ 
kommensteuer,  Lohnsteuer  usw.  ab  19.  Matz 
1945  an  die  Finanzkasse  Königsberg  Pr.  sbzu- 
f Ohren."  Und  der  Oberbürgermeister  der  Stadt 
Königsberg  Pr  gab  zur  selben  Zeit  bekannt, 
daß  dar  Gauleiter  und  Relchsvcrteidigungskom- 
missar  di«  »vorläufige  Stundung*  der  Zahlun¬ 


gen  für  öffentliche  Abgaben,  Mieten,  Zinsen 
und  Tilgungen  von  Hypotheken  und  Grund¬ 
schulden  «aufgehoben“  habe.  Das  war  zu  der 
Zeit,  als  seit  zwei  Monaten  ln  der  Provinz  die 
barbarischsten  Kampfe  tobten  und  Hundert¬ 
tausend«  von  Verzweifelten  der  Seestadt 
Plllau,  dem  Hafen  der  Hoffnung,  zustrebten, 
um  das  nackte  Leben  zu  retten.  In  den  Mor¬ 
genstunden  des  9.  April  kapitulierte  Königs¬ 
berg,  und  damit  sind  auch  die  GrundstUcksein- 
heluwerte  der  vereinigten  Finanzämter  Ost¬ 
preußens  gefallen. 

Heimatausglelrti 

Wir  alle,  die  wir  der  großen  Schicksalsge¬ 
meinde  der  Helmatvertrlebcnen  angchören, 
haben  uns  ln  den  mehr  als  fünf  Jahren  die 
Frage  gestellt,  wann  denn  nun  endlich  von  den 
amtlichen  Stellen  „etwas  Grundlegendes"  zur 
Ermittelung  der  Helmatvertriebenen  und  Ihrer 
Verluste  an  lfab  und  Gut  überhaupt  und  zur 
Beseitigung  der  allgemeinen  Notlage  unter¬ 
nommen  werde.  Bcreita  im  Jahre  1916,  als  Ich 
noch  ln  Dänemark  war,  arbeitete  ich  den  Ent¬ 
wurf  eines  Ilelmatausglelchsgesetzes  ;«us  und 
stellte  diesen  u.  a.  der  Landesregierung  Schles¬ 
wig-Holstein  zur  Veifügung.  Ich  ha'.te  dabei 
an  die  Errichtung  eines  westzonalen  „Zential- 
Hclmatausglolchsamtes“  gedacht,  das  die  Hei- 
mat vertriebenen  und  deren  frühere  Besttzver- 
hültnisse  erfassen  und  die  gebietsmäßige  Un¬ 
terbringung  und  Eingliederung  in  die  neuen 
Wirtschaft»-  und  Ei  werbsverhältnlsse  lenken 
und  unterstützen  sollte.  Nach  meiner  Rückfüh¬ 
rung  nach  Deutschland  im  Oktober  1947  über¬ 
sandte  Ich  den  Entwurf  dem  Deutschen  Städte¬ 
tag  in  Godesbeig  und  machte  diesen  auf  das 
preußische  Gesetz  von  1920  über  die  bevorzugte 
Unterbringung  der  Beamten  und  Bchtfrden- 
angestelltcn  »ufmerkram.  Der  SUdtctag  ant¬ 
wortete:  ..Wir  danken  Ihnen  für  das  über¬ 
sandte  Material.  Wir  sind  seit  langem  bemüht, 
«me  Regelung  durchzusetzen,  wie  sie  ln  dem 
Unterbringungsgesetz  des  Jahres  1920  vorge¬ 
sehen  war.  Leider  haben  unsere  Femüh  ungen 
bei  den  Landesregierungen  bisher  jedoch 
keinen  Ei  folg  gehabt.  Sic  werden  aber  fortge¬ 
setzt  weiden  Im  übrigen  haben  wir  von  Ihrem 
Gesetzentwurf  über  einen  Helmatausgleich 
mit  Interesse  Kenntnis  genommen  und  werden 
die  In  Ihm  vertretenen  Cedankengänge  bei  den 
Verhandlungen  über  das  Flüchttingspr  oblern 


gerne  verwerten."  Es  ist  nichia  daraus  ge¬ 
worden. 

Auch  dem  Bundesminlster  für  die  Vertrie¬ 
benen  übersandte  ich  Im  Februar  d.  J.  meinen 
Gesetzentwurf  aus  dem  Jahre  1946  und  macht« 
dabei  auf  folgend«  mir  wichtig  erscheinende, 
bisher  ungelöste  Kernpunkte  aufmerksam: 

a)  zentrale  Erfassung  aller  Helmatvertriebe¬ 
nen  und  ihres  verlorenen  Besitzes,  ohne 
deren  Kenntnis  alle  Maßnahmen  Stückwerke 
bleiben  müsaen; 

b)  kartelmäßige  Gliederung  nach  Helmatge¬ 
bieten  zur  Erleichterung  für  die  .notwen¬ 
digerweise  zu  schaffenden  Heimatprüf- 
stellen; 

e)  Erfassung  aller  Vermißten  und  Verstorbe¬ 
nen  von  Amts  wegen; 

d)  Herausgabe  eines  allumfassenden  Bundes- 
amtsblattes  für  die  Vertriebenen; 

e)  zentrale  Erfassung  und  Sicherstellung  des 
geborgenen  Behörden-  und  Urkunden¬ 
materials  und 

D  die  Errichtung  eines  zentralen  Ermittlung*- 
und  Auskunflsdienstes. 

Da«  Bundesministenum  dankte  mir  —  wie 
Üblich  —  für  die  Uebersendung  des  Entwurfs, 
es  hat  mit  Interesse  von  meinen  Vorschlägen 
Kenntnis  genommen  und  wird  meine  Anregung 
bei  gegebener  Gelegenheit  verwerten.  Das 
Bundesministerium  hat  mir  dann  weiterhin 
Ratschläge  für  die  Verwertung  des  von  mir 
geretteten  Urkunden-  und  Geschichtsmaterials 
aus  iler  letzten  Zelt  erteilt,  vermochte  mir 
leider  aber  nicht  zu  sagen,  ob  und  wie  unter 
Umstanden  das  Im  polnischen  Verwaltungs¬ 
gebiet  ausgelagerte  Archiv-  und  Urkuncien- 
materlal  der  Seestadt  Plllau  gerettet  werden 
könnte. 

Die  Pli  lauer,  mit  denen  Ich  noch  nicht 
ln  brieflicher  Verbindung  stehe,  wollen  sich 
zur  Ergänzung  meiner  Pillauer  Kartei  mit  vol¬ 
len  Personalungaben  und  früherer  und  jetziger 
Anschrift  melden.  Soweit  von  mir  Auskunft« 
oder  Bescheinigungen  verlangt  werden,  bitte  ich 
um  Beifügung  de»  Rückportos.  Im  Übrigen 
freue  Ich  mich  über  jede  Zusendung  von  Bil¬ 
dern,  Foto»  und  Heimatberichten  und  verbleih« 
mit  herzlichen  Grüßen  ln  treuer  Helmatver- 
bundenhclt  Euer 

Hugo  Kaftan, 

(22a>  Vluyn,  Kreis  Moers  (Niedert  heln). 


Vermißt,  verschleppt,  gefallen  . . . 


Auskunft  wird  gegeben 

Margarete  Rhaese,  früher  Königsberg,  Alter 
Graben  11/12,  jetzt  Lenge nch  (Weatf.),  Bahnhof- 
Straße  49,  kann  über  den  Too  der  Lheleut« 
Giüneberger,  etwa  S5  bis  60  Jahre  alt.  Auskunft 
erteilen.  Die  Eheleute  GiUncbcrger  ‘haben  In 
Ä?rün  gewohnt  und  sich  besuchshalber  bei  Ihrer 
TOchter  in  Königsberg-Hufen  auf  gelullten.  Die 
Tochter  war  verheiratet  und  hieß  v.  Frltsche, 
str  wurde  von  den  Russen  vei schleppt.  Herr 
Crüneberger  war  links-  oder  rechtsseitig  durch 
Sc-hiaganfall  gelähmt.  Zuschriften  unter  Bei¬ 
fügung  von  RUckpor(o  an  dl«  obig«  Anschrift. 

♦ 

Frau  Charlotte  Wlchmann,  geb.  Diester,  frü¬ 
her  Königsberg,  Tiergar tenstraüe  41,  jetzt  Köln- 
Ehrenfeld,  Franz-Kreuier-Straße  1,  kann  Uber 
nachstehende  Landsleute  Auskunft  erteilen:  1. 
Frau  Timm,  KaptUnswitwe  —  von  der  Laak  — 
mit  Tochter  Charlotte.  2.  Fiau  Li««a  Birras  aun 
Insterburg  mit  Tochter  Anneliese,  S.  Familie 
August  Gronau,  Arbeiter  von  Steinfun,  Kö¬ 
nigsberg.  Zuschriften  unter  Beifügung  von 
Ruckporto  an  die  obige  Anschrift. 

* 

Herr  Otto  Westpahl.  (24)  Elskog  be!  Thor- 
muhlcn,  Post  Süderau  Uber  Giückstadt  (Holst.), 
kann  Auskunft  erteilen  Über  das  Schicksal  des 
Hauses  Königsberg,  Alter  Graben  Nr.  19.  Zu¬ 
schriften  an  die  obige  Anschrift  unter  Bei¬ 
fügung  von  Rückporto  erbeten. 

* 

Frau  Meta  Manzke,  (24b)  Henstedt  Uber  Ulz- 
buig.  Kreis  Segeberg  (Holstein),  kann  Auskunft 
ei  teilen  über  Grenadier  Willi  Gromzik,  geb. 
2  3.  1927  in  Rlbben  (Treuburg).  Zuschriften  an 
obige  Anschrift  unter  Felfügung  von  Rückporto. 
* 

Frau  Ella  Sasse.  (24b)  WesterakebT  über 
Schleswig,  früher  Königsberg,  Blsmarckstr.  1. 
war  bis  12.  November  1947  In  Königsberg  und 
kann  Auskunft  Uber  folgende  Personen  geben: 
!  Pfau  Anna  Seifert  mit  Töchtern  Hildegard, 
Gei  da,  Waltrnut  und  Ilse,  Kgb.,  ßlsmarckstr.  1; 

2.  Herr  und  Frau  Kurse.  Kgb.,  Unterhsberberg; 

3.  Karl  Wundermann  und  Frau  Marie,  Kgb., 
BUhnenstr:  4.  Bäckermeister  Skorpel  und  Frau, 
Kgb.,  SAckhelm;  5,  Frau  Ewert  mit  zwei  Kin¬ 
dern.  Kgb.-Ltcp.  Sudctcnlandweg.  fi  Kadgin  und 
Frau  mit  Pflegetochter  Ursula,  Kgb. -Lief),  Ol- 


mützer  Weg;  7.  ramllle  Mlndt.  Kcrb.-Ltep,  Ol- 
mützer  Weg;  8.  Herr  Walter  und  F.au;  Walter 
hat  bei  der  Allg.  OKK.  In  Kgb.,  Münzstr.,  ge¬ 
arbeitet;  9.  Frau  Hedwig  Albin  mit  Eltern.  Kgb., 
Yorckstr.  —  Bel  Anf lagen  bitte  Rückporto  bei¬ 
fügen. 

* 

Frau  Paüat,  (21a)  Albachtcn,  Kreis  Münster, 
Oberort  102,  kann  über  Frau  Neuhof,  Königs¬ 
berg,  GoltzaHee.  Auskunft  erteilen.  Zuschrif¬ 
ten  unter  Beifügung  von  Rückporto  an  obige 
Anschrift. 

* 

Frau  Elise  Fabrlclus,  früher  Königsberg.  Jetzt 
(24b)  Hcmmlngstcdt  bei  Heide  (Holstein),  kann 
über  das  Schicksal  folgender  Königsberger 
Landsleute,  die  Nasser  Garten  wohnhaft  waren, 
Auskunft  erteilen:  Herr  und  Frau  Brinkmann, 
Herr  und  Frau  Diener  und  Sohn  Hans,  Frau 
Hochfcld,  Frau  Rohde.  Herr  Springer,  ein  Sohn 
von  Frau  Schwarz.  Herr  Wende  und  Frau  und 
seine  Stieftochter  Grete  (der  Nachname  Ist  Frau 
Fabrlclus  entfallen,  sie  hatte  ihren  einzigen 
Sohn  beim  Militär),  Frau  Bartlau,  Frau  Hölge 
und  zwei  Kinder,  Frau  Barowski  und  Töchter 
Gerda  und  Hildegard  und  deren  Kind  Peter, 
Frau  Emmi  Jakobeit  und  deren  Mutter  Frau 
L'edtke,  Max  Lledtke,  Frau  Fürstenau,  Herr 
Walter,  Frau  Therese  Schulz,  Frau  Marie  Fa¬ 
brlclus.  Herr  Gastwirt  Wölk.  Bei  Anfragen 
bitte  Rückporto  beifügen. 

* 

Fritz  Volkmann  ln  (14a)  Langenburg,  Kreis 
Crailsheim,  kann  Auskunft  geben  über  das 
Schicksal  des  Stodtoberlnspektors  Hans  Weias, 
Königsberg,  verheiratet,  zwei  Töchter. 

Auskunft  wird  erbeten 

Sentburg.  Wer  kann  Auskunft  geben  über 
Llesa  Rohde,  Ordensritterstraße  48,  früher  beim 
Landratsamt?  Ferner  wird  gesucht  dl«  An¬ 
schrift  von  Kurt  Klppnich  und  Familie,  Mer- 
tlnsdorf,  und  Christoph  Dunzog,  Koslau.  Alle 
Suchmeldungen  sind  zweckmäßiger  weise  direkt 
an  mich  zu  richten,  da  andere  Suchkarteien 
doch  zunächst  bei  mir  anfragen.  Auch  notwen¬ 
dige  Rückfragen  bei  Kreisangehörigen  können 
von  mir  ous  schneller  voi genommen  werden. 
Albert  v.  Kctelhodt,  Krelsvertretcr,  Breiten¬ 
felde  über  Mölln. 


Kreis  Sensburg.  Wer  kennt  die  Anschrift  von 
Tischlermeister  Ernst  Fischer,  Maradtken,  Fa¬ 
milie  Masannek.  Seehebtcn  (besonders  Ruth  Ma- 
sannek,  Damenfrisösln),  und  Familie  Deutsch, 
Stangenwalde?  Wer  weiß  etwas  Uber  den  Ver¬ 
bleib  von  Müllermeister  Georg  Kaufmann  und 
Frau  Elfriede  geb.  Boesctt,  Senabuig,  Königs¬ 
beiger  Straße;  Käthe  Pusch ke  geb.  Borchert, 
geb.  etwa  1920;  Helene  Dunllewski  aus  Eckerts¬ 
dorf,  geb.  3.  Mai  1923;  Maua  Weiß  aus  Ober¬ 
mühlental;  Marie  Nickel  aus  Eruehwalde;  Wal¬ 
ter  Reinicke  und  Frau  Emmy  geb.  Kirchhof  mit 
Tochter  Rosemarie,  Sensbui  g,  Königsberger  Str.; 
Martha  Lumma  und  Tochter  Erna.  geb.  t.  12. 
193S,  aus  Krummendorf?  —  Nacht  lebten  erbittet 
Albert  von  Ketelhodt,  Breltenfclde  über  Mölln. 

« 

Johannesburg.  Gesucht  werden:  Helmuth  Klell- 
maun,  Gchlenburg.  Angehörige  des  Friedrich 
Dudda,  Brodau,  geb.  21.  März  ?  Franz  Pfanne, 
Drigelsdorf.  Lauzcnz,  Stollcndorf  Franz  Lipka, 
Johannisburg.  Nachrichten  erbittet  Kreisver¬ 
treter  Fr.  W.  Kautz,  Bünde,  Hangbaumstr.  2 — 1 

e 

Gerdau  en.  Gesucht  werden  Frau  August« 
Perkuhn,  geb.  Grashoff  (3.  12.  78).  Martha  Per¬ 
kuhn  (geb.  1919),  Paul  Peikuhn  (geb.  1912).  Max 
Perkuhn  (4.  5.  14),  August  Pcikuhn,  sämtlich 
aus  Kiauken,  Kreis  Gerdauen.  —  Angehörige 
des  ehern.  WehrmachUangehöiigen  Paul-Her¬ 
mann  Klobe  aus  Adamswalde  werden  gesucht 
von  der  Deutschen  Dienststelle  für  Gefallene, 
Berlin-Dahlem,  Podbielski  -  Allee  (U-Bahnhof), 
Ref.  V  (Nachlaß)  Nr.  40  438  K  II.  —  Fräulein 
Margarete  Peitsch  (31.  12.  19)  soll  noch  im  De¬ 
zember  1949  ln  Sibirien  gewesen  sein.  Wer  gibt 
Auskunft?  —  Arbeiter  Fritz  Pörschke  und  Frau 
Elisabeth  geb.  Flöder,  Doyen,  Kr.  Gerdauen.  — 
Nachrichten  erbittet  E.  Paap.  Kreisverticter, 
(20a>  Stelle  Uber  Hannover,  Kreis  Burgdorf. 

« 

Lötrener 

Wer  kann  von  den  nachfolgend  aufgeführten 
Landsleuten  den  Verbleib  oder  dl«  Jetzigen 
Anschriften  mitteilen:  1.  Herr  Ebbinghaus  aus 
Lötzen,  Aryser  Chaussee,  Oberbetieuer  dea 
Landwirtschaftlichen  Treuhandverbandes  Kö¬ 
nigsberg,  Reserve-Offizier,  2.  Hermann  Bau¬ 
mann.  geb.  27.  4.  1894  in  Kraukeln.  Kr.  Lötzen, 
zuletzt  auch  dort  wohnhaft  gewesen.  3.  Fritz 
Kreutschmann,  geb.  17.  L  UW  ln  Schwlddera* 
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Am  2.  Oktober  beging  in  geistiger  und  körper¬ 
licher  Frische  Landgei  ich  tsrat  Ernst  Ste¬ 
phani,  Jetzt  ln  (»a)  Kolenfeld  107  bei  Wuns¬ 
torf  (Hann.),  seinen  HO.  Geburtstag.  Geboren  am 
2.  Oktober  1170  in  Darkchmcn,  war  er  von  1901 
bis  1936  ln  Lyck  als  Landgerichtsrat  tätig.  Von 
seiner  Versetzung  ln  den  Ruhestand  im  Jahre 
1936  bis  zur  Flucht  lebte  er  ln  Königsberg.  Die 
Ortsgruppe  der  Ostpreußen  ln  Kolenfeld  ist 
stolz,  solch  einen  aufrechten  und  geraden  Mann 
mit  wahrer  Heimatliche  im  Herzen  ln  ihren 
Reihen  zu  wissen.  Die  Ortsgruppe  wünscht 
ihrem  hochverehrten  Alterspräsidenten,  daß  er 
in  bester  Gesundheit  seinen  Lebensabend  ver¬ 
bringe  und  ihr  noch  recht  lange  erhalten  bleibe. 

Am  21.  November  vollendet  der  ehemalige 
1.  Direktor  der  Königsberger  Werke  und  Stra¬ 
ßenbahn  GmbH.  Königsberg  (KWS)  Georg 
Sonne,  (20b)  Wildemann  Hai z.  sein  70.  Lebens¬ 
jahr.  Herr  Sonne  trat  1913  ln  die  Dienste  der 
Elektrizitätswerk  und  Straßenbahn  Königsberg 
Akt.-Gcs.  In  Jahrzehntelanger,  rastloser  Arbeit 
hat  er  die  Werke  zu  außerordentlicher  Blüte 
gebracht.  Unter  ihm  entstanden  u.  a.  das  neue 
Elektrizitätswerk  ln  Cosse  und  das  große  Ver¬ 
waltungsgebäude  am  Mühlenberg.  Leider  ern¬ 
tete  er  kurz  vor  seinem  25)ährigcn  Dienst- 
Jubillum  den  Undank  der  damals  unter  dem 
Nazi -Regime  führenden  Männer  der  Stadtver¬ 
waltung.  indem  man  ihn  kurzerhand  aus  dem 
Dienst  entließ.  Unzählige  ehemalige  Betriebs¬ 
angehörige  danken  ihm  heute  für  seinen  selbst¬ 
losen  Einsatz  als  Vorsitzender  des  Arbeits¬ 
ausschusses  ehemaliger  KWS-ler  und  wünschen 
ihm  noch  einen  langen  und  gesegneten  Lebens¬ 
abend. 


75  Jahre  alt  wurde  am  3.  November  Rangier¬ 
meister  i.  R.  Gustav  B  o  t  h  aus  Orteisburg, 
Jetzt  ln  Kaldenkirchen  Rhld.,  Vennstr.  35. 

Frau  Emma  Kroll,  geb.  Dcy  ke,  aus  Moh- 
rungen  beging  am  5.  November  ihren  85.  Ge¬ 
burtstag.  Die  Jubilarin  lebt  bei  ihrer  Tochter 
in  der  sowjetisch  besetzten  Zone. 

72  Jahre  alt  wird  am  10.  November  Lands¬ 
mann  Otto  Hundt  auf  Neuhoff  Im  Kreise 
Gcrdauen,  Jetzt  in  Arensburg,  Hagener  Allee  31. 

Der  Meister  der  Schutzpolizei  Gustav 
Grenz  aus  Königsberg,  jetzt  in  Rendsburg, 
Nobiskrüger  Allee  13.  feiert  am  18.  November 
im  Kreise  seiner  Kinder  und  Enkel  seinen  75. 
Gcbuilstag. 

Ihr  75.  Lebensjahr  vollendet  am  10.  Novem¬ 
ber  Frau  Marie  Böhm  aus  Eichenau  im 
Kreise  Neidenburg,  wohnhaft  in  Bochum-Laer, 
Heißmannstraße  184. 

Seinen  90.  Geburtstag  begeht  am  11.  Novem¬ 
ber  Landsmann  Gustav  Bahlau.  Jetzt 
wohnhaft  ln  Münster,  Weseler  Straße  751,  bei 
Ferber.  Schon  1925  mußte  er  seinen  Hof  im 
Kreise  Graudenz  verlassen  und  ln  den  Kreis 
Osterode  ziehen.  Genau  zwanzig  Jahre  später 
wurde  er  wiederum  vertrieben.  6  Enkel  und 
5  Urenkel  weiden  ihm  Glück  wünschen  können. 

Am  13.  November  wird  Frau  Martha 
Kuhn,  geb.  Pohse,  aus  Pr.  Bahrau  im  Kreiso 
Heiligenbeil  80  Jahre  alt.  Sie  wohnt  bet  Ihrem 
Sohne,  dem  Lehrer  Fritz  Kuhn  ln  Kröppels¬ 
hagen  über  Hamburg-Bergedorf. 

Am  17.  November  wird  Steuerobersekretfir 
1.  R.  Friedrich  Murawiki,  Jetzt  in 
Oberlahnstein  Rh.,  Hochstraße  2,  80  Jahre  alt. 
Viele  Königsberger  werden  Ihn  von  seiner 
Tätigkeit  beim  Finanzamt  Nord  her  kennen. 


wohnhaft  Schönberg  bei  Lötzen,  August/Sep¬ 
tember  1946  auf  Rügen  gewesen,  dort  aber  ver¬ 
schwunden,  angeblich  ln  der  Heimat  tot  aufge- 
tunden,  4.  Georg  Quehl,  aus  Truchscn,  Kreis 
Lölzen,  5.  Angehörige  von  Gertrud  Hörner,  geb. 
etwa  1922.  aus  Löt/en,  nähere  Angaben  un¬ 
bekannt,  8.  Kail  Gritran  und  Frau  Anna.  geb. 
Schl  weck,  aus  Gneisthöhe,  Kreis  Lötzen,  7.  An¬ 
gehörige  von  Klara  Trübe,  geb.  etwa  1903.  aus 
Lötzen,  nähere  Angaben  fehlen,  I  Kurt  Döllncr 
und  Ehefrau  Lydia,  geb.  Volkmann,  nebst  Toch¬ 
ter  Sieglinde,  9.  Martha  Klohn,  geb.  Hirsch,  aus 
Wolfsee.  Kreis  Lötzen,  Johann  Hirsch,  aus 
Wolfsee,  10.  Harald  ßung,  Flcischermetstersohn 
aus  Wldmmnen.  geb.  1926,  ehemalig 
der  Rasionburger  Oberschule,  11.  Heinrich  Kien¬ 
topp  und  Frau  Martha,  geb.  Schmidt,  aus  Btrk- 
feldc,  Kiels  Lötzen,  12.  Marie  Sbresny.  geb. 
Maschlauka,  geb.  6.  5.  1869  In  Gneist,  letzter 
Wohnort  Preußenburg,  Kreis  Lötzen.  Ferner 
bittet  mich  Herr  Dr.  Eichel,  Tierarzt,  sllcn 
alten  LOtxener  Bekannten  seine  besten  Grüße 
zu  übermitteln.  Weiterhin  werden  Lichtbild¬ 
aufnahmen  von  folgenden  Schulgebäuden  aus 
dem  Kreise  Lötzen  gesucht:  Lindenheim,  Neu¬ 
forst.  Rübenzahl,  ferner  von  Schulgebäuden  aus 
dem  Kreise  Johannisburg.  Kosken  bet  Blalla, 
Dybowcn  bei  Gr.-Rosinsko.  oder  eventuell  die 
Anschriften  der  ehemaligen  Lehrer  und  An¬ 
schriften  von  Angehörigen  des  Preußischen 
Staatshochbauamtes  Lötzen.  —  Werner  Gull- 
laumc,  Hamburg  24,  Wallstraße  29  b,  Kreisver¬ 
treter. 

0 

Die  Geschäftsführung  der  Landsmannschaft 
Ostpreußen.  Hamburg  24.  Wallstr.  29b.  sucht  An¬ 
gehörige,  bzw.  bittet  um  Angabe  der  Jetzigen 
Anschi  ift  der  Angehörigen  des  Obergefrctten 
Otto  Gcrull,  Boyken-Tilslt,  geb.  1924. 

* 

Kaufmann  Artur  Berner,  Jetzt  Meppen,  gibt 
an.  vom  3.  11.  43  bis  20.  9.  44  wegen  Verstoßes 
gegen  Heimtückegesetz  im  Gertchtsgefängnls 
Königsberg  Inhaftiert  gewesen  zu  sein.  Wer 
von  unseren  Landsleuten  kann  diese  Angaben 
bestätigen?  Nachricht  erbittet  die  Landsmann¬ 
schaft  Ostpreußen,  Hamburg  24,  Wallstr.  29b. 

0 

Frau  Grete  Munlcr,  (23)  Augustfehn  In  Olden¬ 
burg.  sucht  die  Jetzige  Anschrift  des  Dentisten 
DidUukics.  früher  Darkehmen.  da  sie  Aus¬ 
kunft  Uber  den  Sohn  erteilen  kann. 

0 

Herr  Ewald  Tolksdorf.  Volzendorf  über  Lü¬ 
chow,  Kreis  Dannenberg,  sucht  Frau  Herta 
Lokal  aus  Stablack.  Kreis  Pr.-Eylau,  Stcln- 
bruch  13.  da  er  über  ihren  Ehemann  Hetmann 
Lokot,  geb.  20.  6.  »3  ln  Zintcn,  Kreis  Hcillgen- 
beil.  Auskunft  erteilen  kamt. 

0 

Gesucht  wird  die  Anschrift  des  Schmlede- 
mci&tcrs  Otto  Kaehler  oder  seiner  Angehörigen 
aus  Eichen  (Kagclmacher),  Kreis  Wehlau.  — 
Nachricht  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen,  Hambuig24,  Wull- 
gtraßc  26b. 

Gesucht  werden  die  Angehörigen  des  Kurt 
Matzlk.  geb.  2.  1.  1926  In  Mrebstlenen  (Inster¬ 
burg).  Vater  Emil  Matzik.  Lötzen,  Hauptweg  80. 
zuletzt  wohnhaft.  —  Nachricht  ciblttet  die  Ge¬ 
schäftsführung  der  Landsmannschaft  Ostpreu¬ 
ßen.  Hamburg  24.  Wallstraßo  29b. 

0 

Zum  Zwecke  der  Todeserklärung:  Es  werden 
Zeugen  gesucht,  die  etwas  Uber  den  Verbleib 
der  Frau  Helene  Zink,  geb.  Leblcn,  geb.  am 
27.  5.  1898  ln  Königsberg,  letzte  Wohnung  Sack- 
hclmcr  Mittclstraße  27a,  sagen  können.  Letzt* 
Nachricht  stammt  vom  27.  Januar  1945.  Nach¬ 
richten  erbittet  die  Geschäftsführung  der  Lands¬ 
mannschaft. 


Für  den  Stettiner  und  den  Schlesischen  Bahn¬ 
hof  Im  Sowjetsektor  Berlins  sucht  der  Ostbcr- 
ilner  Magistrat  neue  Namen.  Es  sei  taktlos,  „pol¬ 
nische  Friedensfreunde“  auf  Bahnhöfen  mit 
diesen  „historisch  überholten“  Namen  zu  emp¬ 
fangen. 


Seinen  83.  Geburtstag  begeht  am  12.  Novem¬ 
ber  Rentner  Karl  Schwenzfeger  aus 
Königsberg.  Trotz  seines  hohen  Alters  ist  er 
noch  geistig  sehr  rege.  Er  wohnt  bei  seiner 
Tochter  ln  Hochdonn  bei  Burg  ln  Holstein  (im 
Dithm.). 

Frau  Auguste  Trlmuschat  aus  Allen- 
stein  wurde  am  2.  November  81  Jahte  alt.  Sie 
wohnt  in  Papenburg/ Ems,  Neue  Heimat  27. 

Ain  2.  November  feierte  eine  Allcnsteinerin, 
Frau  Anna  Freund,  jetzt  bei  ihrer  Toch¬ 
ter  ln  Beidorf /Ha rdcnmarschen,  Kreis  Rends¬ 
burg  (Holstein),  ihren  78.  Geburtstag. 

Ihr  90.  Lebensjahr  vollendet  am  22.  Novem¬ 
ber  Frau  Lulle  Koppel.  Die  Hochbetngte. 
die  sich  voller  körperlicher  und  geistiger 
Fusche  erfreut,  ist  gebürtige  Oi  tclsburgerin 
und  wohnt  seit  ihrer  Vertreibung  in  Dinklar 
bei  Ilildeshcim.  Sie  bittet  uns,  ln  landsmann- 
schädlicher  Verbundenheit  Ihren  Gruß  an  alle 
Ortelsburger  zu  übermitteln. 

In  Folge  13  wurde  mltgetcUt.  daß  Frau  Maria 
Barg,  geb.  Frouenberg.  ihten  84.  Geburtstag 
begeht.  Die  Jubilarin  heißt  richtig:  Frau  Maria 
Berg.  geb.  F romberg. 

Am  9.  September  vollendete  Frau  Anna 
König,  geb.  Böhnke.  aus  Königsberg  ihr  80. 
Lebensjahr.  Nach  den  furchtbaten  Anstrengun- 
gen  der  Flucht  verlebt  sie  Ihren  Lebensabend 
bei  Ihrer  Tochter  ln  Hambergen  121,  Reg.-Bez. 
Sude. 

Am  12.  September  beging  Frau  Auguste 
Klein,  geb.  Bläsner.  aus  Heinrichswalde  ihren 
74.  Geburtstag.  Sie  wohnt  ln  Soltau  Hann.,  Neue 
Straße  10. 

Frau  Wllhclmlne  Fldorra  aus  Wald¬ 
pusch  bei  Willenberg  feiet  tc  am  17.  September 
ihren  82.  Geburtstag.  Die  alte  Bäuerin  erfreut 
sich  voller  geistiger  Frische  und  ist  eifrige 
Leserin  unseres  Ostpreußenblattes.  Sie  wohnt 
bei  ihrer  Tochter  ln  Lengde,  Kreis  Goslar. 


Seinen  75.  GeburtsUg  feiert  am  17.  Novem¬ 
ber  der  GendArmeriemeister  Emil  K  1  1  e  g  e  r 
aus  Bartcnsteln,  Jetzt  ln  Zieverich  bei  Berg¬ 
heim  Erft.,  Aachener  Straße  53. 

Am  26.  September  begeht  in  voller  Rüstigkeit 
der  in  Pension  lebende  Eisenbahner  Karl 
Schurnn  aus  Lötzen  seinen  84.  Geburtstag. 
Seine  Gattin  verlor  er  durch  die  Nachwirkungen 
der  Fluchtanstrengungen.  Be»  seinen  beiden 
Töchtern  verlebt  er  seinen  Lebensabend  ln 
Oedesse  über  Peine. 

Otto  Scmmlin  aus  Allensteln,  Jäger¬ 
straße  li,  ist  am  17.  Oktober  82  Jahre  alt  ge- 
woiden.  Er  ist  geistig  und  körperlich  sehr 
rüstig  und  freut  sich  immer  auf  das  „Ost- 
preußenblatt**.  Er  lebt  bei  seiner  Tochter  Frau 
L.  Köttner  aus  Hohenstein/Ostpr.  in  Bad 
Schwalbach,  Rhoinstr.  14. 

Wir  wünschen  allen  Jubilaren,  daß  sie  ln  Ge¬ 
sundheit  ln  ihr  neues  Lebensjahr  eintreten 
können  und  daß  es  ihnen  beschießen  sein  möge, 
ihre  Heimat  wiederausehen. 

Goldene  Hochzeiten 

Ihre  Goldene  Hochzeit  feierten  am  2.  Novem¬ 
ber  Gustav  Klein  und  Frau  Luise,  geb. 
Bressau.  aus  Plössen  bei  Kukchnen  Im  Kreis* 
Heiligenbeil,  Jetzt  in  Schaphusen,  Kreis  Verden. 

Postass.  i.  R.  Louis  Botzkl  und  seine 
Ehefrau  Helene,  geb.  Natzat,  aus  Insterburg 
begingen  am  19.  Oktober  ln  Woltnesche  über 
Braunschweig  ihre  Goldene  Hochzeit  im  Kreise 
ihrer  Kinder  und  Enkel. 

In  Wiesbaden,  Ruderbeigstraße  1.  feiern  Ihr* 
Goldene  Hochzeit  am  19.  November  August 
Maszewski  Im  Alter  von  75  Jahren  und 
seine  Gattin  Josephine,  geb.  Kaminski.  Das 
Jubelpaar  stammt  aus  Allensteln. 

Ficischermeister  Richard  K  l  u  w  e  und  sein* 
Frau  Johanna,  geb.  Dullas,  früher  Widminnen, 
Kreis  Lötzen,  Jetzt  Wegeleben,  Ostharz,  Markt 
16.  begehen  am  16.  November  das  Fest  der  Gol¬ 
denen  Hochzeit. 
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Von  der  Stadtverwaltung 
Königsberg 

In  letzter  Zelt  hat  sich  die  Kartei  der  Stadt¬ 
verwaltung  Königsberg  weiter  vervollständigt. 
Allen  Anfragen  Ist  Rückporto  bzw.  Frei  Um¬ 
schlag  beizufügen. 

Als  tot  wurden  gemeldet:  Die 
Stadtinspektoren  Paul  Skrodzkl.  Alfred  Hense- 
l«4t.  Bruno  Wtemer,  Trossert,  Gomm,  Paul 
Schlmkuwolt,  H.  Kinuk,  Komblum  und  Frau. 
Jobst,  Reiter,  Bruno  Hellwtg  mit  Frau  und 
Tochter.  Baumeister  Wilhelm  Anverhau.  Kam¬ 
mermusiker  Noatnlck,  Ingenieur  Max  Gutzelt, 
Kammermusiker  Robert  Wlesna,  Fotograf  Ar¬ 
tur  Uossmann,  Gertrud  Lange,  Assistentin 
Eleonore  Mielka,  Branddirektor  F.  Rauschnlgg, 
Otto  Willfahrt. 

Gesucht  werden:  Die  Stadtsckretäre, 
Inspektoren  usw.  Paul  Jürgens,  Erich  Bartsch, 
Albert  Brenson,  Knlau,  Wlchmann,  Kinscher, 
Rudolf,  Dembrowskl,  Fritz  Gemgruber,  FrlU 
Bahrend.  Paul  Orilck.  Naumann.  Ruth.  Die 
Angestellten  Bludau  (Sparkasse).  Margot  Tesch¬ 
ner.  Ella  Kregel.  Sparkassenlclter  Wilhelm 
Welss,  Amtmann  Rehberg  und  Sohn.  Von  der 
städtischen  Druckerei:  Fritz  Bartsch,  Fritz 


Stange,  Eugen  Norrmann,  Karl  Grajetzkl,  Frau 
Rage,  Charlotte  Held.  Frau  Gertrud  Langhans, 
Charlotte  Bartschat,  Paul  Kurschat,  Max  Dele- 
grand,  Schulrat  Fritz  Knukel,  Oberreglerungs- 
rat  Dr.  Dudenhausen,  Kurt  Schlade  und  Frau, 
Adelbert  Rnuschnlng,  Amtmann  Wilhelm  Gielisch 
Vermessungsoberinspektor  Max  Kördel:  Januar 
45  eingezogen,  wahrscheinlich  ln  der  Stadtver¬ 
teidigung  eingesetzt.  Der  Stab  soll  nach  der 
Besetzung  auf  dem  Messegelände  angetreten  ge¬ 
wesen  sein.  Landsmann  Sasse  ln  Lüneburg 
wird  um  Hilfe  bei  der  Suche  gebeten. 

Friedrich  Stein,  Schwimmeister,  zuletzt  Luft¬ 
schutzpolizei.  Oberinspektoren  Lukau,  zuletzt 
Rothenstein,  Thiele,  Jusupclt,  Zahn  (verwundet 
ln  der  Privatklinik  Vogelweide),  Walter  Schim- 
mclpfennig  (entgegen  anderen  Meldungen  nicht 
ln  Bayern),  Ei  ich  Lecker  (ln  Neuendorf  gestor¬ 
ben?),  Paul  Jürgens.  Rudolf  Dembrowskl  (mit 
ollen  Kameraden  aus  der  Iiurgschule  verschol¬ 
len),  Hans  Wciss  (zuletzt  Volkssturm  Charlot¬ 
tenburg),  Wilhelm  Barkhorn,  Fritz  Gernhuber 
(1945  ln  russische  Gefangenschaft  geraten), 
Tiedtke  (Ende  April  45  im  Lager  Stablack,  spä¬ 
ter  angeblich  frei  geworden,  vielleicht  ln 
Litauen). 

Inspektoren  Helmut  Sauerbrunn  (ln  Königs¬ 
berg  gefallen,  nach  anderen  Meldungen  In 
Westdeutschland),  Willi  Goltz  (russische  Gefan¬ 
genschaft),  Fritz  Adolf  Rehrend,  Obcisekrctäre 


und  Sekretäre  Emil  Gnrmelster  (Juni  45  im 
NKWD-Gefängnls  Rothenstein),  Martha  Kohn 
(1947  ln  Königsberg  gesehen). 

Amtmann  Duschat,  Kämmcreldlrektor  Zle- 
ltnski,  Magistratsbaurat  Dr.  Kurt  Rieck  (von 
Russen  ablransporUert),  Leiter  der  Stadtkuche 
Dcdat. 

Gemeldet  haben  sich:  Alfred  Berger, 
Elfriede  Bartseh,  Reinhold  Boenke  und  Frau, 
Benson,  Marie  Behrendt.  Charlotte  Czygin, 
Anna  Dembrowskl,  Druckereivorsteher  Max 
Ernst,  Schwester  Erika  Ehm,  Elisabeth  Feh  lau, 
Frau  Gutzeit,  Hildegard  Gernhuber,  Techniker 
Ernst  Hafke;  Sekretäre,  Inspektoren  usw. 
Ewald  Kurpzuhn,  Gerhard  Kuhn,  Bruno  Krü¬ 
ger,  Bruno  Karpel,  Clara  Molter,  Paul  Palm« 
tln,  Willi  Schwarz;  Franz  Kelbier.  Hcvi  ig 
Kiesler,  Helene  Krüger,  Willi  Lnnghans  «aus 
Rußland  zurück),  Hansgeorg  Merlach.  Fritz 
Müller.  Bühnenmeister  Richard  Orlowski.  Mann 
Pud  lieh,  Bruno  Piep,  Baumeister  Adolf  Rührig, 
Direktor  Sommer,  Angestellte  Llesbeth  Schulz, 
Paul  Taudien  und  Erwin  Zlelinski.  Ruth 
Schmidt,  Amtmann  Arthur  Waldhayer,  Lau¬ 
meister  Pappel. 

Die  Anschriftensammelstelle  bittet  nochmals 
um  Einsendung  von  Erlebn isbcrichten  aus  dem 
besetzten  Königsberg  und  um  Mitteilung  aller 
Wohnungsänderungen. 

Walter  Kolbe,  (16) Biedenkopf,  Ilospltalstraßc  L. 


Aus  der  landsmannschafilichen  Arbeit  in  . . . 


Augsburg 

Für  den  Regierungsbezirk  Schwaben  findet  am 
1*.  November,  nachmittags  14  Uhr,  Im  Wald¬ 
restaurant  spick el,  Augsburg,  (ab  Bahnhof  nur 
Linie  6  bis  Haltestelle  Spickcl)  eine  Bespre¬ 
chung  der  Vertreter  aller  Kreisgruppen  des  Re¬ 
gierungsbezirkes  über  Organisation*-  Tages¬ 
und  Kulturfrageo  statt.  Um  17  Uhr  flndcfi  dann 
dort  auch  noch  die  Versammlung  der  Krels- 
gruppe  Augsburg  mit  einer  geselligen  Veran¬ 
staltung  statt.  Es  wird  gebeten,  zu  dieser  Ta¬ 
gung  von  allen  Krelsgruppcn,  soweit  sie  be¬ 
stehen  oder  erst  gegründet  werden  sollen,  eine 
Abordnung  zu  entsenden,  damit  alle  Ostpreu¬ 
ßen  ln  Schwaben  erfaßt  werden  können.  Fritz 
Hammerschmidt. 

Berlin 

ln  den  Breuhaussälen  In  Schöneberg  trafen 
«Rii  am  lä.  Oktober  die  Ermlfindcr  der  Kreise 
Beils  berg  und  Rößel.  Kreisobmann  Fröhlich 
nach  kurzer  Begrüßung  den  aus  Berlin  und 
ganzen  Zone  zahlreich  erschienenen  Lands¬ 
tauten  ein  kurzes  Referat  über  uns  betreffende 
Wirtschaftafragen.  Landsmann  Herrmann  be¬ 
grüßte  die  Rößeler. 

Treffen  der  Bartenstclner  ln  Berlin.  Ein 
Kreistreffen  der  ln  Berlin  und  Umgebung  woh¬ 
nenden  Angehörigen  des  Kreises  Bartenstein  am 
IS.  Oktober  war  für  viele  Landsleute  nach 
lahrelanger  Trennung  das  erste  Wiedersehen. 
Kreisobmann  Babbel  dankte  für  Ihr  Erscheinen 
besonders  den  Lands/cu te/i  aus  OstberlJn  und 
der  Sowjetzone,  die  nicht  ohne  Gefahr  an  sol¬ 
len  Veranstaltungen  lellnchmen  können.  Re- 
*1  tut  Jonen  gaben  der  Feierstunde  einen  wür¬ 
digen  Rahmen  und  leiteten  zum  geselligen  Teil 
Über.  Ein  weitere»  Treffen  soll  am  19.  Novem¬ 
ber  um  li  Uhr  wiederum  ln  der  Elchklause  ln 
Beriln-SchOneberg,  Belzlger  Straße  GO,  statt- 
wden. 

Treffen  der  Oatpreußen-Krclse  ln  Berlin 
Monat  November  1950 

Kreis  U  und  lla  Heilsberg-Rößel  trifft  sich 
mm  IX  November  um  16  Uhr  in  den  Brauhous- 
ßilen  In  Schöneberg,  Badefische  Straße  52  (S- 
Bahn  bl»  Innsbrucker  Platz). 

Kreis  t,  Sa  u.  eb  Rastenburg-Lötzen-Treuburg 
am  12.  11.  Ostpreußen-Klause,  Schöneberg,  Bel- 
tager  Straße  00,  S-Bahn  Schöneberg. 

Kreis  7a  Johannisburg  am  11.  ll.,  10  Uhr, 
Weltruf-Klause.  Berlin  SW  68,  Dresdener  Str. 
UO,  U-Bahn  Kottbuser  Tor. 

Kreis  7b  Sensburg  am  18.  11.,  10  Uhr.  Weltruf- 
Klause,  Berlin  SW  68,  Dresdener  Str.  116,  U- 
Bahn  Kottbuser  Tor. 

Kreis  9  Osterode-Neidenburg  am  12.  ll.,  10 
Uhr,  Schultheiß,  Kaiserdamm  109.  S-Bahn  Witz- 
leben 

Kreis  10.  10a  Mohrungen-Pr.  Holland.  Kreis 
lla  Heiligen beil-Pr.  Eylau,  Kiels  13  Gerda uen- 
Nordenburg  am  12.  il„  16  Uhr,  Schwarzer  Adler, 
ochöneberg,  Hauptstr.  139.  S-Bahn  Schöneberg. 

Kreis  ll,  lla  Heilsberg-Rößel  am  19.  11.,  10 
Uhr,  Brauhaus-Säle,  Schöneberg,  Badensche  Str. 
Ü,  S-Bahn  Innsbrucker  Platz. 

Jugendtreffen 

I*-  U-.  10  Uhr,  Brauhaus  Säle,  Schöneberg, 
Badensche  Str.  52,  S-Bahn  Innsbrucker  Platz. 

Bund  der  vertriebenen  Ostpreußen  e.  V. 

(Landsmannschaft  Ostpreußen) 

i  BaeUm  I  Inhterfcjcfte  W,  Maigaiethenstr.  28c. 


Blberach/Rlhs 

Heimkehrer  und  Helmkehrerinnen,  die  zur 
Genesung  lm  Heimkehrer-Krankenhaus  in  Blbe- 
rach  weilen,  bereiteten  eine  Gedenkstunde  an 
die  ferne  Heimat  vor,  an  der  etwa  soo  Ost- 
und  Westpreußen,  darunter  über  50  Königsber¬ 
ger,  tellnahmen.  Künstlerische  Darbietungen 
bildeten  den  Inhalt  des  Festabends 

Burgstelnfurt 

Die  Landsmannschaften  und  der  Heimat-  und 
Vcrkehrsvereln  in  Burgstelnfurt  führten  eine 
Ost-West-Vcranstaltung  durch,  die  von  etwa  500 
Personen  und  erfreulicherweise  besonders  leb¬ 
haft  von  der  Jugend  besucht  war.  Kulturelle 
Darbietungen  der  Eingesessenen  und  der  Ver¬ 
triebenen  schlossen  sich  zu  einem  Lebensbild 
der  deutschen  Stämme  zusammen.  Die  für  No¬ 
vember  geplante  Tanzveranstaltung  muß  ver- 
schoben  werden.  Dafür  soll  eine  größere 
Schmal  film- Vorführung  im  November  stattfin- 
den.  —  Eine  Liste  der  Helmatkrelsvertreter  liegt 
ab  sofort  auf  dem  Vertriebenenamt  aus.  In  der 
Buchhandlung  Krlcdtc  sind  wieder  Ostpreußen¬ 
nadeln  erhältlich. 

Buxtehude 

Unsere  bekannte  Schriftstellerin  Ruth  Geede 
und  die  Schauspielerin  Edith  Schroeder  waren 
dl©  tragenden  Kräfte  eines  Vortragsabend  ln 
oslpreu bischer  Mundart.  Die  beiden  Gäste  er¬ 
gänzten  sich  ln  bester  Weise  und  bereiteten  den 
Zuhörern  eine-»  besonderen  Genuß  durch  die 
unverzerrte  Wiedergabe  unserer  heimatlichen 
Mundart,  die  leider  nur  zu  oft  zu  verunglimp¬ 
fenden  Karikaturen  dient.  Ruth  Geede  las  zwei 
ergreifende  Novellen  aus  Ihrem  Buch  von  den 
„Nehrungsleuten*,  und  Edith  Schroeder  riß  die 
Zuhörer  mit  durch  Ihre  eigenen  Schöpfungen 
„De  Brune  is  blind*  und  eine  Skizze  vom  Kö¬ 
nigsberger  Fischmarkt.  Der  Ostpreußenchor 
umrahmte  die  Darbietungen. 

Darmsladt 

Unter  den  Besuchern  seines  Lichtbllder- 
vortrags  aus  dem  deutschen  Osten  begrüßte 
Landgerichtsrat  Dr.  Derbe  ln  der  vollbesetzten 
Aula  der  Technischen  Hochschule  besonders 
herzlich  Mitglieder  des  Deutsch-Ordens-Kon- 
vents  Darmstadt  als  geistige  Nachfahren  Jener 
Männer,  die  einst  unsere  Heimat  erschlossen. 
Mit  überaus  reichem  Bildmaterial  führte  der 
Sprecher  durch  das  Land  des  Ordens.  Ein  Chor 
der  Jugendgruppe  schloß  die  Feierstunde. 

Düsseldorf 

Die  Jugendgruppe  der  Ostpreußen  führte  In 
der  Flora-Schule  die  zahlreich  erschienenen  Zu¬ 
hörer  ln  einer  kulturellen  Veranstaltung  in  un¬ 
sere  schöne  Heimat.  Der  Sprecher  des  Abends 
ließ  Erinnerungen  aufleuchten,  die  von  einem 
Instrumental-Quintett  musikalisch  untermalt 
wurden.  Ein  gemischter  Jugendchor  brachte 
ostpreußlsche  Dichtung  und  Lieder.  Der  herz¬ 
lich  gespendete  Beifall  wird  der  ostpreußischen 
Jugend  ein  Ansporn  für  Ihre  weitere  Arbeit 
sein.  In  Ihrem  ersten  Vorsitzenden  Orimonl 
besitzt  die  Ostpreußen  gruppe  einen  stets  wa¬ 
chen  Förderer  des  ostpreußischen  Kulturgutes. 

Enkesen 

Die  Ju.. endgruppe  hatte  das  Wort  auf  dem 
Fest  der  Ostpreußen  in  der  Windmühle.  Nach 


der  Begrüßung  durch  den  Kreisvorsitzenden 
gab  Eichendorffs  „Ruf  der  Heimat*  den  Auftakt 
zu  den  Darbietungen.  Ein  eigens  komponiertes 
Lied  erlebte  durch  den  Jugendchor  seine  Ur¬ 
aufführung,  der  Helmatzyklus  von  Margateie 
Fischer  schloß  sich  an.  Nach  der  Pause  führt« 
die  Laicnspiclschar  dus  heitere  Volksstück 
„Konopkc*  auf,  das  Stück  von  dem  Tischlci  ge¬ 
sellen.  der  den  Teufel  aus  Angerburg  vertrieb 
und  300  Taler  und  ein  schönes  „Marjellchcn* 
gewann.  Frohe  Stunden  der  Geselligkeit  schlos¬ 
sen  sich  an. 

Esch  wege 

In  der  Vortragsreihe  „Geistiges  Erbe  des 
Ostens"  sprach  Dr.  Derbe  ln  der  Eschwegcr 
Volkshochschule  Über  Arthur  Schopenhauer.  In 
einer  „Stunde  mit  Herder*  setzte  er  die  Vor¬ 
tragsreihe  fort.  Das  Hcrdersche  Humnnitäts- 
ldeal  erschien  ln  seiner  Darstellung  als  ln  aktu¬ 
ellster  Welse  mit  den  politischen  Problemen 
der  Gegenwart  verknüpft. 

Frankfurt  a.  M. 

Auf  verschiedene  Anregungen,  die  Frauen 
unserer  Landsmannschaft  etwa  alle  vier  Wochen 
zu  einem  Nachmittags  treffen  zusammen  führen, 
wird  eine  erste  Zusammenkunft  am  Dienstag« 
dem  14.  November,  um  16  Uhr  im  Caf6  Bader, 
Bergerstralie,  Ecke  Wlesenstraße,  dvuehgeführt. 
Um  eine  U ebersicht  über  die  Beteiligung  zu  er¬ 
halten,  wird  gebeten,  Frau  Charlotte  Wolf, 
Oederweg  155,  Telefon  54  070.  schriftlich  oder 
fernmündlich  zu  benachrichtigen.  —  Am  16.  De¬ 
zember  wird  Im  Klubhaus  der  „Fidelen  Nas¬ 
sauer"  ln  Hedderhclm  eine  Weihnachtsfeier  mit 
Bescherung  der  Kinder  staUfinden. 


Ilamm/Westf. 

Unter  dem  Wappen  der  Heimat  trafen  sich  die 
heimattreuen  Ost-  und  Wcstprcußcn  zum  zwei¬ 
ten  Stiftungsfest  Ihrer  Gruppe  und  gleichzeitig 
zur  Gründungsfeier  einer  Jugendgruppe  lm 
Saal  Lohmann  ln  Hamm.  Der  Leiter  der  Ju¬ 
gendgruppe  Dzlellak  und  Ihr  Vertrauensmann 
Gerling  sprachen  Uber  die  Gründe,  die  zur  Auf¬ 
nahme  der  Jugendarbeit  Anlaß  gaben.  Im  Ver¬ 
laufe  des  Abends,  der  ln  Liedern,  Tänzen  und 
Vortrügen  „nichts  Uber  die  Gemütlichkeit* 
gehen  ließ,  stellte  die  Jugendgruppe  sich  schon 
mit  kleinen  Bühnenszenen  vor.  Ein  drelaktiges 
Lustspiel,  von  Hannes  Kröger  vom  Schauspiel¬ 
haus  gestaltet,  und  die  unermüdliche  Kapcil« 
der  Frau  Sommer  ließen  alle  auf  ihre  Kosten 
kommen. 

Kreis  Laud  Hudeln 

Anläßlich  des  großen  llelmatt reffen»  am  Sonn¬ 
tag,  dem  10.  September,  ln  Warstade-Dasbeck 
fanden  »Ich  die  ostpreußtschcn  Landsleute  noch 
Ablauf  des  offiziellen  Teile»  zu  einem  gemüt¬ 
lichen  Beisammensein  ln  Je  einem  Lokal  ln 
Warstade  und  Basbeck  ein.  Im  überfüllten 
Gasthaus  Hoffmann-Basbcck  wurden  künstleri¬ 
sche  Darbietungen  mit  großem  Können  geboten. 
Der  Dirigent  des  Chores  hat  einen  Klangkörper 
geschaffen,  der  ein  beachtliches  Niveau  er  re  cht 
hat  und  sich  mit  Recht  hören  lassen  kann.  Rei¬ 
cher  Beifall  belohnte  Dirigenten,  Sänger  und 
die  Mitwirkenden  der  mit  Lachstünnen  aufge¬ 
nommenen  Lustspiele.  Do»  Vorstandsmitglied 
der  Landsmannschaft  Ostpreußen  C.  E.  Gutzelt 
aus  Hamburg  Überbrachte  die  Grüße  der  Lands- 
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hördenvertretern  der  Stadt  und  des  Kreises 
sprach  Staatssekretär  Dr.  Schreiber.  Er  legte  die 
Rechtsgrundlagen  und  die  Absichten  der  lands¬ 
mannschaftlichen  Organisationen  dar  und  ging 
näher  auf  die  Charta  der  Heimaivertriebencn 
ein.  Unter  anhaltendem  Eelfall  legte  Oberbür¬ 
germeister  Högn  Verwahrung  gegen  die  Ge- 
bteisverzlchte  der  Sowjetzonen-Polltiker  ein. 
Gottesdienste  beider  Konfessionen  waren  der 
Kundgebung  voraufgegangen. 

Kettwig 

Im  Juli  haben  die  Ost-  und  Westpreußen  ln 
Kettwig  sich  zusammengeschlossen,  um  eine 
landsmannschaftliche  Gruppe  zu  bilden  und  an 
der  Pflege  Ihres  heimatlichen  Kulturgutes  zu 
arbeiten.  Die  Vereinigung  hat  mit  dem  Landes- 
arbeitsausschuß  der  Ostpreußen  in  Düsseldorf 
Verbindung  zur  Zusammenarbeit  aufgenommen. 

Kempten  (Allgäu) 

Die  Gruppe  der  Ost-  und  Westpreußen  ln 
Kempten  Ist  im  letzten  Vierteljahr  In  verstärk¬ 
tem  Maße  an  die  Oeffentllchkeit  getreten.  Der 
Sprecher  der  Landsmannschaft,  Staatssekretär 
Dr.  Schreiber,  folgte  der  Einladung  der  Kemp- 
tencr  Gruppe  zum  Tag  der  Heimat  und  hielt 
das  Hauptreferat  ln  der  Veranstaltung  am 
6.  August.  Indem  er  von  hoher  Warte  die  kul¬ 
turelle  Bedeutung  Ostdeutschlands  für  Deutsch¬ 
land  und  das  Abendland  beleuchtete  und  auf  die 
»Charta  der  Vertriebenen“  einging.  —  Anläß¬ 
lich  der  2000- Jahr-Fel  er  der  Stadt  Kempten 
und  der  Allgäuer  Festwoche  fand  ein  groi.er 
Festumzug  statt,  an  dem  sich  die  Ost-  und 
WestpreuUen  mit  einer  vielbeachteten  Gruppe 
berittener  Ordensritter  beteiligten,  die  den 
Blick  der  eingesessenen  Bevölkerung  wirksam 
auf  das  Problem  des  deutschen  Ostens  lenkte. 
—  Am  9.  September  wurde  ein  großer  Heimat¬ 


abend  veranstaltet,  der  die  Vertreter  der  übri¬ 
gen  Landsmannschaften  als  Gäste  ash.  .Das 
blaue  Wunder“,  ein  Einakter  von  Ruth  Geede. 
bildete  den  Schluß  und  Höhepunkt  des  reich¬ 
haltigen  Programms,  dem  begeisterter  Beilall 
dankte 
Langenhorn 

In  einer  eindrucksvollen  Feierstunde  wurda 
auf  dem  Friedhof  zu  Langenhorn,  Kreis  Hu¬ 
sum.  das  durch  den  Eund  der  Helmatvertrie- 
benen  errichtete  »Kcuz  des  Ostens"  eingeweiht. 
Ein  Gottesdienst  ging  der  Weihe  voraus.  Der 
rechte  Querarm  des  Krcüzcs  trägt  die  Jahres¬ 
zahl  der  Vertreibung  1945,  die  Mitte  die  Zahl 
1950,  während  der  linke  Arm  frei  blieb,  um 
einst  das  Datum  unserer  Rückkehr  in  dl« 
Heimat  aufzunehmen. 

Lehrte  (Hann.) 

In  einer  stark  besuchten  Versammlung  wurde 
Ernst  Dilley  zum  neuen  Vorsitzenden  der  Ost¬ 
preußen,  WestpreuUen  und  Danziger  gewählt. 
Der  neue  Vorstand  bildete  einen  Ausschuß,  der 
eine  Laienspiel-  und  eine  Volkstanzgruppe  Ina 
Leben  rufen  soll.  Die  Zusammenkünfte  der 
Landsleute  sollen  von  nun  an  regelmäßig  am 
ersten  Freitag  Jeden  Monats  ln  der  „Schwanen- 
burg“  stattfinden. 

Landshut-Nb. 

Die  Sonne  schien  über  dem  mit  Fähnchen 
geschmückten  Festplatz  In  Piflas,  als  sich  etwa 
150  Kinder  mit  Ihren  Angehörigen  zum  Kinder 
fest  versammelten.  Bel  allerlei  Spielen 
herrschte  lebhaftes  Treiben  Im  Garten,  und  die 
gespendeten.  Kuchcnmengen  konnten  kaum 
vertilgt  weiden.  Die  Ballonparade  ln  der 
Dämmerung,  ein  Umzug  mit  Ballons  und  La¬ 
tem  oben  durch  da»  Dorf,  bildeten  den  Höhe¬ 
punkt.  .Müde  bin  Ich,  geh  zur  Ruh“,  sangen 
die  Kleinen  zum  Schluß.  . 


Vom  Heimatbund  in  Hamburg 


mannachaft;  aeine  Ausführungen  fanden  auf¬ 
merksamste  Beachtung.  —  Die  Werbung  für  das 
„Oslpreußenblalt“  wird  im  Kreise  Hadeln  inten¬ 
siv  vorgenommen.  Jeder  Landsmann  flndet  ln 
unserem  Blatt,  dein  einzigen  Organ  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen,  die  Brücke  zur 
Heimat  und  Beratung  ln  allen  Fragen,  die  uns 
Vertriebene  betreffen. 

Hameln 

.Mehr  als  nur  einen  Verein"  nennt  die  Nord¬ 
deutsche  Zeitung  ln  einem  ausführlichen  Be¬ 
richt  die  lnndsmannschnftliche  Gruppe  der  Ost¬ 
preußen,  die  nach  den  Schlesiern  die  zweit¬ 
stärkste  Vertriebenengruppe  im  Kreise  Hameln 
darstellcn.  Obwohl  die  Gruppe  nicht  Im  Ver¬ 
einsregister  eingetragen  sei,  so  schreibt  das 
Blatt,  sei  sie  als  die  rührigste  Vertrlebencn- 
gruppe  In  Hameln  anzusehen  und  durch  Ihren 
Chor,  die  Frnuengruppe,  die  Jugendgruppe  und 
Ihre  Volkstanz-  und  Laienspiel  kreise  besonders 
vorbildlich  zu  nennen.  Liederabende,  Thcotor- 
splel  und  die  sporttreibende  Jugend  haben  der 
Ostpreußengruppe  einen  hervorragenden  Na¬ 
men  gemacht. 

Hannovers  ch-MOndcn 

Den  Erntcdank  feierten  die  etwa  800  Ost¬ 
preußen  ln  Hannoversch-Münden,  die  dort  die 
zweitgrößte  londsmannschaftllche  Gruppe  bil¬ 
den,  durch  ein  wohlgelungencs  Fest.  Den  Stun¬ 
den  der  Geselligkeit  ging  eine  Feierstunde  vor¬ 
aus,  ln  deren  Mittelpunkt,  von  choristischen 
Darbietungen  und  Volkstänzen  umrahmt,  ein 
Vortrag  von  Dr.  Freiherr  v.  Wrnngel  stand.  An 
der  Bedeutung  der  Ernten  unserer  Heimat  für 
die  deutsche  Ernährung  zeigte  der  Vortragende 
die  Größe  unseres  Verlustes. 

Harlingerode  (Nordharz) 

Eine  Privatsammlung  von  guten  Lichtbildern 
aus  der  Heimat  konnte  die  Gruppe  der  Ost-  und 
Westpreußen  ln  Harlingerode,  die  nunmehr  seit 
einem  Jahr  besteht,  auf  einem  Heimatabend 
Ihren  Mitgliedern  und  Gästen  vorführen.  Im 
ArtFchluß  daran  berichteten  die  Vorstandsmit¬ 
glieder  KrÖhnert  und  Goehrt  über  die  Erfolge 
einer  Paketaktton  zugunsten  notleidender 
nnrlsleute.  Zahlreiche  Pakete,  vor  allem  mit 
ebenamlttcln  und  Textilien,  konnten  zur  Ab- 
.e^dung  gebracht  werden.  Einige  Dankesbriefe 
v.uden  verlesen,  die  ln  Ihrer  herzlichen  Art 
der  beste  Lohn  für  die  aufgewandte  Mühe 
aller  Helfer  waren.  In  der  anschließenden  Vor¬ 
stands-Neuwahl  wurden  die  bisherigen  Vor¬ 
sitzenden  weiterhin  mit  der  Führung  der  Ge¬ 
scharte  betraut.  Auf  Anregung  der  ln  den  Vor¬ 
stand  aufgenommenen  Verbindungsleute  für 
den  Ortsteli  Göttingerode  wurde  beschlossen, 
die  nächste  Monats-Zusammenkunft  In  Göttln- 
s  er  Ode  stattflndcn  zu  lassen.  Für  den  ersten 
Sonnabend  im  Januar  ist  eine  gesellige  Veran¬ 
staltung  vorgesehen. 

Hemer 

’hr  einjähriges  Bestehen  feierte  die  ost- 
pieußlsche  Gruppe  ln  Hemer.  Vor  einer  großeft 
Zahl  von  Landsleuten  und  Gästen  hlett  Lands- 
mann  Augustin  die  Festrede.  In  der  Vorstands- 
Neuwahl  wuiden  Fritz  Augustin  und  Rudolf 
Albrccht  zu  Vorsitzenden  gewählt.  Eine  be¬ 
sondere  Ueberraschung  bereitete  den  Versam¬ 
melten  der  Vorsitzende  der  Landesgruppe  der 
-ndsmannschaft  Ostpreußen  Grimonl  durch 
<«  n  Erscheinen.  An  eine  einstündige  Rede  des 
Gastes  schlossen  sich  gesellige  Stunden.  —  Am 
l!.  November  soll  die  nächste  Zusammenkunft 
ln  Form  eines  Fleckessens  stattßnden. 

Helllgenhafen  (Holstein) 

n  den  zweieinhalb  Jahren,  «eit  sich  unter  der 
E’.'hfchaufel  einige  Ostpreußen  zusammenfan- 
fitn,  die  die  Keimzelle  aller  landsmannschaft- 
chen  Tätigkeit  Im  Kreise  Oldenburg  bildeten, 
ind  die  Ostpreußen  aus  Helllgenhafen  zu  einem 
wroßen  Familienverband  geworden.  Vortiäge 
<r.d  Ausstellungen,  Heimatabende  und  Gottes¬ 
dienste,  Weihnachtsfeiern,  Johannisfeuer,  Aus¬ 
flüge  ln  die  Holsteinische  Schweiz,  Fahrten  zum 
O  tpreußentag  ln  Eutin  und  zur  Ostdeutschen 
Mel'-iatwoche  ln  Hamburg  haben  die  Landsleute 
stet;  zahlreich  zusammengeführt.  Kein  privater 
Fes1  tag  eines  Mitgliedes  vergeht  ohne  den 
Glückwunsch  der  Gemeinschaft  oder  die  Teil¬ 
nahme  des  Ostpreußenchores  oder  der  Tanz- 
und  Spielschar  der  Jugend,  ln  Zusammonkünf- 
*en  der  Frauen  werden  die  sozialen  Nöte  be¬ 
sprochen,  monatliche  Zusammenkünfte  festigen 
dr.s  Zusammengehörigkeitsgefühl.  Ein  Sammel- 
•-eitrag  mit  einer  großen  Vcrslcherungsgesell- 
«•  ft  für  Todesfälle  hat  sich  als  sehr  segens- 
-ctch  ei  wiesen.  Al»  die  Ostpreußen  am  Tage 
der  Heimat  Ihre  Embleme  lm  Festzug  durch  die 
Straßen  führten,  Kurenkahn  und  Stinthengst, 
e;ne  Trakehner  Fuchsstute  und  0  Eernstein- 
schmuck.  da  bewies  die  Teilnahme  der  Zu¬ 
schauer  Ihnen  die  Achtung  der  Bevölkerung. 

Hol  (Saale) 

Vor  einer  tausendköpflgen  Menschenmenge, 
die  ln  einer  Großkundgebung  am  17.  September 
den  Tag  der  Heimat  beging,  und  vor  den  Be- 


Termlne  der  nächsten  Zusammenkünite 

Kreis  Königsberg  am  7.  November  um  20  Uhr 
lm  Wlnterhuder  Fährhaus, 

Kreis  Treuburg  am  11.  November  um  18  Uhr 
lm  Restaurant  Schäferkamp,  Kleiner  Schäfer¬ 
kamp  36, 

Kreis  Halligenbeil  am  12.  November  um  16 
Uhr  im  Restaurant  Paul  Bohl,  Hamburg  21, 
Mozaitstraße  27, 

Kreis  Insterburg  a  ml8.  November  um  19  Uhr 
ln  der  Klosterburg  am  Glockengießerwall, 

Kreis  Rastenburg  am  3.  Dezember  um  16  Uhr 
lm  Lloyd-Restaurant,  Spitaler  Str.  L 

* 

Ehemalige  Schüler  und  Lehrer  des  humanisti¬ 
schen  Gymnasiums  und  des  Realgymnasiums  in 
Tilsit  treffen  sich  am  Sonnabend,  dem  11.  No¬ 
vember  um  19  Uhr  ln  Hamburg,  Restaurant 
Klosterburg,  am  Glockengießerwall. 

Spenden  zu  Weihnachten 

Im  Weihnachtsmonat  will  der  Helmatbund  der 
Ostpreußen  in  Hamburg  e.  V.  wie  lm  Vorjahre 
eine  Bescherung  der  Kinder  »einer  Mitglieder 
und  der  alten  Rentner  vornehmen.  Die  Mittel 
des  Helmatbundcs  sind  aber  klein,  so  daß  wir 
an  alle  unsere  Landsleute  die  Bitte  richten,  so¬ 
weit  es  in  ihren  Kräften  steht,  uns  bei  unse¬ 
rem  Vorhaben  durch  Spenden  aller  Art  zu 
unterstützen.  Wir  wissen  genau,  daß  unsere 
Bitte  bei  den  Landsleuten,  die  etwas  spenden 
können,  nicht  unbeachtet  bleiben  wird.  Spen¬ 
den  ln  Jeder  Form,  besonders  Kinderkleidung, 
Unterwäsche  und  Schuhe  sowie  Spielsachen 
werden  Jederzeit  ln  der  Geschäftsstelle  Ham¬ 
burg  24,  Walistr.  99b,  entgegengenommen. 

Tintemann,  l.  Vorsitzender. 

Kulturelle  Veranstaltungen 
im  Winterhalbjahr  1050/51 

Der  »Helmatbund  der  Ostpreußen  in  Hamburg 
e.  V.“  beabsichtigt,  in  Zusammenarbeit  mit 
dem  Veranstaltungsdlenst  der  Landsmann¬ 
schaft  Ostpreußen  im  Winterhalbjahr  1950  51 
allmonatlich  eine  kulturelle  Veranstaltung 
durchzuführen. 

Die  erste  Veranstaltung  kündigen  wir  an  am 
Mittwoch,  dem  8.  November,  Universität,  Hör¬ 
saal  B.  19.30  Uhr,  ..Bel  uns  daheim“.  Licht¬ 
bildervortrag  von  Otto  Stork,  früher  Königs¬ 
berg.  200  einzigartige  Farbaufnahmen  aus  Ost¬ 
preußen  und  Danzig.  Eintritt  für  Mitglieder 
des  Helmatbundes,  Schüler  und  Erwerbslose 
0,50  DM.  Nichtmitglieder  1,—  DM,  Vorverkauf 
beim  Heimatbund  und  ln  den  bekannten  Vor¬ 
verkaufsstellen  der  Stadt.  Für  Mitglieder  des 
Helmatbundes  und  Erwerbslose  Vorverkauf  nur 
beim  Heimatbund,  Geschäftsstelle  Hamburg  24, 
Wallstraße  39b. 

An  weiteren  Veranstaltungen  sind  vorge¬ 
sehen:  Mitte  Dezember:  Adventsfeierstunde  ln 
einer  Kirche  mit  Konzert  und  kirchlichen 
Kulturfilmen.  Milte  Januar:  Der  ostpieußi- 


s che  Spielfilm  .Sommernächte"  mit  ost preußi¬ 
schem  Kulturfllmprogramm  als  Matinee  am 
Sonn  tag  vor  mit  tag.  Anfang  Februar:  .Der  la¬ 
chende  Kraussabend",  Ostdeutscher  Humor  von 
Ostpreußen  bis  Schlesien  sowie  aus  Nord-  und 
Suddeutschland.  Künstlerische  Rezitationen. 
Anfang  März:  Kulturhistorischer  Vortrag  über 
»Die  Welt  der  Hanse  und  des  Deutschen  Ritter¬ 
ordens". 

Die  genauen  Termine  werden  Jeweils  recht¬ 
zeitig  an  dieser  Stelle  bekanntgegeben. 


Die  Jugend  in  Hamburg 

Termine  der  Zusammenkünfte  der  Vereini¬ 
gung  der  ostpreußlschcn  Jugend  ln  Hamburg 
für  den  Monat  November: 

Tanzkreis:  Montag  den  6.  und  20.  No¬ 
vember  um  20  Uhr  ln  der  Turnhalle  der  Schule 
Winterhuderweg  123  (zu  erreichen  mit  Straßen¬ 
bahnlinie  18  bis  Winteihuderweg  oder  35  bla 
Mozartstraße).  —  Singkreis:  Freitag,  d«n 
3.  und  17.  November  um  20  Uhr  In  der  Erlka- 
schule,  Erikastraße  41  (zu  erreichen  mit  der 
Straßenbahnlinie  14  oder  18  bis  Frledensclche 
und  mit  der  Hochbahn  bis  Kellinghusenstr.).  — 
Gymnastikkreis:  Donnerstag,  den  9.  und 
23.  November  um  19  Uhr  ln  der  Aula  der  Ge¬ 
werbeschule  Schrammsweg  (zu  erreichen  siehe 
Singkreis).  —  Heimatkundlicher  Kreis: 
Mittwoch,  den  1.  und  15.  November  um  20  Uhr 
in  der  Erlkaschule.  Erikastraße  41.  Am  1.  No¬ 
vember  Diskussionsabend,  Thema:  Helmatver- 
triebene  Jugend  in  Westdeutschland.  Am  15.  No¬ 
vember  Vortragsabend,  Thema:  Worin  Hegt  die 
Bedeutung  Kants?  Vortragender  Claus  Kat- 
schtnski.  —  Mitgliederversammlung: 
Am  29.  November  um  19  Uhr  in  der  Etika- 
schulc,  Erikastraße  41,  mit  einem  Lichtbilder¬ 
vortrag  über  Ostpreußen  und  Danzig.  (Zu  er¬ 
reichen  siehe  Singkreis).  —  Lichtbilder¬ 
vortrag:  Am  Mittwoch,  dem  8.  November, 
um  19.30  Uhr,  flndet  lm  Hörsaal  B  der  Univer¬ 
sität  Hamburg  ein  Lichtbildervortrag  über  Ost¬ 
preußen  mit  200  Farbaufnahmen  statt.  Eintritt 
lür  Mitglieder  0,50  DM. 

Junge  ostpreußtsche  Menschen,  die  Interesse 
haben,  an  den  Zusammenkünften  einer  unse¬ 
rer  Fcicrabendkrcise  teilzunehmen,  bitten  wir 
zu  den  betreffenden  Zusammenkünften  zu 
kommen  oder  sich  an  die  Geschäftsstelle  des 
»Heimatbundes  der  Ostpreußen  ln  Hamburg 
e.  V.",  Hamburg  24,  Walistr.  29b,  Tel:  24  45  74, 
zu  wenden. 

Großes  Treffen 

Unter  unserem  Motto  ..Jugend  spielt  für  Ju¬ 
gend’*  trifft  sich  die  ostpreußische  Jugend  ln 
Hamburg  am  Sonntag,  dein  12.  November,  im 
großen  Saal  der  Elbschloßbrauerel  ln  Nien¬ 
stedten.  Der  Saal  ist  ab  15  Ulu  geöffnet  DI« 
Veranstaltung  beginnt  um  16  Uhr  mit  Kapelle, 
Singgruppe,  Solovorträgen,  Laienspiel,  Volks¬ 
tanz,  Gymnastik  und  frohem  Tanz  für  alle.  Der 
Unkostenbcltrag  beträgt  1  DM.  Die  Elbschloß¬ 
brauerel  ln  Nienstedten  Ist  zu  erreichen  mit  der 
S-Fahn  bis  KI. -Flottbek  oder  mit  der  Straßen¬ 
bahnlinie  30  bis  Hochrad  (Endstation). 
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LebensMedt 

Beim  zweiten  diesjährigen  Lebcnstedter  Volks¬ 
fest  beteiligte  sich  auch  die  örtliche  Gruppe  der 
Landsmannschaft  am  Fest umzug  am  Sonntag, 
3.  September.  Voran  trugen  drei  Landsleute 
die  Wahrzeichen  der  Landsmannschaft.  Urnen 
folgten  sechs  Reiter  in  der  Tracht  der  Ordens¬ 
ritter  und  sechs  Ritter  zu  Fuß.  Den  Abschluß 
bfldctc  ein  geschmückter  Wagen  „Badclebcn  am 
Ostsecstrund",  besetzt  von  der  Jugend.  Am 
Sonntag,  den  10.  September*  wurde  eine  Ge- 
meinschaiisvcranstaltung  aller  Landsmannschaf¬ 
ten  im  Festzclt  durchgefuhrt,  wobei  Lands¬ 
leute  unserer  Gruppe  ein  kurzes  Schwankspiel 
aufführten  und  die  Gesanggruppe  der  Lands¬ 
mannschaft  heimatliche  Lieder  vortrug. 

Limburg 

Am  10.  September  fand  auf  dem  Friedhofe 
ln  l  imburg  o.  d.  Lahn  die  feierlich«  Ein¬ 
weihung  des  von  der  Landsmannschaft  der 
Ost-  und  Westpreußen,  der  Sudetendeulschen 
Landsmannschaft,  der  Schlesischen  Landsmann¬ 
schaft  und  der  Uultendeut  sehen  Landsmann¬ 
schaft  gemeinsam  errichteten  Ehrenmals  statt. 
Pfarrer  Dr.  Zimmermann  und  Pfarrer  J.  Putzer 
hielten  die  Weihereden.  Für  die  Landsmann¬ 
schaft  der  Ost-  und  Westpreußen  legte  der 
L  Krelsvorsitzende  Friedlich  Luckau  (Memel) 
den  Kranz  nieder.  Am  Nachmittag  des  glei- 
chen  Tages  fand  im  großen  Saale  des  St.  Ge¬ 
orgshofes  eine  sehr  gut  besuchte  Großkund¬ 
gebung  statt,  auf  der  u.  a.  der  bekannte  ost¬ 
preußische  Heimatdichter  Rudolf  Naujok  (Me¬ 
nsel)  sprach,  ln  ergreifenden  Worten  sprach 
er  von  der  verlorenen  Heimat  und  den  dort 
Bll  rück  gelassenen  Totem  deren  Vermächtnis  wir 
Ueberlebcnden  zu  erfüllen  haben. 

Lörrach 

In  der  Mitgliederversammlung  der  Ver¬ 
einigten  Landsmannschaften  im  September 
pprnch  Bundcstngsabgeoidneier  Professor  Her- 
big  über  «Probleme  der  Zeit,  die  uns  angehen!” 
Eino  Aussprache  schloß  sich  an.  —  Für  Anfang 
November  ist  ein  bunter  Heimatabend  unter 
dem  Motto  „Glocken  der  Heimat  schlagen  eine 
Brücke"  geplant. 

Mannheim 

Am  t.  September  hatte  die  Landsmannschaft 
Ostpreußen  zu  einem  Fleckessen  mit  Buntem 
Abend  geladen.  In  dem  überfüllten  Saal 
konnte  der  Vorsitzende  Mitglieder.  Freunde 
Uhd  Gäste  begrüßen.  In  dem  kurzen  geschäft¬ 
lichen  Teil  wurde  auf  die  Fragebogen  zwecks 
Aufstellung  einer  Heimat-  und  Soziatkartcl  hin- 
gewiesen,  die  uns  bei  Fragen  des  Lastenaus¬ 
gleichs.  Soforthilfe.  Staatskrediten  und  Arbeits¬ 
beschaffung  die  Arbeit  erleichtern  soll.  Lands¬ 
mann  Jost  schilderte  an  Hand  von  Bildern.  Ge¬ 
mälden  und  Schaustücken  eine  Reise  durch 
unsere  unvergeßliche  Heimat.  Danach  folgte 
•in  humorvolles  Schnellzeichnen  unserer  Lands¬ 
männin  Jost  mit  Gedichten  von  L.  Nieckau.  Die 
neuairfgestellte  Jugendgmppe  führte  sich  dann 
mit  einer  Schlagerfolge  ein,  bet  der  der  Text 
auf  heimatliche  und  Jetzige  Verhältnisse  um- 
gedichtet  war.  Den  Schluß  bildete  ein  Sketch. 


NeumQnster 

Entgegen  den  bisherigen  Gepflogenheiten,  eln- 
Beln  zu  tagen,  waren  die  Gruppen  Memelland. 
Xnsterburg-Gumbinncn  und  Masuren  in  der 
Landsmannschaft  der  Ost-  und  Westpreußen  ln 
Neumünster  am  6.  Oktober  gemeinsam  zusam¬ 
mengekommen.  um  das  Erntedankfest  nach 
heimatlichem  Brauchtum  zu  feiern.  Der  große 
8oal  des  Hansahnuse*  mit  sämtlichen  Neben- 
räumen  war  zu  klein,  um  alle  zu  fassen.  Der 
2.  Vorsitzende  der  Landsmannschaft  und  Leiter 
der  Memelländer  Gruppe,  Rektor  Szameitat.  be- 
relchnete  als  Hauptzweck  des  Abends,  die  Ge¬ 
schlossenheit  der  Landsmannschaft  nach  innen 
UMS  außen  durch  nähere  Fühlungnahme  der 
einzelnen  Gruppen  untereinander  zu  stärken. 
Auch  der  Leiter  der  Gruppe  Insterburg-Gum¬ 
binnen,  Jaques.  und  der  der  Gruppe  Masuren, 
Drohmann,  unterstrichen  ln  ihren  Ausführun¬ 
gen  die  enge  Verbundenheit  aller  Landsleute. 
Landsmann  Felske  tiberbrachte  die  Grüße  des 
L  Vorsitzenden  Saffian. 

Während  der  erste  Teil  des  Abends  durch 
mehrere,  zum  Vortrag  des  Insterburger  Lands¬ 
mannes  Klein  über  ostpreußische  Erntesitlcn 
passend  ausgewählte  Emtcgcdichte,  durch 
einen  mit  großem  Beifall  aufgenommenen  far¬ 
benfrohen  Emtereigen  und  durch  die  prächtige 
Erntekrone  mehr  auf  heimatliches  Brauchtum 
abgestimmt  war,  begann  um  zehn  Uhr  der 
durch  zahlreiche  Einlagen  und  eine  gute  Haus¬ 
kapelle  abwechslungsreich  ausgestaltcte  gemüt¬ 
liche  Teil  des  Programms,  das  alt  und  Jung  bis 
ein  Uhr  zusnmmenhlelt.  Es  war,  trotz  der 
mitunter  lebensgefährlichen  Fülle  In  den 
men.  alles  ln  allem  ein  gelungener  Heimat¬ 
abend. 

Neuklrdien 

Einer  Kundgebung  der  Helmatvertriebenen 
des  Kreises  Ziegenhatn  ln  Neukirchen  ging  ein 
Ecatumzug  voraus,  an  dem  auch  die  Ostpreußen 


mit  zwei  Wagen  beteiligt  waren.  Ein  Kuren- 
koiin  mit  Fischern  in  Oelzeug  zeigte  sich  auf 
•chllfgeschmücktem  Fahrzeug,  und  die  Kinder¬ 
gruppe  stellte  das  Volkslied  „Ein  Männlein  steht 
im  Walde“  im  Bilde  dar.  Auch  andere  Dai  Stel¬ 
lungen  mit  Märchenfiguren,  Burgen  und  Schlös¬ 
sern  aus  Ostdeutschland  fanden  großen  Bei¬ 
fall. 


Nürnberg 

Auf  einer  Versammlung  ln  den  Hubertus- 
Sälen  am  20.  Oktober  konnte  der  Vorsitzende 
der  „Gemeinschaft  der  heimatvertriebenen 
Ost-  und  W'estpreußen“  berichten,  wie  der  bei 
der  Gründung  vor  einem  halben  Jahr  gefaßte 
Entschluß,  mit  Energie  gegen  die  Wohnungsnot 
der  Landsleute  anzugehen,  ln  die  Tat  umgesetzt 
wurde.  In  kurzer  Zelt  gelang  es  den  Anstren¬ 
gungen  des  Vorsitzenden  und  seiner  Mitarbei¬ 
ter,  diel  Bauprojekte  mit  »a  Wohnungen  bis 
zum  Richtfest  zu  bringen,  während  ein  weite¬ 
rer  Bau  mit  etwa  100  Wohnungen  ln  sechs  Wo¬ 
chen  im  Rohbau  fertig  stehen  wird.  Es  han¬ 
delt  sich  um  Drei-,  ZWel-  und  Eln-Zimmer- 
Wohnungen  mit  Küche  und  Bad.  die  pro  Qua¬ 
dratmeter  1,—  DM  kosten  und  ohne  Baukosten¬ 
zuschüsse  beziehungsweise  mit  rückzahlbaien 
Zuschüssen  bis  500,—  DM  erstellt  wurden.  Auch 
in  der  Arbeitsvermittlung  konnte  die  Gemein¬ 
schaft  bedeutende  Erfolge  erzielen,  besonders 
dank  der  Initiative  des  Arbeitsbeschaffungs- 
xeferenten  Centgraf. 


Bad  Nauheim 

Der  monatliche  Heimatabend  lm  „Hessischen 
Hof“  brachte  am  2.  September  einen  umfassen¬ 
den  Belicht  über  die  Tätigkeit  der  landsmann- 
schaftllchen  Gruppe  und  Uber  die  Ereignisse 
der  letzten  Zeit.  Nach  einem  Referat  über  die 
Möglichkeit  der  Erlangung  von  Klein-  und  Mö- 
bclkrediten  und  deren  Abtragung  und  Ver¬ 
zinsung  sprach  der  Vorsitzende  über  die  Grün¬ 
dung  des  BHE  ln  Bad  Nauheim  und  die  Land¬ 
tagswahl  ln  Schleswig-Holstein.  Sodann  berich¬ 
tete  er  über  die  harmonisch  verlaufene  Fahrt 
an  den  Rhein  im  August,  die  durch  den  Taunus 
nach  Assmannshausen  und  Rüdesheim  führte. 


Oldenburg  (Holstein) 

Einen  feierlichen  Anfang  nahm  das  erste 
Kreistreffen  der  Ostpreußen  in  Oldenburg: 
Wahrend  die  etwa  1500  Gäste  lm  Lager  Putlos 
elntrafcn,  wo  auch  die  Landsleute,  die  nicht 
lm  Lager  zu  leben  brauchten,  einen  Eindruck 
vom  Leben  in  der  Enge  erhielten,  überreichte 
eine  Rolterabordnung  in  der  Tracht  des  Deut¬ 
schen  Ritterordens  vor  dem  Rathaus  Vertre¬ 
tern  des  Magistrates  die  Festordnung.  Der 
Lnndtagsabgeoidnete  Obersteller  begrüßte  die 
Gäste  in  einer  Rede,  ln  der  er  von  Erfolgen 
und  Aufgaben  der  landsmannschaftlichen  Arbeit 
und  von  unserem  Anspruch  auf  die  Heimat 
sprach.  Der  bekannte  Humorist  Güldcn-Kap- 
pons  und  ein  osteuropäischer  Frauenchor  unter¬ 
hielten  die  Festteilnehmer,  bis  am  Abend  ein 
Fackelzug  dein  Treffen  einen  Abschluß  gab. 


Oker  a.  Harz 

Eine  Landsmannschaft  der  Ost-  und  West¬ 
preußen  wurde  am  23.  8.  ln  Oker  gegründet, 
als  zu  einem  Vortragsabend  von  Dr.  Hclncke- 
Königsberg  die  Landsleute  der  nordostdeut¬ 
schen  Provinzen  zusammengekommen  waren. 
Dr.  Erich  von  Lölhöffel-Tharnu.  Jetzt  Bad  Harz¬ 
burg,  begrüßte  als  Vertreter  der  Ostpreußen 
im  Kreis  die  Schar  der  Gäste  und  legte  dar, 
wie  die  Landsmannschaft  Grundlage  unser  aller 
Arbeit  sei.  Nicht  ein  neuer  „Verein“,  denn 
hier  tritt  man  nicht  an,  sondern  Ist  hineinge¬ 
boren;  Beiträge  bezahlt  der  Bezug  unseres 
Ostpreußenblattcs.  Kein  Gegensatz  zu  ZvD. 
oder  BHE.,  die  als  Gesamtvcrtretung  unserer 
Ansprüche  lm  Zufluchtsland  oder  als  partei¬ 
politische  Sammlung  aller  Heimatlosen  Ihre 
klar  umgrenzten  Aufgaben  haben.  Die  Vertre¬ 
tung  unserer  Heimatprovinzen  lm  Bund  und 
vor  dem  Ausland,  die  Wahrung  unserer  Hei¬ 
matrechte  in  allen  Fragen  und  gegen  alle  Zu¬ 
griffe  sind  ihre  großen  Ziele.  Die  Pflege  der 
Heimat  und  ihrer  Schätze  aus  Geschichte, 
Schilfttum,  Tanz  und  Musik,  das  Wnchhalten 
des  Helmatbewußtselns  und  -wlssenj.  vor  allem 
in  unseren  Kindern,  ist  thr  Sinn  im  örtlichen 
Kreis.  Wozu  noch  die  namentliche  Erfassung 
oller  für  die  Kreiskartei  kommt. 

Unter  Zustimmung  der  Landsleute  übernahm 
Schulrat  i.  R  Kalries  —  früher  Tilsit  und  Ro¬ 
senberit  —  die  Leitung  der  neuen  Ortsgruppe, 
die  sich  gleich  anschließend  mit  einem  von  Dr. 
Helncke  wunderhübsch  gestalteten  Heimatabend 
und  einem  frohen  Tanz  einführen  konnte. 


Plnneberg  (Holstein) 

Nachdem  am  21.  Juli  die  Gruppe  der  Ost- 
und  West preußen  gegründet  worden  war.  wur¬ 
den  in  der  Mitgliederversammlung  im  Septem¬ 
ber  gewählt  zum  1.  Vorsitzenden  Artur  Wie- 
chert-Heillgenbell,  zum  2.  Vorsitzenden  Paul 
Portofoö-Könlgsberg.  zum  Kassierer  Fräulein 
Erika  Behnke-Elbing,  zum  Schriftführer  Kurt 


Konjack-Graudenz  und  zum  Kultur-  und  Ju¬ 
gendwart  Adler,  Westpreuß* 

In  einer  eindrucksvollen  V»  cdicstunde  wurde 
vor  kurzem  ein  Matinmal  der  entrissenen  Ost¬ 
gebiete  feierlich  eingeweiht.  Der  Gedenkstein, 
ein  Geschenk  des  schlesischen  Stclnmetzmel- 
sters  Paul  Hellmann,  Gr.-Kunzendorf,  zeigt  auf 
der  Vorderseite  ln  Bronzeplakcttcn  die  Landes¬ 
wappen  von  Ost-  und  Westpreußen  und  den 
Spruch:  „Heimat,  wir  bleiben  dir  treu.“  Der 
anderen  entrissenen  Ostgebieten  und  den 
Abend  vereinte  die  Landsmannschaften  bei 
schönen  Lichtbilder  vort  tagen,  die  Schulleiter 
Hubert  Koch  aus  Appen  hielt. 

Bad  Pyrmont 

Die  Frauengruppe  der  Ost-  und  Westpreußen 
ln  Bad  Pyrmont  sendet  allen  Frauen  aus  unse¬ 
rer  Heimat  ihre  Grüße  und  möchte  ein  wenig 
aus  ihrer  Arbeit  berichten.  Unsere  Pyrmonter 
Y  i  aucu gruppe  hat  sich  auch  fern  der  Heimat 
ein  Stückchen  Vergangenheit  geschaffen.  Wir 
gedenken  der  Heimat,  wenn  wir  Zusammen¬ 
kommen  .und  haben  es  uns  zum  Grundsatz  ge¬ 
macht,  eine  geschlossene  Familie  zu  bilden,  in 
der  einer  des  anderen  Leid  und  vor  ollem  auch 
die  Einsamkeit  der  Einzelnen  lindem  will. 

Die  Stadt  Ist  ln  zwölf  Bezirke  geteilt,  ln 
deren  Jedem  eine  Frau  die  Familien  besucht 
und  «ich  um  des  einzelnen  Not  bekümmert.  Die 
Leiterin  versammelt  olle  zwei  Wochen  die  Be- 
zirksfrauen  bei  «Ich.  um  die  dringenden  Fülle 
zu  besprechen  und  zu  überlegen,  wo  geholfen 
werden  kann.  Munter  regen  sich  au  diesen 
Abenden  alle  Hände,  und  dabei  weht  der  ver¬ 
traute  Ton  der  Heimat  durch  den  Raum.  In 
Nähabenden  weiden  kinderreichen  Familien  un¬ 
entgeltlich  Kleidungsstücke  angele  rttgt  Kianko 
weiden  besucht  und  gepflegt,  und  w'o  es  mög¬ 
lich  ist,  wird  Nachbai schaf ishilfe  geleistet. 

Alles  dies  verbindet  uns  so  herzlich,  daß 
der  Geist  der  Vergangenheit  Immer  mehr  Raum 
gewinnt  und  der  Gedanke  an  die  Heimat  nicht 
quälend  zwischen  uns  steht,  sondern  uns  stärkt 
und  beglückt.  Fneda  Bannasch. 


Rothenburg  o.  d.  Tauber 

Die  Gruppe  der  Ost-  und  Westpreußen,  Dan- 
zlger  und  Pommern  ln  Stadt  und  Landkreis 
Rothenburg/Tauber  hielt  am  15.  Oktober  um 
14  Uhr  lm  Gasthaus  zum  Wclchselbaum  Ihre 
General  Versammlung  ab  Der  1.  Vorsitzende 
Krolzig  hielt  Rückschau  über  die  geleistete  Ar¬ 
beit  des  vergangenen  Jahres.  Es  folgte  der  Be¬ 
richt  des  Kassenwarts  Josties,  worauf  dem  ge¬ 
samten  bisherigen  Vorstand  Entlastung  erteilt 
wurde.  Die  Neuwahl  ergab  folgenden  Vorstand: 
1.  Vors.  Gertrud  Klatt  (fr  .  Angerburg),  2.  Vors. 
Herbert  Jostles  (fr.  Insterburg).  Schriftführer 
L.  Kranich  (fr.  Lodz).  Kassenwart  Anna  Möbius 
(fr.  Königsberg).  Kulturwart  Walther  Raetzel  (fr. 
Königsberg).  Frau  Gertrud  Klatt  dankte  dem 
scheidenden  Vorstand  ln  herzlichen  Worten  für 
die  geleistete  Arbeit.  Um  die  Interessen  der 
Mitglieder  bei  dem  zu  erwartenden  Lastcn- 
ausgleich  vei treten  zu  können,  wurde  ein  vor¬ 
bereitender  Ausschuß  für  den  Lastenausgleich, 
bestehend  aus  Je  einem  Vertreter  unserer  vier 
Heimatprovinzen,  gewählt.  Zur  Pflege  des  Hei¬ 
matgedankens  unter  der  Jugend  wurde  eine 
Jugendgruppe  gegründet,  mit  deren  Führung 
Heinz  Loof  (fr.  Mlsdroy/Pomm.)  betraut  wurde. 


Sulingen 

Das  für  den  19.  November  ln  Aussicht  ge¬ 
stellte  Treffen  der  Ost-  und  Westpreußen  füllt 
aus.  Es  Anden  dafür  Adventtreffen  statt.  Da 
die  dafür  geeigneten  lokale  zu  klein  sind,  um 
alle  Teilnehmer  zu  fassen,  werden  diesmal  die 
Ost-  und  WestpreuUen  getrennt  diese  Feier¬ 
stunde  begehen.  Die  West  preußen  treffen  sich 
am  1.  Advent,  dem  3.  Dezember,  um  15  Uhr 
bei  Dahlskampf  in  Nordsulingen,  Die  Ostpreu¬ 
ßen  am  selben  Tage  um  15  Uhr  bei  Nordloh, 
Bassumer  Straße.  Unsere  Landsleute  aus  dem 
Weichsel-  und  Warthelano  sind  herzlich  einge- 
laden.  Alle  Jugendlichen  aus  Ost-  und  West¬ 
preußen  (12—25  Jahre).  Jetzt  ln  Sulingen  und 
Umgebung  wohnhaft,  sind  für  Sonntag,  den  19. 
November,  um  16  Uhr  ln  den  Ratskeller  Su¬ 
lingen  eingeladen.  Unter  Mitwirkung  d<?r  Ju¬ 
gendgruppe  Scholen  (Volkstanzgruppe)  soll  die 
Gründung  der  Jugendgruppe  endgültig  vollzo¬ 
gen  werden.  Die  Eltern  sind  ebenfalls  herzlich 
eingcladcn.  Bringt  auch  Bekannte  und  Freunde 
mit!  Unkostenbeitrag  20  Pf.  Bitte  die  Aushänge 
beachten! 


Solingen 

Nach  unserem  gelungenen  Heimatabend  ..Un¬ 
ter  dem  Erntekranz“  in  Sollngcn-Wald  gedach¬ 
ten  wir  am  24.  September  ln  einer  schlichten 
Feierstunde  unseres  großen  Landsmannes  Ernst 
Wiechert.  Wolf  Rahtjen  vom  Zlmmertheuter 
gab  mit  plastischer  Eindringlichkeit  und  einer 
von  Hingabe  an  das  Werk  de»  Dichters  zeugen¬ 
den  Innerlichkeit  Proben  aus  Wlecherts  Schaf¬ 
fen.  Vorher  hatte  Rudolf  Lenk  das  Ix*bcn  und 
Werk  unseres  Landsmannes  gewürdigt.  Eine 
kleine  Buchausstellung  schloß  sich  der  Feier  an. 
Mit  dem  Ostpreußcnliede  —  unter  Willi  Pakulat 
vom  ostpreußischcn  Sing  kreis  dargeboten  — 
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wurde  die  Gedenkstunde  geschlossen.  —  An 
unserem  letzten  Heimatabend  nahm  als  Gast 
Gral  Ludcner,  der  «Seeteufel**  teil,  der  in  Er¬ 
innerung  an  unsere  auch  von  Ihm  geliebte  oat- 
piouUlsche  Helmut  uns  zusagte,  seine  Stimme 
draußen  ln  der  Welt  für  uns  zu  ci  heben.  Ihm 
wurde  ala  Erinnerungszeichen  die  Elchnadel 
verliehen. 


Sdiwabach 

Unter  freiem  Himmel  spielte  sich  der  größte 
Teil  der  Sommeiurbcit  der  Noidustdeut&chen 
Landsmannschaft  ln  Schwa  buch  ab.  Zum  ersten 
Male  seit  der  Vertreibung  wurde  wieder  die 
Sonnenwende  gefeiert,  und  viele  Einheimische 
nahmen  an  der  eindrucksvollen  Feierstunde 
teil.  Die  Juli-Zusammenkunft  wurde  ersetzt 
durch  eine  ganztägige  Omnibusfahrt  ln  die 
schöne  Fi  linkische  Schweiz,  die  so  großen  An¬ 
klang  fand,  daß  am  8.  Oktober  eine  weitere 
Fahrt  nach  der  Donau  unternommen  weiden 
soll.  Nach  den  großen  Feierlichkeiten  anläß¬ 
lich  de»  Tages  der  Heimat  war  besonders  die 
Vereinstagung  im  August  bemerkensweit,  auf 
der  der  Vorsitzende  Pläne  für  eine  Vertiie- 
benenKiedliing  für  Ost-  und  Westprcußen.  eine 
günstige  Sterbeversicherung  und  eine  neuartige 
Schaukastenwerbung  bekanntgab.  In  einem 
großen  Schaukasten  Im  SchuWlertel  der  Stadt 
werden  Photos.  Karten  und  Artikel  angehängt 
werden,  die  die  Passanten  und  besonders  Schul¬ 
kinder  mit  der  Vertriebenen!  rage  vertraut 
machen  sollen. 


Stadtoldendorf 

Die  Landsmannschaft  der  Ost-  unji  West- 

ticuüen  hat  nun  Ihre  eigene,  .ihre-  Helmat¬ 
arte,  die  der  1m  Mcmellaud  gebotene  Johan¬ 
nes  Eniii  um  hat  als  eine  Landkaite  besonderer 
Art  herstellte:  es  weiden  auf  dieser  Karte  von 
Ost-  und  Westpreußen  ln  den  alten  Grenzen 
nicht  nur  die  bekanntesten  Städte,  sondern 
außerdem  noch  Jeder  Ort  eingetragen,  der  der 
Geburtsort  oder  ein  Ort  Ist,  an  dem  einer  der 
Lx*  lflileute  der  Stadloldendorfer  Gruppe  in  der 
Heimat  gelebt  hat.  Die  Knrtc  hängt  nun  als 
Sinnbild  Ober  den  Zusammenkünften  der 
Landsleute  im  „Schwarzen  Bären".  —  In  den 
letzten  Monaten  gab  cs  besondere  Abende.  Der 
frühere  Danzigcr  Regierung*-  und  Schult  nt 
Alexander  von  MalnttkJ  sprach  über  die  f  öden- 
und  Stammeskunde  de»  Raumes  Wc  .tpreußen. 
Fel  einem  Erlnnci  ungssbend  für  Emst  Wle- 
chcit  tiug  Frau  Hilde  TI  essen  Gedichte  von 
Wicchert  vor  und  las  mit  Karl  Herbert  Kühn, 
der  Uber  Wicchert  und  seine  Tczlehungen  zu 
Ostpreußen  sprach.  Erzählungen  aus  dem  Lande 
„Das  heilige  Jahr".  Im  Oktober  kam  August 
Schukat,  der  heute  in  Eoffzen  lebt;  er  la*  Ein¬ 
stes  und  Heitere*  aus  seinen  plattdeutschen 
Büchern,  denen  eine  Neuauflage  dringend  zu 
wünschen  wäre,  schon  im  Interesse  einer  ein¬ 
wandfreien  Wiedergabe  ostprcußischen  Platts 
auch  In  der  SdirlfL 


Stadthagen 

Am  7.  September  fand  die  erste  Mitglieder¬ 
ve:,  r  mmlung  der  Ostpi  eußengruppc  ln  Stndt- 
hogen  statt.  Dem  Wunsche  vieler  Landsleute 
folgend  wurde  beschlossen,  am  4.  November  zu 
einem  Fleckessen  einzuladen  Für  den  17.  De¬ 
zember  lat  eine  heimatliche  Weihnachtsfeier 
mit  Kinderbescherung  voi gesehen. 


Bad  Sooden 

-lnem  langgehegten  Wunsch  der  Ostpreußen 
nach  Pflege  de*  heimatlichen  Brauchtums  ent- 
sprechend  wurde  am  14.  Oktober  ln  Ead  Soo¬ 
den  eine  Gruppe  der  ostpi  eußlschen  Lands¬ 
mannschaft  begründet,  zu  deren  Vorsitzenden 
einstimmig  Tierzuchtdlrektor  Vogel,  Ead  Soo- 
den-AUendorf/Wei  ra,  gewählt  wurde.  Etwa  60 
Landsleute  wurden  sofort  Mitglieder.  Eine 
Frauengruppe  wurde  ins  Leben  gerufen,  die 
unter  Leitung  von  Frau  Atzpndln  sich  zunächst 
der  Vorbereitung  de*  Welhnpchtsfeste*  widmen 
wird.  Eine  Jugendgruppe  ist  gleichfalls  Im 
Aufbau.  Am  Begrüßungsnbend  wurden  F.xem- 
l  plare  des  .Ostpieußenblattca"  verteilt.  Der 

grüßte  Teil  der  Landsleute  ln  Ead  Sooden  ge¬ 
hört  bereit*  zu  unseren  Lesern.  Die  wenig  zahl¬ 
reichen  Westpreußen  des  Ortes  haben  sich  der 
Gruppe  angeschlossen. 

Schleswig 

Anläßlich  der  Großkundgebung  des  Bdli, 
Kreis  verband  Schleswig,  am  Sonntag,  dem  s. 
Oktober,  auf  der  Landesminister  Kraft  spiach, 
fanden  Gumbtnner  sich  zu  einem  Wiedersehen 
zusammen.  Nachdem  Landsmann  Broszukat, 
Schleswig,  unter  Hinweis  auf  die  Bedeutung 
des  Treffens  die  Erschienenen  begrüßt  hatte, 
hielt  Landsmann  Gebauer,  Dörpling,  einen  auf¬ 
schlußreichen  Vortrag  darüber,  wie  cs  1948  ln 
unserer  Heimatstadt  und  ln  verschiedenen  Tel¬ 
len  de*  Kreises  aussah.  Der  Bericht  vermittelte 
ein  ausgezeichnetes  Bild  und  hinterllcß  einen 
nachhaltigen  Eindruck. 

In  der  Aula  der  Lomsenschule  verabschiedete 
die  etwa  7W  Mitglieder  zählende  Vereinigung 
der  Ostpreußen  ln  Schleswig  Ihren  verdienten 


bisherigen  Vorsitzenden  Obcrschulrat  Büttner, 
der  die  Stadt  Im  Zuge  der  Umsiedlung  verläßt. 
—  besonderes  Intel  esse  fand  ein  Vortrag  von 
Baurat  Jung  Über  Wohnungsbau  ohne  Eigen¬ 
kapital. 

Uelzen 

Ueber  lioo  Landsleute  konnte  Rechtsanwalt 
Klein  als  Gäste  de*  Heimatfestes  Im  Hotel 
«Stadt  Hamburg-  begrüßen.  Zwischen  Darbie¬ 
tungen  eines  Akkordeon-Orchesters,  lleimatlle- 
dern  und  humorvollen  Einlagen  las  die  Hclmat- 
schi  lf tstellerin  Gertrud  Papendiek  ihre  Ge¬ 
schichte  von  Jim,  dem  Schifferjungen  von  der 
Memel.  Wie  eine  große  Familie  blieben  die 
Landsleute  bis  zum  Morgen  zusammen. 

Uetersen 

Zum  Thema  .Von  Potsdam  bis  heute-  sprach 
Landsmann  du  Maire  auf  der  Feierstunde,  in 
der  die  Ost-  und  Westpicußcn  in  Uetersen  den 
Tag  der  Heimat  begingen.  Musikalische  Dar¬ 
bietungen  gaben  der  Veranstaltung  den  fest¬ 
lichen  Rahmen. 

Volpriehausen 

Die  Verlesung  der  «Charta  der  deutschen  Hel¬ 
matvertriebenen-  stand  Im  Mittelpunkt  einer 
Kundgebung  im  Anthonschen  Saale  in  Volprie¬ 
hausen.  die  rund  400  Vertriebene  aus  den  um¬ 
liegenden  Ortschaften  versammelte.  Lands¬ 
mann  Uttendörfer  zog  einen  Vergleich  zwischen 
dem  Versailler  Frieden  und  den  Potsdamer 
Abmachungen  und  gab  unseren  Fordei  ungen 
Ausdruck.  Mit  dem  dritten  Vers  des  Deutsch¬ 
landliedes  fand  die  eindrucksvolle  Feierstunde 
ihicn  Abschluß. 

Vorsfelde 

Am  4.  Oktober  hatten  mich  die  Gruppen  der 
Ost-  und  Westpreußen.  Pommern.  Brandenbur¬ 
ger  und  Danzlger  zu  einem  Heimatabend  zu¬ 
sammengefunden,  bei  dem  als  Ueberraschung 
eine  von  einem  ostpreußischen  Koch  zube¬ 
reitete  Könlgsberger  Fleck  geboten  wurde.  Der 
erste  Vorsitzende  Jacubowskl  begrüßte  die 
Teilnehmer,  und  gemeinsame  G 'sänge,  Darbie¬ 
tungen  der  Hauskapelle.  Gedichte  von  Fiau  Bit¬ 
tersohl,  humoristische  Theaterstücke,  die  von 
den  Damen  des  Postamts  Vorsfelde  aufgeführt 
wurden  und  andere  Darbietungen  unterhielten 
die  zahlreichen  Teilnehmer  auf  das  Schönste. 
Der  nächste  Heimatabend  findet  ain  7.  Novem¬ 
ber  statt. 

Welzlar 

In  der  Gastwirtschaft  «Westfälischer  Hof-  fand 
am  5.  Oktober  die  Monatsvei  Sammlung  der 
Gruppe  der  Ostpreußen  statt.  Im  Programm 
wurden  die  Filme  „KuKurschau",  „Gtcnzcn  ohne 
Stacheldraht-  und  «Ein  Dach  Uber  dem  Kopf¬ 
gezeigt.  Wegen  der  dienstlichen  Versetzung  des 
Vorsitzenden  Arndt  ist  für  die  nächste  Monats¬ 
versammlung  am  2.  November  eine  Neuwahl 
des  Vorstandes  ln  Aussicht  genommen.  Fei  die¬ 
ser  Monats vei Sammlung  liest  Jugeiidbetrcuerin 
Frau  Batschulat  aus  Werken  eines  Jungen  ost¬ 
deutschen  Schriftstellers.  —  Weitere  Bekannt¬ 
machungen  erfolgen  durch  Aushang  im  Ver¬ 
kehrslokal  «Westfälischer  Hof-. 


Auto  soll  zum  eigenen  Dach  werden 

Hel  einem  Pieisausschreibcn  der  .Landeszei¬ 
tung  für  die  Lüneburger  Heide-  konnte  der 
ostpieußische  Fauer  Fritz  Bechlars,  jetzt  ln 
Lüdershausen,  Kreis  Lüncburg-Land  wohnend, 
aus  Lls».en.  Kreis  Angeiburg  beheimatet,  den 
1.  Preis  ln  Foim  eines  Personen -Kra  fl  wagen* 
«Ford-Taunus-  gewinnen.  Die  Ehefrau  kam  als 
Flüchtling  nach  Lüdershausen,  wo  sie  dann  den 
aus  der  Gefangenschaft  zurückgekehrten.  50*  • 
Schwerkriegsbeschädigten  Ehemann  vorfand. 
Vor  der  Währungsreform  betätigte  sich  dieser 
oslpreußlsche  Flüchtling  als  Holzschuhmacher, 
ln  dieser  Zelt  baute  er  sich  auch  selbst  eine 
Wohnungseinrichtung.  Nach  der  Währungs¬ 
reform  waren  Holzschuhe  nicht  mehr  gefragt, 
und  Bechlars  wurde  beschäftigungslos.  Vor 
kurzem  wurde  er  als  Notstandsai  beiter  einge¬ 
stellt  und  mit  leichten  Wcgeausbesserungen  im 
Walde  beschäftigt.  Zu  dem  aus  Elbing  behei¬ 
mateten  Reporter,  der  Ihn  intervlevte,  erklärte 
der  glückliche  Gewinner;  ..Wenn  wir  noch  zu 
Hause  ln  Ltssen.  Kreis  Angerburg,  leben  wür¬ 
den  und  unseren  78  Morgen  großen  Hof  hätten, 
dann  konnten  wir  den  Wagen  vielleicht  be¬ 
halten.  Sicher  wird  der  Wagen  Jetzt  soviel 
elnhrlngen,  daß  wir  uns  wieder  ein  eigenes 
Dach  über  dem  Kopf  schaffen  können,  und 
das  wünschen  wir  uns."  M.  Ag. 


Richtfest  im  Leerer  Ostpreußenviertel 

Es  war  die  Leerer  Gruppe  der  Landsmann¬ 
schaft  Ostpreußen,  die  durch  Ihre  rege  Initiative 
den  Anstoß  gab  zu  einem  großen  Wohnungsbau 
für  die  nach  dieser  ostfriesischen  Stadt  ge¬ 
kommenen  Heimatvertricbenen  aus  dem  deut¬ 
schen  Osten.  Der  ostpreußische  Architekt 
Domln,  der  auch  den  Bau  der  ersten  sechs 


Ab  wicklungss  l  eile 

Die  Geschäftsführung  teilt  mit 
Auf  wiederholte  Anfragen  geben  wir  bekannt: 
Die  Abwicklungsstelle  ostpteußlscher  Behörden 
Übt  seit  dem  26.  März  1945  ihre  Tätigkc.t  m 
Husum  aus.  Diese  Tätigkeit  erstreckt  sich  nicht 
auf  Lehördenabwlcklungsarbeiten.  sondern  in 
der  Hauptsache  Auf  Betreuung  der  Gvlolg- 
schaftsmltglieder  der  ehemaligen  ostpi  eußlschen 
Staats-  und  Kommunal  Verwaltungen  und  zwar 
der  Beamten  einschließlich  der  Lehrer,  dei  An¬ 
gestellten  und  der  Staatsarbeiter. 


Doppelhäuser  Im  Ostteil  der  stark  gewachsenen 
Stadt  leitete,  konnte  in  diesen  Tagen  mit  den 
Bauherrn  und  Lauarbeitern  da»  Richtfest  für 
diese  zwölf  Ostpi  eußen  wohn  ungen  feiern.  .4och 
vor  Weihnachten  wird  Jede  dieser  Familien 
eine  Wohnuns  mit  drei  Zimmern,  Küche  und 
Abstellraum  beziehen  können. 

Die  eifrigen  Bemühungen  der  Landsleute  um 
dieses  Vorhaben  gaben  auch  den  Anstoß  zur 
Anlage  weiterer  Straßen  und  zum  Baubeginn 
für  48  Vertrtebenenwohnungcn  durch  die  Nle- 
dei sächsische  Heimstätte.  Ebenfalls  lm  Rahmen 
des  Vcrtriebcnen-Wohnungsbauprogramms  be¬ 
ginnt  darauf  auch  der  Gemeinnützige  Bauver¬ 
ein  Leer  mit  weiteren  Wohnblöcken.  Das  Land 
dieses  «ostdeutschen  Viertels“,  das  einmal  ein 
besonderer  Schmuck  der  Stadt  sein  wird,  hat 
eine  Kirchengemeinde  zur  Verfügung  gestellt. 
Die  neugeschaffenen  Straßen  tragen  den  Namen 
Königsberg,  Riga,  Breslau  und  der  andcien 
Städte  des  deutschen  Ostens. 


Bel  den  Helm atvertri ebenen  aller  Landsmann¬ 
schaften  hat  da»  Verhalten  des  Gemelndcratj 
des  Ortes  BUdelsdorf  große  Empörung  ausge¬ 
löst.  Als  lm  Gemeinderat  der  Antrag  erörtert 
wurde,  zwei  Straßen  nach  den  Städten  Königs¬ 
berg  und  Stettin  zu  benennen,  w-urde  dieser 
mit  Gelächter  quittiert  und  sodann  an  einen 
Ausschuß  verwiesen.  Dabei  setzt  sich  die  Ein¬ 
wohnerschaft  Büdelsdorf  zur  Hälfte  aus  helmat- 
vertriebenen  Ostpreußen,  Pommern  usw.  zu¬ 
sammen. 
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^  timen,  Fritz,  Waiden,  Kr.  Lyck, 
Ontpr.  Wer  kann  mir  über  das 
Schicksal,  bzw.  den  Tod  meines 
Mannes  Auskunft  geben?  Letzte 
Nach!  ich t  vom  29.  1.  45  aus  Dan- 
zig-Langfuhr.  Zuletzt  Soldat  bei 
dem  Panzer-Plon.-Ers.-Batl.  Feld- 
hermhalle,  Marschkomp.  Nachr. 
erb.  Frau  H.  Andcisen.  (20a)j 
Evern  üb.  Lehrte,  Hannover. 

Achtung  KroatienkAmpfer!  Bahr, 
Erich,  geb.  25.  2.  11  ln  Duisburg- 
Hamborn,  zul.  wohnh.  Guttstadt, 
Uff z.  b.  Feldpn.  07  065  C.  letzte 
Nachr.  v.  29.  12.  44  aus  d.  Raume 
•ttdl.  Ogolin  u.  Fiume  (Parti- 
•anenbek.)  Nachr.  erb.  Monika 
Bahr.  Schramherg  (Schwarzwald). 
Oberndorfer  Str.  92. 

Barakllng,  Karl-Heinz,  Königsberg 
(Pr.),  Auguste-Victoria-Allce  2, 
gesucht.  Nachr.  unt.  Nr.  15  7  erb. 
die  Landsm.  Ostpreußen,  Ham¬ 
burg  24,  Wallstr.  29  b. 

Bekowies,  August,  geb.  21  12.  03. 

»ul.  wohnh.  Königsbg.-Ncudamm, 
lag  1.  FrühJ.  45  sch*.  krank  l. 
Hosplt.  Georgenburg.  Nachr.  erb. 
Berta  Bekowies.  (21  b)  Bochum  i. 
Westf.,  Siemensstraße  30. 

Berthold,  Gustav,  Familie,  Kö¬ 
nigsberg,' Pr.,  Yorckstr.  40  1.,  ges. 
Nachr.  unt.  Nr.  15  'S  erb.  Gcsch.- 
FÜhrg.  der  Landsm.  Ostpreußen, 
Hamburg  14,  Wallstr.  29  b. 

Beyer,  Otto,  Uffz.,  FP.-Nr.  36  563  C. 
geb.  ln  Dreifelde,  Kr.  Johannis- 
burg/Ostpr.  Letzte  Nachr.  6.  Jan. 
1945,  92.  Inf. -Dl v  b.  Ktelcze  Ra¬ 
dom.  Nachr.  erb.  Hedwig  Kallnka. 
Bolingen  Foche.  Hildebrandstr.  14. 


Feldpnst-Nr.  27  925  A.  Rlcrschenk, 
Karl,  geb.  23.  U.  1905  ln  Weißen¬ 
burg.  Kr.  Sensburg,  zul.  wohnh. 
Pr.-Kylau,  Kirchenstr.  58.  Obgefr. 
i.  Art.-Regt.  336  (FP.-Nr.  27  925  A). 
336.  Inf.-Dlv.  Seit  44  verm..  soll 
auf  d.  Krim  am  12.  5.  44  in  Gefan- 
gensch.  gerat,  sein.  Nachr.  erb. 
Margarete  Bierschenk  geb.  Zan¬ 
der,  Siegburg  Rhld..  Ernststr.  4. 

Blonske,  Gustav,  geb.  19.  3.  1879. 
und  Maria  geb.  Fleischer,  Gasth. 
u.  Schmiede,  zul.  wohnh.  ln  Gr. 
Soellen,  Kr.  Bartenstein.  Soll.  bd. 
am  29.  1.  1945  gefl.  u.  in  Gegend 
Karthaus  an  Hungertyphus  ge- 
storb.  sein.  Schwerin,  Stadtamt¬ 
mann  aus  Zoppot,  Südstraße  17. 
Nachr.  erb.  Marg.  Skedzun,  (14a) 
ZUttlingen,  Kr.  Hellbronn. 

Bluhm.  Elsa,  geb.  Schilfer,  geb.  4. 

3.  76.  wohnh.  gew.  Königsberg. 
Pr.,  Vorst.  Langgasse  48.  zuletzt 
ln  Tannenwalde  wohnhaft.  Nach¬ 
richt  erb.  Frida  Pluhm.  (24b) 
Niebüll,  Südtondcrn,  Hunger- 
fennenweg  2. 

Budsch,  Johanna,  geb.  Blöhm,  geb. 

4.  7.  94,  Bodsch,  Charlotte,  geb. 
18.  4.  24.  Königsberg,  Sternwart- 
str.  56/57.  Im  Mal  45  von  Goten¬ 
hafen  nach  Kbg.  zurückgek.  Char¬ 
lotte  soll  ln  Judltten,  Brotfabrik,! 
gearbeitet  haben,  Bodsch,  Hans, 
geb.  19.  6.  21,  Königsberg,  Stern-! 
wartstraße  56 '57.  FP.-Nr.  06  027  E. 
Seit  Juni  44  Mlttclabschnitt  ver¬ 
mißt,  Bodsch,  Walter,  geb.  29.  4. 
1892,  Königsberg.  Kopemlkus-; 
Straße  12.  Im  Jan.  45  z.  Volksst.1 
Spandienen  gezogen.  Soll  48  noch 
ln  Kbg.  gewesen  sein.  Wer  kann, 
Irgendw.  Ausk.  geben?  Nachr. 
erb.  Helene  Ohlendorf.  Iserlohn 
(Westf.),  Dickenturm  47. 


Wilhelm  Fürbacher  aus  Kanten,  Kr.  Samland 

zuletzt  bet  d.  Wehrmacht:  Mnrlne-Schutzenbatl.  107.  s.  Komp., 
Gotenhafen-Hcxengrund.  Letzte  Nachricht  vom  8.  März  IMS. 
Wer  war  mit  meinem  Mann  zusammen  und  weil}  etwas  Ober 
»ein  Schicksal?  Nachricht  erbittet  Krau  Lucie  Flirbarlicr, 
(81a)  oeiinchauser-llelde  Nr.  4«  bei  Herford  tn  Westf. 


Lazarettschiff  „Pretoria“ 

Wer  war  arrr  14.  2.  1945  an  Bord  der  „Pretoria"  und  kann 
Auskunft  geben,  wo  die  Verwundeten  dieses  Transportes  aus- 
gcschlfft  wurden?  Oder  wer  war  mit 

Leo  Hoyer,  Bücherrevisor  aus  Ortelsburg/Ostpr. 

zuletzt  Nachrichten-Zugführer  I.  Ers.-Batl.  (Stark).  Volkssturm 
Ortelsburg,  zusammen?  Nachricht  erbeten  an 
Frau  Antonie  Hoyer,  Düsseldorf-Benrath.  Schloßallee  8. 


Böhm,  August,  geb.  15  10.  1897, 
Wohnort  Eichenau,  Kreis  Neiden-' 
bürg.  Soll  am  9.  8.  45  mit  einem 
Entlassungstransp.  von  Stargard 
herausgefahren  sein.  Wer  von; 
seinen  Kameraden  kann  mir  Aus¬ 
kunft  geben?  Nachr.  erb.  Marie 
Böhm.  z.  Z.  Bochum-Laer,  Helntz- 
mannstraße  184. 

Borchert,  Hermann  Franz,  geb.  28. 
2.  1894,  und  Ehefrau  Wilhelmine 
geb.  Kallwelt,  geb.  29.  10.  1895. 
zul.  wohnh.  Königsberg  -  Rats¬ 
hof,  Kaporner  Str.  33.  gesucht. 
Nachr.  erb.  unt.  Nr.  15/96  an  die 
Landsmannschaft  Ostpr.,  Ham¬ 
burg  24,  Wallstraße  29  b. 

Brandt,  Manfred,  geb.  28  .  3.  1928  ln 
Königsberg,  Neuer  Graben  26. 
Am  20.  1.  45  abends  V.  Kbg.  Hbf. 
z.  RAD-Lager  Engelstein  bei  An¬ 
gerburg  abgef.  Nachr.  erb.  Kurt 
Brandt,  Pullach-Gartenstadt  bei 
München,  Ahornallee  2. 

Brandt,  Minna,  geb  am  18.  9.  95 
in  Schulstein.  Kreis  Königsberg, 
zuletzt  wohnhaft  ln  Königsberg, 
Artlllerlestraßb  33.  Auskunft  erb.1 
ihr  Mann:  Gustav  Brandt.  (22b) 
Altenkirchen  -  Westerwald.  Wll- 
helmstraße  32,  bol  Weßler. 

Brohs,  Albert,  Oberzugführer  der 
Reichsbahn,  Insterburg,  Siehr-1 
Straße  22.  geb.  14.  10.  1887,  zuletzt 
bei  Reichsbahndlrcktlon  Königs¬ 
berg.  L.  Nadir.  Mürz  1945.  Nach 
Aussagen  am  Nordbahnhof  ln 
Kbg.  ln  Gefangenschaft  geraten, 
danach  in  mehreren  Gcfangenen-i 
lagern  gewes.,  u.  a.  auch  ln  Pr.-I 
Eylau.  Weiterer  Verbleib  unbe¬ 
kannt.  Wer  war  mit  mein.  Mann 
zusammen  oder  weiß  Uber  sein 
Schicksal?  Nadir,  erb.  Frau  Th. 
Brohs,  Wiesbaden,  Taunusstr.  41.1 

Könlgsberger!  Buhrke,  Franz,  geb. 
1.  4.  84.  Buhrke,  Johanna,  geb. 
Rogge.  geb.  15.  12.  85,  wohnh.  In' 
Königsberg,  Dohnastr.  11  a.  Fa¬ 
milie  Hühner,  Hans,  wohnh.! 
Frltschienen,  Kr.  Wehlau,  Hüb¬ 
ner,  Frl.  Gerda,  wohnh.  Königs¬ 
berg.  wurde  noch  Anfang  Feb-. 
Im  Samland  gesehen.  Nachrich¬ 
ten  erb.  Hans  Schupp,  Hoya-We¬ 
ser,  Knesestraße  24. 

Cawens,  Kmll,  geb.  25.  5.  81.  zul. 
wohnh.  Mcmelwolde  üb.  Ragnlt.l 
seit  Herbst  44  evakuiert.  Febr.  45 
auf  Fl.  v.  Farn.  getr.  Nachr.  erb. 
unt.  Nr.  15/87  an  die  Geschäfts¬ 
führung  d.  Landsmannschaft  Ost- 
preuß.,  Hamburg  24,  Wallstr.  29b. 

Dr.  Elrhholz  od.  Eschholz,  Rechts¬ 
anwalt,  früher  Allenstcln/Ostpr. 
Nachr.  erb.  Zlv.-Ing.  F.  Wilhelm, 
(23)  Bremen,  Holbelnstr.  23. 


Altersheim  von  Schmeling,  (4) 
Großmöllen  üb.  Köslin.  Dieslng, 
Helene,  geb.  1.  9.  76,  am  19.  2. 
45  auf  der  Flucht  aus  Ortelsburg 
Ostpr.,  Infolge  Unfall  Eein  und 
Hand  geschwollen,  dort  elngelie- 
fert.  Letzte  Nachr.  vom  21.  2.  45. 
Wer  weiß  etwas  über  das  Schick¬ 
sal  meiner  Mutter?  Nachr.  erb. 
Oskar  Dieslng.  (21a)  Steinhagen 
(Westf.),  Haus  675. 

Dobrlttcr,  Ruth.  geb.  23.  6.  25  ln 
Königsberg.  Soll  l.  Kiesdorf  bei 
Schloüberg  auf  einer  Kolch.  gearb. 
hab.  u.  Aug.  45  1.  Krkhs.  Schloß¬ 
berg  gew.  sein;  llucbner,  Frieda, 
geb.  Stuttfeld.  *geb.  23.  6.  96  in 
Kbg.;  Stuttfeld,  Carl,  geb  6  7. 
1910  ln  Kbg.;  Stuttreld,  Berta, 
geb.  Ratschke,  geb.  20.  9.  1869  ln 
Schönbruch,  soll  m.  Fr.  Sprengel 
ln  Kbg.  verbl.  sein.  Alle  zuletzt 
wohnh.  Königsberg,  Arndtstr.  15c; 
Stuttfeld,  Willi,  geb.  2.  3,  0C  in 
Kbg.,  als  Sold.  1.  Kbg.,  Ilerzogs- 
ackerkasernc.  Autowerkst.  Nach¬ 
richt  erb.  Charlotte  Dobiitter, 
Kirchhofen,  Kr.  Fretburg,  Markt¬ 
straße  132. 

Königsberger!  Ehrlch,  Paul,  letzte 
Feldpn.  64  228  E,  und  meine  Eltern 
Sudau,  August,  Ihr  ich,  Lisbclh, 
geb.  Sudau,  Königsberg  /  Pr., 
Barbarastr.  8.  Nachr.  erb.  Lls- 
beth  Ehrlch,  Delmenhorst  (Oldb), 
Bremer  Str.  112  bei  Pomper. 

Elsele,  Friedrich,  Lehrer,  aus  Se- 
ligenfeld.  Derselbe  wurde  1945  m. 
53  Jahren  v.  d.  Russen  mltgen. 
Wer  weiß  etwas  über  sein  Ver¬ 
bleib?  Nachr.  unt.  Nr.  15  26  erb. 
Gcsch.-Führg.  der  Landsm.  Ost¬ 
preußen,  Hamburg  24,  Wallstr. 29b. 

Frank,  Vera,  geb.  14.  3.  25  In  Mürv- 
sterberg'Ostpr.  Wurde  im  Früh¬ 
jahr  45  aus  Guttstadt  Ostpr..  wo 
sie  ln  der  Schlachterei  August 
Wald  tätig  war,  verschleppt.  Ein« 
Hcimkehrorln  will  sie  Sept.  1945 
in  einem  Helmkehrerzug  nnch 
Frankfurt/Oder  getroffen  haben. 
Wo  befinden  sich  Frauen,  dl« 
ebenfalls  Mitte  Scpt.  1945  helm¬ 
kehrten  und  mit  meiner  Tochter 
zusammen  waren?  Wer  hat  sie  ln 
Frankfurt  kennengelemt  oder 
später  gesehen?  Nachricht  erb. 
Eduard  Frank,  Lübeck/Bunte  Kuh, 
Bar.  35. 

Friese,  Robert,  u.  Familie,  Proth- 
mann,  Franz,  u.  Familie,  beide 
zuletzt  wohnh.  ln  Hanshagen  bei 
Pettershagen,  Kreis  Pr.-Eylau, 
Prothmann,  Bernhard,  u.  Familie, 
zul.  wohnh.  I.  Llewenberg,  Kreta 
liensberg.  Nachricht  erb.  Paul 
Prothmann,  Düsseldorf-Eller,  Alt- 
Ellerstraße  40. 


lldcc  für  öeri 
iDJtpccuJknblall  triebt/ 
ftneft  6ie 

Hanöömannftfjaft ! 


//Stasi  Bucf)  üom  £[<$)" 

von  Martin  Kakles  (früherer  Titel:  „Elche  zwischen 
Meer  und  Memel")  Ist  seit  seinem  Erscheinen  ln 

Uber  31 000  Exemplaren  verkauft 

worden,  ein  Beweis  für  seine  außerordentliche  Beliebtheit. 
In  neun  fesselnd  geschriebenen  Kapiteln  erzählt  der  Ver¬ 
fasser  von  seinen  fast  romanhaften,  aber  doch  Immer  wirk¬ 
lich  erlebten  Begegnungen  mit  Elchen  ln  Ostpreußen,  und 
von  den  vielen  Aufnahmen,  die  er  machte,  sind  die  8  1 
schönsten  Abbildungen  diesem  Buch  auf  56 
Kunstdrucktafeln  beigegeben.  Es  ist  eines  der 
besten  und  erfolgreichsten  Tierbücher  und  zugleich 

ein  herrliches  ostpreußisches  Heimatbuch 

Der  Preis  für  das  ln  Halbleinen  gebundene  Buch 
konnte  von  8.20  DM  auf  6  DM  ermäßigt  werden.  Be¬ 
stellungen  gegen  Voreinsendung  dieses  Betrages  (+  0.60  DM 
Porto)  oder  Nachnahme 

sind  zu  richten  an 

Rautenberg  &  Möck el 

(23)  LEER  (Ostfriesland) 

Norderstraße  29/31. 
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Suchanzeigen 


Könlgsbrrger!  Flnscl,  Konrad,  geb. 

7.  l.  28  in  Königsberg,  wohnh.  ln 
Kbg.  Eaczkostr.  37.  zul.  als  Luft¬ 
waffenhelfer  bei  der  Fiukbattcilc 
224  I  Königsberg  Goldschmiede.  Gutzelt,  Konrad.  u.  Familie.  zul 


Grommball.  Auguste,  geb.  10.  11.  08,  Achtung!  Kuriller,  Wilhelm,  geb.  Neumann,  F.mille,  gcb.  Bluhm, 

Neuiuann,  Paul,  Hauet .  Neununn, 
Gertrud.  Olga  und  Elisabeth,  E. 

zul.  b.  Heetesnachr.  Dresden,  all« 
aus  Baumgarten.  Kr.  Kastenburg. 
Sch  lach  ta.  Martha,  geh.  Neumann, 
llollat/,  Frieda,  gcb.  Neum.,  beide 


aus  Königsberg,  beschäftigt  beim 
Postamt  5.  In  d.  Tagen  der  Be¬ 
setzung  mit  Verwundg.  i.  Kas. 


1867  oder  186U,  Ehefrau  geb  Zim¬ 
mermann,  und  deren  Töchter 
Paula  und  Grete,  fr.  wohnh.  in 


Tronunelplatz  eingel.  Na  ehr.  erb.  Auer  bei  LlebcmühL  Ostpr.,  ob 


Franz  Crummball,  Daimstadt 
PTZ.  Rhcinstraße  110. 


Nachr.  ei  b~  Adolf  Pinsel,  (22a)  wohnh.  Löucn.  Steinmetzkaserne, 
Haan  (Khld.),  Bahnhofstr.  5, 

Fieber.  Kurl,  Kaufmann,  gcb.  23.  4. 

1008.  aus  Königsberg.  Pr.,  Flott- 


dns  der  letzte  Wohnort  war,  Ist 
unbekannt.  Ausk.  erb.  Frau 

Emma  Schwarz,  geb.  Kunze.  (16)  aus  Euchwnlde.“  Kreis  Osterode, 

Neumann,  Emil.  Bauer,  aus  Gr. 


Löhnbcrg  Lahn,  Gartenstr.  14. 
war  nach  Oesterreich  evakuiert.  KosrJilnskt,  Irene,  KÖnigsbg.,  Wall-  I  laustein,  Neumann,  Ernst,  Bauer, 
Nachrtciit  erb.  Heinz  Jandowski,  sehe  Gasse  3a  (früher  Eydtkau).  ®us  ^nhohiedt^bd.  Kr.  Kasten- 

Nadir,  erb.  Helene  Neumann  geb,  ‘  B  |  *“  ** 


meinem  Mann  zusammen  u.  weiß 
etwas  üb.  sein  Schicksal?  Nachr. 


bürg,  Neumann,  Wllh.,  Bauer,  Kr. 
Angerburg,  Neumann,  Max.  Ma¬ 
lei  mstr.  u.  Herbcrgsvat.,  Nikolal- 
kon.  Nadir,  unt.  Nr.  15  43  erb. 
Gosch. -Fülug.  der  Landsm.  Ost¬ 
preußen,  llambg.  24.  Wallatr.  29  b. 

Nachr.  erb.  H.  Hämmer,  Lünen  piau  gesehen  woi  den.  Nadir,  ei  b.  Achtung  Königsberger Elsenbahnerl 


(20b)  Holzminden,  Lindenhof  7. 
welistr. "  J,  Im*  EmMtz*  zur’’  Vertel-  H«mm»r,  Hermann,  Gcfr.,  geb.  JS.  *^^*ch,es'  Hbg.-Allona.  Bonin- 
dlgimg  KOnlRsbcrg.  Wer  war  mit  s-  1»>B.  •»»  Stettin.  Letzte  Nach-  stiaue  ». 

rieht  21.  1.  45  aus  Dt.-Eylau.  An-  Kraft.  Walter,  Klempncrmelster  | 


sdirlft  J.G.E.A.-Komp.  491  In  Dt.-  Königsberg  .Ostpr..  Altet  Garten  9, 


erb.  Charlotte  Fieber,  (13b)  Vcl-  Eylau,  Hlndenburg-Kas.,  Llock  II.  bis  zum  Jahre  1946  Im  Lager  Ta- 
den/Vils  Nr.  2  (Niedcrbnyern).  **  w  "  ""  “  ™  “  — -w- “-k 


geb.  Kratzat  aus  Insterburg-  berg/Ostpr.,  Jerusalemer  Str.  23. 
Kammershuf,  flüchteten  In  den  Rußlandhelmkehrer  der  Feldpost- 


Achtung,  Konigsbcrgert  Hildegard  in  West/.,  Horsimaicr  Str,  66.  ,  Frau  Gertrud  Schüttke,  Iiehn- 

Er  oh  nert,  gcb.  24.  10.  16  zu  lio-  ilaugwltz,  Rolf,  und  Fnu  Marg.  stedt  Privatstr.  1,  früh.  Kömgs- 

kellen.  Kr.  Gerdauen.  Ostpr.  - -  -  - - 0,~  *»* 1 

Wer  hat  meine  Schwester  zuletzt 
lm  Jahre  1947  ln  Königsberg  ge¬ 
sehen  und  kann  darüber  Aus¬ 
kunft  geben?  War  dort  vor  dom 
Kriege  als  Postbeamtin  beschäf¬ 
tigt.  Nachr.  erb.  Frau  Helene 
Winke,  Frankfurt  a.  M.,  Am 
Schwimmbad  2. 


Wnrthegau  u.  v.  dort  wahrscheinl 
nndt  Danzig.  Kliiss,  Hedwig,  geb.j 
Blelse,  Lehrerwitwe  cus  Met- 
gethen.  Nadir,  erb.  Sndowskl,| 
Düsseldorf,  Wcrstcncr  Friedhof¬ 
straße  120  b. 

Ilcrrtnann,  Frau  Klara,  gcb.  Kossl 


Nr.  19590  Inf.!  Krüger,  Frnnz, 
geb.  22.  0.  13,  Ogefr.  (Furier), 
wohnh.  gcw.  Kaschauncn,  Kr. 
Braunsberg,  letzter  Kampfraum 
März  1945  bot  Danzig.  Nadir,  erb. 
Frau  Maria  Krüger,  Amberg, 
Opf.,  Sebastianstraße  13 


Neumann,  Walter,  geb.  1.  1.  05, 
aus  Königsberg,  Diummutr.  29/40, 
letzte  Dienst.it,  Ratshof  Bhf., 
soll  am  7.  4.  45  nach  Aussag.  v. 
Kamerad,  noch  gesund  1.  ßunk. 
Bhf.  Ratshof  gew.  sein.  Letzte 
per 8.  Nachr.  v.  27.  3.  45  aus  Kbg., 
auf  Umschi.  Feldpn.  02  799  E, 
Nachr.  erb.  Martha  Neumonn, 
geb.  Neumann,  (24  b)  Slcver»- 
hagen  b.  Lensahn. 


Cambal,  Paul  Klaus,  aus  Königs-  Königsberg  (Pr.)  Oberhaberberg  Kurk<  Anlo„t  ßcb.  27.  3.  88.  Kuck.  Nlkutowski,  Minna,  geb.  4.  2  92, 


borg,  Ostpr.  Als  Kriegsgefan-l  91  92.  Nadir,  erb.  Frida  Mark- 

gencr  Italiens  aus  der  biit.  Be-  mann,  (20a)  Celic,  Jügerstr.  26.  |  berg  Vr  Dlrsdiauer  Straße  22.1 

Satzungszone  Deutschlands  am  Hinz,  Siegfried,  geb.  28.  8.  1921  ln  We®  wc1q  etwas  über  den  Auf- 

9.  6.  47  entlassen.  Nachr.  erb.  Ed-j  Königsberg,  seit  1938  ln  Tilsit  enthalt  meiner  Eltern?  Letzte 

mund  Balcrle,  München  22. 1  wohnh..  Obgcfr.  b.  d.  2.  Marsch-  Nachrldit  Januar  1945  aus  KÖ-, 

Komp.  Panzer-Ers.-  u.  Ausbild.-  nlgsberg.  Nachrldit  erb.  Horst 

Abt.  10,  Zlnten  letzte  Nachricht  Kuck.  Helmstedt,  Walpurglsstr.  1 
Mürz  1045  aus  Gr.  Glienicke  »>d  .  ,n.,nl(.  .  - 

Berlin.  Nadir,  erb.  Walter  Hinz,  Frau  Anna,  geb  9.  9 

(20b)  Broistedt.  Kr.  Wolfcnbüttei. 


Pfarrstraße  7/1. 

Aebtttnc  RttAlandhelmkchrcr!  Ge- 
diger,  Erich,  Postbeamter  aus 
Allensteln,  gcb.  25.  10.  1889,  und 
Gediger,  Annemarie,  geb.  20.  11. 


1925.  Beide  wurden  im  Februar  Hubert,  Friedrich,  Stabsgefreiter, 

1945  noch  Rußland  verschleppt. I  geb.  14.  0.  1894,  ln  Pttcken,  Kr. 

Wer  war  mit  Ihnen  zusammen  Memel.  Feldpn.  58  248.  Ende  Jan. 
und  kann  Auskunft  geben?  Nachr.,  45  In  Urlaub  bl»  6.  2.  45  in  Hclll- 
erb.  Edith  Puschmann,  (20n)  Lct-  genbet  1.  dann  clnberufen.  Nachr. 
ter  b.  Hannover,  ll.-lIclnc-Str.  12.  erb.  Fr.  Auguste  Hubert,  Buchau  Lenkcit,  Kurt,  aus  Königsberg,1 

Poststr.  6.  Nachr.  erb.  Werner 

| 


66.  aus  Langendorf  bei  Schippen 
bell.  Soll  Anfang  Februar  45  mit 
einem  kleinen  Dampfer  Pillau 
verlassen  haben.  Nadir,  erb 
Anne-Rc^e  Langanke.  (24a)  Lü¬ 
neburg  Bellmannskamp  10. 


Crhrraann,  Kichd.,  Masch.  -  Bau-  am  Fedoisee,  Seegosse  53. 
mstr.,  aus  Königsberg  Pr..  Yorck-  Achtung  Krkhs.  d.  Barmherzigkeit  Stcpath,  Kiel,  Leglcnstr.  38. 

»traße  33.  geb.  7.  9.  86.  Soll  Okt.l  . .  .  .. 

48  mit  Transport  aus  Kbg.  nach 
Berlin  gekommen  sein.  Nachr. 
erb.  Alfred  Drescher,  il3a)  Bruck 
(Obcrpf.) 

•ennie»,  beide  Besitzer,  Schnaug- 
sten,  Post  Dawillen.  Kr.  Memel. 

Nachr.  unt.  Nr.  15.55  erb.  Gesch.- 
Führg.  d.  Landsm,  Ostpreußen, 

Hamburg  24,  Wallstr.  29  b. 

GlUmelster,  Ernst,  u.  Eggert,  Wil¬ 
helm,  beide  aus  Kbg  ..  Awelden, 

Flieder,  Kbg.,  Unterhaberberg. 

Thiel,  Hcldc-Maulen,  oder  andere 
Heimkehrer,  die  mit  mein.  Mann, 

Erich  Denk,  aus  Wernsdorf,  Kr. 

Kbg.,  am  20.  9.  45  aus  dem  Lager 
294.  Schnuten  (Litauen),  entlassen! 
wurden.  Wer  kann  mir  Auskunft 
getreu  Über  den  Verbleib  meines 


zul.  wohnh.  ln  Neuwiesc.  Krela 
Labiau,  letzte  Nnchr.  16.  2.  1943 
aus  Danzig.  Nadir,  erb.  Helmulh 
Nikutowskl,  Hannover,  Ricklin¬ 
gen,  Am  Kiffkamp  1. 

Olschowskl,  Fritz,  geb.  24.  6.  190C 
in  Rubcnzahl,  Kr.  Lötxen,  Guta¬ 
achmied  ln  Neu-Asterau,  Krela 
Gerdauen.  Im  Febr.  1946  v.  Treck 
versdiloppt.  Ilalzer,  Anna,  Fa¬ 
milie,  aus  Wenden,  Kr.  Rasterv- 
burg.  Wer  weiß  etwas  über  den 
Verbleib  der  Genannten?  Nachr. 
erb.  Paul  Weide.  (21a)  Eilhaueen, 
Kr.  Lübbecke,  Post  Gehlenbeck 
(Westfalen). 

Olsen,  Meta,  geb.  22.  9.  01.  aus  För- 


0ÖS,KVe7bV  ™?nr  viterm 'immer*  t-'mbrrt>  Kurt.  geb  »  ,0.  ..f 

Mix  Mb  s  4  m  ln  KönllX  v  Rcb.  Bo^as,  gety  ostpr..  letzter  Aufenthaltsort  Or.- 

Zul  ’  wohnh  Vb«  Hanz-Saazn-  5  .!*•  ÜJ°«  f:'1?1-,  "nd  Buchwaldc.  Kr.  Allensteln.  Ost- 

^ui.  wonnn,  Kirg.,  t-imis-sagan  Lvdla.  bd  geb  26.  7  1940  Lern-  _ , . „  ,  ,  .* 

StraRe  112?  Soll  I.  d.  Nacht  zum  ' nr|BUte.  R.  b.  26  7.  19«.  vrnät  ln Sa„,*.Ln  o 

4s  idOIio  ve.r*rhWUni1' i*e't,V  alle  zul.  wohnh.  ln  Modulen  bei  Pl.  -Holland  Ostpr  gesehen  wor- 
Nachr.  erb  Horst  Immer  Inst.-  Königsberg.  Nnchr.  erb.  Helene  Pr  Holland,  ostpr..  gesehen  wor 

Mstr..  I  atl  Wild ungen,  Friedrich-]  l.cmbc rt,  (19a)  Oberwünsch  27, 

Kreis  Merseburg. 


Ebert-Straße  2, 

Kallwelt,  Helene,  gcb.  Preugschat, 
geb.  27.  12.  1B9I  ln  Staggen.  Kiels  D*'2fm?rk^mke?"r,1 
Tllslt-Ragnlt,  zuletzt  Eydtkau, 

Plumcnstr.  4,  u.  Knewel,  Emma, 
gcb.  Preugschat,  gcb.  13.  2.  1884  ln 
ätaggen,  Kreis  Tllslt-Ragnlt,  zul. 

Ragnit,  Schützenstr.  54.  war  zusj 
mit  ihren  diel  Töchtern  Gertrud, 

Frieda  und  Eva.  Nadirldit  ctb. 

Martha  Abrakat,  (23)  Aurlch/Ost-' 
frtestand.  Leerer  Straße  24. 

Mannes?  Nachrldit  erb.  Frau  L.  lluDlandhcimkchrcr!  Kawald,  Fritz,  Minuth,  Emil,  Eisb.-Obersekr.  1.  R. 
Denk,  (22c)  Perglsch-Gladbach, 


Leskien, 

FM.  Antonie,  geb.  3.  2.  1884,  aus 
Königsberg  Pr.,  Beeckstr.  28  I., 
Ist  am  5.  6.  45  lm  Lager  Nyborg 
(verstorben).  Wer  war  m.  meiner 
Schwester  lm  Lager  Nyborg  zu¬ 
sammen  und  kann  nähere  Aus¬ 
kunft  geben?  Nadir,  erb.  Gustav 
Leskien,  (23)  Zwlsdienbcrgcn, 
Post  Strackholt,  Kr.  Aurich/Ostfr. 


Hermann-Löns-Str.  67,  3.  Block. 
Gnllosyrow,  Philipp,  geb.  16.  10.  84. i 
Landesschützcn-Ers.-Batl.  I,  Pr.-| 
Holland.  Letzte  Nadirldit  aus 
Barack.-Lg.  Pr.-Hollar.d  Jan.  45. 
Am  23.  1.  1945  hat  Rusa.  Barack. 


geb.  10.  12.  1905,  aus  Hartenstein,  Ptnntngonstr.,  Toll,  Familie.  Bau- 
Gaswerkstr.  5.  Auf  Fl.  v.  Familie  unternehm.,  Wiegand,  Frau  <KÖ- 
getr.  u.  als  Soldat  elngez.  April  nlgln  Luise),  alle  zul.  wohnhaft 
zw.  Pillau  u.  NeuhAuser  Einsatz.  Cranz.  Nadir,  erb.  Kurt  Graefer, 
FP.-Nr.  unbekannt.  Nadir,  exb.  (13b)  Augsburg, Theo- Wledcmann- 
Annn  Kawald,  Hamburg  20.  Ep-  Straße 


pendorfer  Landstr.  93.  b.  Lüht. 


beschoss.,  viele  Tote  u.  Verwund.  Kirsch,  Frau,  Lötzen.  Nachr.  erb. 
Gnllosyrow,  Ursula,  geb.  29.  5  .  22.  Fr.  Hildegard  Mandelknu  (Char- 
W'ar  b.  Schneldermstr.  Krause,  lotte  Tocker,  fr.  Zoppot),  Alfeld- 
Guttstadt,  ln  Stell«.,  am  30.  I.  45  L.,  Marlcnstraüe. 


wurde  Guttst.  russ.,  nach  Aussag.  Kleinschmidt,  Karl,  Gärtner,  aus 
eines  Heimkehrers  soll  sie  nicht 
mehr  heratisgekomm.  sein.  Post 
n.  Guttst  als  unbestellbar  zurück- 
gek.  Helmntnnschr.  von  beiden 
Coli  lehnen  bei  DönhofstÜdt.  Kr. 

Rastenburg.  Nadir,  erb.  Knthn- 


Runiandhelmkehrer!  Müller,  Ar¬ 
tur,  Gefr..  geb.  30.  12.  22.  wohnh. 
In  Haudlngen.  Kr.  Gerdauen. 
Vermißt  seit  Januar  1943  In  Sta¬ 
lingrad.  Letzte  Einheit  2.  Kp./Pz.- 
Nachr.-Abt.  80.  Feldp.-Nr.  03760. 
Nnchr.  erb.  Marianne  Müller.  (13n) 
Rodenbach  95.  Kr.  Lohr  a.  Main. 

Müller, 


rina  Weber  geborene  Gnllosyrow. 
Dammhausen,  Post  Buxtehude, 
Kreis  Stade. 

Grabowtfki,  Erwin,  Kaufmnnns- 


Rudhof,  Gumblnnen-Land.  sudit 
seine  Verwandten  und  Eek.  Wer 
kann  Auskunft  geben  Uber  meine 

Schwester  Frau  Meyner.  Helene?  Achtung  rt^n,_5Hb,°,r*£Ir i 
Süll  schon  über  Pillnu  hlnnin  Re-  ',c,®nr'  f*b:  ,nM**n,T,2‘ 

wesen  »ein  und  wieder  zurück  ^.  r , ,?C -n 


nach  Pillau.  Weiter  keine  Nach-  rt 

rieht.  Nachr.  erb.  Karl  Klein-  “  ,,1?^ 


Schmidt,  (16)  Kasscl-Harlcshau- 
sen,  Vor  dem  Forst  I,  Hessen. 


famllie  aus  Königsberg.  Vieh-  Knuth.  KurtL  geb.  6.  2.  98,  aus  Kö- 
markt,  Ecke  Pri&mannsti  aßc.  und 
Familie  Facklam,  Kurt.  Königs-I 


Mitteltraghelm  42  ausgeb.,  zuletzt 
wohnh.  m.  Olga  Blaß  geb.  Zim¬ 
mermann,  Rudnucr  Weg  30.  Nach- 
(22a) 


den.  Angeblich  Anfang  März  43 
In  der  Gegend  Bodenhagen, 
Pom.,  mit  anderen  zusammen 
vom  Russen  verschleppt  worden. 
Wer  war  mit  Ihr  zusammen  und 
wer  weiß  etwas  Über  Ihr  Schick¬ 
sal?  Nadir,  erb.  Julius  Olsen, 
Revierförster,  (23)  Hinz*!,  Post 
Hcinschenwalde  üb.  Br emei  vörde. 


berg,  Haberberger  Grund,  gcs.i 
Nachricht  unt.  Nr.  15  41  erb.  die 
Landsm.  Ostpreußen,  Hambg.  24. 
WallitraB«  29  b. 

|n<'venhagen,  Karl,  Install. -Mstr  . 
geb.  21.  11.  1898,  Feldw.  ln  der 


Wehrm.,  Grewenhngcn,  Günter,  Konletlko,  Fritz,  geb.  8.  10.  1919  ln 


nlgsberg  Pr.,  wohnh.  Sprlnd- 

gasse  7  (/r.  Straße  der  SA  19),  Wülfrath,  Wllhelmstr.  90,  1  P«rhhronnpr  Frlrh  coh  r  i*  t*> 

bei  der  Waggonfabrik  Stolnfurl  Mncwcrt,  Gertrud.  Kcb.  |*en^lühn.  '  ^."""‘Sohnod  Wllikl^k« 

Kr  Ortclsbu rR  Os'tnr  S  a™:  (Memclland).  Uffz.  der  FP.-Nr. 

Jr.“  Kfz*  vtrhieih  37  772  E.  letzte  Nachricht  Jan.  16, 
f.J  ■«rihr  ZU1.  b.  Radom  (Polen).  Nachrttht 

erb  HüÄ  Ml^alzik  Rcb  erb.  Fritz  Pechbrenner.  Lutzhorn 


tätig  gew.  Letzte  Nadir.  Jan 
Febr.  45  a  Könlgsberg-Pillau.  Wer 
kann  etwas  über  seinen  Verbleib! 
mittellen?  Nachr.  erb.  H.  Knuth, 
Ffm. -Sindlingen,  Lehmkautstr.  12. 


g-  b.  12.  6  Soldat  b.  Di v. 

.Herrn.  Günng",  Grewenhagen, 
Anneliese,  gcb.  4  8.  23  ln  Lötzen. 
verschl.  aus  Hellsbcrg.  Nachricht 
erb.  Fr.  Grewenhagen,  (20a)  Del¬ 
ligsen,  Masch  2. 

Grcsch,  Carl,  Lötzen  Ostpr..  Kauf¬ 
mann,  wurde  Aug.  43  nach  Kfl- 


Pltschka,  (14a)  Plochingen  a;N. 


Kutzen,  Kr.  Lyck,  zul.  wohnhaft  Wilhelmstraße  38. 

Carlshof  bei  Rastenburg.  Ko-  Neumann,  August,  Schlosser,  und 
nietxko,  Luise,  gcb.  In  Kutzen.  Frau  Anna,  zul.  wohnh.  Könlgs-j 
Kr.  Lyck,  etwa  70  J.,  taubstumm,  berg,  Dlntcrstraße  7  II.  Nachr. 
auf  der  Flucht  abhanden  gck.  erb.  Anna  Kuwert,  Unzhurst  bei 


üb.  Barmstedt,  Kr.  Pinneber*. 

Pucks,  Artur,  früher  Wie  kan.  Kr. 

Sainlnnd,  Volksst.  Pillau,  zuletzt 
In  Kolberg  gewesen.  Nachr.  erb. 
Frau  Helene  Pucks.  Dügelln*  Ub, 
Glückstadt. 


Zusdir.  unt.  Nr.  15  42  erb.  Gesch.-I  Bühl  /Baden.  .  _ 

FÜhrg.  der  Landsm.  Ostpreußen.  Neumann,  Heinz,  geb.  31.  10.  23  in  Pohl,  Frau  F.rlka,  oder  Pej-eonen, 


Hamburg  24.  Wallstr.  29b. 


nlgsberg  verschleppt  und  soll  Kompa,  Michael,  zul.  wohnh.  Wll- 
1946 '47  dort  verstorben  sein.  Wer  hclmshof,  Kr.  Orteisburg.  Nach- 


weiß  Näheres  darüber?  Nachricht 
erb.  Frau  Gertrud  Gresch.  Iser¬ 
lohn,  Westf.,  Sicgener  Str.  21. 


rieht  erb.  Oskar  Dressier,  (16) 
Stierstadt  Taunus,  b.  Bad  Hom 
buig,  Wcißkirchnerstr.  13. 


Ostseebad  Cranz,  zul.  wohnh.  Kö¬ 
nigsberg.  Adlerweg  35.  Am  16.  1. 
48  aus  Gefangenschaft  bei  Brüs¬ 
sel  entl.,  seitdem  keine  Spur, 
Nadir.  erb.  F.mll  Neumann, 
l  Schiotfeld  üb.  Itzehoe. 


die  lm  Lager  6356  ln  Rußland  und 
Auskunft  geben  können  Uber  Ur¬ 
sula  Schwarz,  welche  am  27.  12.  47 
lm  Lager  6356  gestorb.  Ist.  Nadv- 
richt  erb.  Julius  Schwär*.  Lin* 
(Rhein),  Am  Gestade  t. 
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Folge  15  /  Jahrgang  f 


Sudi.inrelgen 


xul.  wohnh.  Insterburg.  Haupt- 
I  scharf.  Waff.-SS,  FP.-Nr.  15  814, 

W  u^rS^cT*1^  H  SSÜ'SÄ 

,ü  —  VP.-Nr.  23  M3.  letcie  Nachr.  von 


Rchrrlltxkl,  Kurt,  geb.  18.  7.  1915,  Siebert,  Relnhold,  Gefr.,  ßcb.  3.  5.  00  WIechmann,  Horst,  „Nltag",  IMikat, 


dap.  lat  m.  bd.  Kindern  Somm. 
45  noch  !.  Gumbinnen  gew  Nachr. 


In  Berlin,  Steuerinspektor  beim  Kol«/  Telegr. -Bauamt,  lleiseri 
Finanzamt  Hellsberg  Ostpr.  Wer,  Otto,  Magistrat,  alle  Gumbinnen, 
war  mit  Ihm  bei  der  Einheit  Dyck i  Nachr.  erb.  Otto  Hedwig,  llbg.- 
lm  Jan.  45  in  KÖntgabergPr.  od.l  SUlldorf,  SUUd.  Lands tr.  18 2 
ln  russ.  Kriegsgefangenschaft?  Wo  ......  .  ,  „„  ^ 

Ist  Oberwachtm.  Kadau?  Nachr,  Elisabeth,  geb.  Kop- 


beld.  Jan.  45  v.  Ostfr.,  Mlttelnb-I  _ _ _ _  .. _ _  . -  — 

schnitt.  Nachr.  erb.  Frau  Scher-  erb.  Helene  Siebert,  (20a)  Schnega-'  porredc,  mit  4  Kindern,  zuletzt 


ein  ^1??r\ta,hlni5S«tiTbi B*hUn  |  m/kl.  (23)  WeenerBms  (Ostfrld.),  Hann.,  früh*  Hellsbcrg/Ostpr. 
gen  a.  K..  Ilahnhofstr.  54.  Mühlenstraß«  18.  Taetv  Willi  «eh  12  ift  21  moiu.., 

*  SlS!nheb««i‘  Ach  tun  I  Großwalde.  Kr.  Klchnledr-  heid'ekrug*.  v  d  Wehrm.  beurl. 

KAn!nt»re.>*n^l£ta*nr»«rafl5eiI'  rnne;  Nrt>lf,at.  Marlin,  geb  10.  bcsi-haft.  b.  Prcßwerh  Metgolhen, 

10  '**■  1944  1  Volkssl.  eingci.. 

IV vorm.  Nachr.  erb.  Gustav 

q22i.N  Wme"b  £bürS  i  Ä’t«2,>  WÜUrath-  WUh*""-' 


wohnh.  Kl.  Gnle,  zuletzt  geseh. 
Mörz  1945  1.  Lg.  Lochs  ladt  Pillau. 
Nachr.  erb.llelmuth  WllkanowskL, 
Mittelkirchen  98.  Kreis  Stade. 


R*‘ T’  Re1,urmmÄ'  KUnlgsbergerl  BeMng.rth.  Kart, 

*eb' 1  »  Tsmu  Keiler  llnala  Mb'  Rtl>  "•  ’°  03 •  OberportaeKr., 
f  i  i'ui  'fml  Anfcff’numin  irffui  seitdem  keine  Spur.  Nachr.  erb. 
-.*■ . Lf*?r  tiP* .  AdcermUhj«.  Kiels  Brunn  ScWbngnrth.  Hannover-| 

^kul^l"  nnlh  k£!J  ,,amho,r-  Ru*'"CT  S,raUc  7  , 

Oste  in  de  Ost  pr  Am  21.  Januar  Schulz,  Lrltz.  geb.  23.  11.  92.  zul. 

1945  mit  dem  Treck  von  Mörlen  wohnh  Königsberg,  Karschauer, 
auf  einem  Dauern  wagen  aus  dem  Str.  40.  elngez.  z.  Volksst.  Nachr. 
Kreis  Gumbinnen  zuletzt  gesehen  *rb-  Auguste  Schulz.  Voltlage  üb. 
worden  Der  Treck  wuide  von  d.  Brnmsdie,  Kr.  Bersenbrück. 
Hussen  überholt  und  zuiückge-  Schulz,  Johanna,  geb  DomnlckJ 


Anf.  Febr.  45  1.  Sledlg.  „Sonn-  Wittenstein,  Frl.  Marie,  und  Fran 

Barzsus  von  Kalthöf  Königsberg, 
Familie  Wengel,  Dosrtten  b.  Kbg. 
und  Familie  Petersohn  aus  Gol- 
bach,  Krs  Wehlau.  Nachr.  erb. 
Hebschw.  Maria  Wengel.  (13a) 
Gaueistadt  2  (Bay.)  b  Coburg. 


tagsruh-  Bürwalde  l.  Gefangen 
schoft  gerat.  Nachr.  erb.  Karl1 
Tactz.  Hamburg-Eidelstedt,  Baum-t 
acker  54. 

Tliler,  Fritz,  geb.  28.  I.  23,  Gum¬ 
binnen,  Fismarckstr.  84.  Nachr.1 
erb^  Fr.  AtiBusOe  Thier  Wlemcrs- Wlrschlni!.  Gertrud,  geb  31.  5.  2t 
dort.  Kr.  Scgcberg  Holstein.  ...i 


dort,  Kr.  Segcberg  Holstein. 
Trenk,  Walter,  geb.  1.  S.  1902  ln 
Kdnlcsbg.,  angcbl.  1941  in  Afrika 


|  Verkäuferin,  zul.  wohnh.  Königs¬ 
berg,  Yorckstr.  96  b.  Becker,  aus¬ 
geb.  Sedanstr.  11.  Beschäftigt  ln 


gefallen;  Trenk,  Margarete,  geb.  einer  Backerei  «m  Samlandwcg. 


Schröder,  aus  Königsbg.,  angcbl. 
1.  Dez.  44  durch  Fllegerangr.  ums' 


schickt.  Seitdem  fehlt  Jede  Spur. 
Wer  war  mit  meiner  Familie  nach! 
dem  21.  Januar  1945  noch  zusam-j 


Leben  gck.  Angaben  werd  bonö-  Straße  65. 


Nachr.  erb.  Irmgard  Rautenberg, 
(I3a)  Forchheim/Obfr.,  Haupt- 


geb.  1»  10.  1882.  In  HimmeUorth.l  «Ult  *  E«ntraKune  d.  W»-  wlrlh<  A(U.„1(.ld,  ,us  BoUelncn.  Kr. 
Krs.  Muhi unken  Ostpi.,  1.  Wehn,  renie  r.  den  vor  einig.  Zelt  aus  0s,c.„dc  ostiir  erb  6  10  13 
nein  »1.  jiinuar  in,  noen  msam-i  b.  Febr.  45  Flblng  'WcsIpr.,  Paum-  IPleI"!'nlb*1  Vls_Ilfl  ,fn  war  inae  Hodilelmer  a’iü 

men?  Nachr.  erb.  Frlu:  Roller,  schuienweg  4t.  Schul*.  Gisela.  *?b-  S£w«H*ertKl  K,  G«S« 

(14a)  Backnnng  Würlt.,  EUwiesen-  geb.  17.  5.  42  ln  Kbg.Vr..  Hans-  »•  '«•  In  Königsberg.  Nachr  '  ' 

*"“•  »•  ...  .  I  me'n^SlndEnde  Ja'nuar'lMS  rw'll 


Gisela  Schulz  v.  Elbing  nach  Fer- 
lln-Finkenknig  zu  Flau  F.mmn 


der  laandtm.  Ostpreußen,  Ham-! 
bürg  14,  Wallstr.  29  b. 


Allenstelner!  Regulskl,  Karl.  Ob. 

Feldw  .  geb.  22.  1.  85,  letzte  Dienst-  __ 

stelle  Hpt  -Vcrpll  -Amt  Ailenstcln  Schcrfler  gefahren,  dann  von  Per-  Wabbels,  Arthur,  Polizei-Beamter, 
Nadir,  erb  Alfred  Tlebeck.  Ure^  lin- Finken  km*  tn  Rieht.  Grabow  Wabbels.  Gerda,  geb.  Retlnski, 

‘  b.  Ludwigslust  (Meckibg.)  zu  Fuß  beide  Königsberg.  Nachricht  erb. 


men,  Niedersachsendamm  56. 
Rudnlk,  Minna,  aus  Kutzen,  Ge¬ 


sehen  luebstudt  und  Pr.-liotiand 
mit  Soldaten,  welche  steh  von 
Treuburg  durchzuschlneen  ver¬ 
suchten,  auf  einem  Wagen  mit¬ 
gefahren.  Angeblich  sind  sie  bis 


Anf.  Mal  45.  Inf.  Erschöpf,  mußte  Erwin  Anders,  Westerbüttel.  Post  £ur  Weichsel  Bekommen  von 
Frau  Johanna  Schuir  u.  Glacla  In  Eddelak  Holstein  1  gekommen.  %on 


Dr.  med.  Weiß,  Heinrich,  geb.  13.' 

8.  1910  In  Jerusalem  (Palästina). : 

zuletzt  Volkssturmarzt  1.  Könips-L«,  .  . 

berg/Ostpr.  War  Asslateman-t  an  w*“rrb!,u:,n;‘  ,Tai>lfu' 


dort  fehlt  Jede  Spur.  Nadir,  erb. 
Ida  Wlrth,  Braunschweig,  R.A.W. 
Borsigstraße,  Wohnwagen 


l*°vert»eck.  Kr  Sensburg  Qrabow  b  Ludwigslust  zurück- 

ssstä  ,s 

H«  ?rt!*Xn  Landern:  d^J^üEin^en  ' “ofnTl“^*  bei  TÄn^5i^w?s'SSS: 


lS'Sl  erb  die  Landsm  Cd.  Fuhrwerk  welterbefördert  zu 

Den.  Hamburg  24,  Wallstr.  29  b.  1 

Crlcriirnlandkümpfer  d.  Feldpost- 
Nr.  31  813  C.  Riehl.  Helmut.  SS- 


werd.  Anf.  Mal  45  sollen  angcbl. |  bMtfatS|gtcrTIGerüdit<+1945T1^n1  ein  mstr..  Gaetel,  BÜroangest.  Nachr. 
amerik  Truppen  ln  Grabow  pew.  oefaneenenlnopr  bei  I  abiau  an  erb-  Strommstr.  Pahlkc,  Ham- 
sein.  Wer  kennt  die  genannt.  Per-j  Seuche  gestorben.  Nachricht  erb.  burß  -  Niendorf.  Langenhorst. 
»n,g7-|U.'.'V?-e,r.i?nai  rr  Sn^rt  »ein  Prüder  Dr.  Günther  Weiß. 

“8‘  *Jr«Cr0£“i,b-  wniv  Heideiber*.  BachsU.  15. 


Mann,  geb.  12.  11.  1925  in  Rund 
Meß.  seit  15.  9.  44  südlich  Bel¬ 
grad  beim  Rückzug  verschollen.,  zusammen. 
Nachr.  erb.  Gustav  Riehl,  Gend 


Kuckuckwinkel  246. 


Nachr.  erb.  Willy 

Schulx,  (SS)  Grambergen  2».  Post  Wenrtat,  August,  geb.  29.  pktober. 


Meister  1.  R.,  imsloh,  Kr.  Pinne-  Schledehausen.  Krs.  osnabidok,  und  Ehefrau  Johanna  geb.  Sttn 


"Wir  melden  uns 


berg /Holstein. 

Rogallu,  Valentin,  geb.  1.  11.  89  ln!  Bas«  l*. 
BlKhofsburg,  zuletzt  wohnh.  In  KAnlzsbrrtert 


trnh.  rroppau/sudeteng.,  Feld-  ^n*Sb  N»  ^  grüßen  unsere  Bekannten  und 

f>rnnittcsn  <.rh  TH»  «jinn.  bitten  um  Lebenszeichen •  Hsn.t» 


Schuster.  Alfons, 


Pronlttcn.  Nachr.  erb.  Ida  Stan- 
schus,  Hannover-Stöcken.  Hcide- 


Blschofsburg.  Marktplatz  26.  Fiel-  Buchblndcrmetster,  wohnh.  KÖ-(  r~* 
schctmstr.  Ist  L  d.  Heimat  ver-  nlgsberg.  I.ochstftdter  Straß«  119  Wf.n*ki  tri^drith  p»h  n  *  on 

li'.iFlirn  «ioll  ln  4rhAnwa1r1e  Kr.'  W«r  hHm  Vnlk««turm  Frldnost-I  r«^rivu.  xcn.  11. 

Postbeamter  ln  Königsberg  Pr. 


blieben.  Soll  ln  Schönwnlde,  Kr.'  War  beim  Volkssturm.  Feldpost 
Rößcl.  v.  Russ.  verseht.  Word.  Nr.  A  Y  7*100.  1.  Komn  Vermißt 
aeln.  Nachr.  unt.  Nr.  15'2t  erb.  seit  L  April  1945  ln  Metgethcn. 
Geseh. -Flihrg  der  Landsm.  Ost-  Nachr.  erb.  Meta  Schuster,  (lib) 
preußen,  Hamburg  24.  Wallsti  29b.  Singen,  Rlclaslnger  Straße  23. 

Roland,  Carl,  geb.  28.  4.  11  ln  Düs-  Schneider,  Johann  Hermann.  Alt- 
seldort,  Obgefr.  b.  203.  Inf.-Dlv.,l  baucr  aus  Wiesental.  Kr.  Anger- 


ßaltruMh  und  Kinder  Hannelore 
und  Dietmar,  .Margarete  und 
Christa  Khacif,  früher;  Königv- 
beig  Pr.,  Alter  Graben  11  12,  Jetzt: 
Meiningen  Über  Salzbergen,  Kr. 
Llngcn  b.  Baucr  Brinkei. 


Am  8.  4.  45  auf  Portamt  5  ln  Ge 
fangenschaft  geraten.  Wer  kann! 
mir  über  seinen  weiteren  Ver-  Komm,  Ferdinand,  und  Familie, 
bleib  Nachricht  geben?  Elfrledel  früher  Königsberg.  Wlllmann- 
Rotenhagen.  (24b)  Weddingstcdt  ßtraße  20.  jetzt  Saal  /Don..  Unter- 


Ob  Heide  (Holst  ). 


1.  Komp  ,  Feld-Batl.,  Feldp.-Nr.  bürg,  geb.  25.  4.  64.  Skandau,  Herr  Wenzel,  etwa  67  Jahre  alt.  aus 


Saal  18. 


41  494  E,  zul.  Im  Raum  Brauns-  Kr.  Gerdauen;  vermißt  Februar 
berg.  Nachr.  erb.  Helga  Roland,  1945  Nähe  Bartenstein.  Nachr 
(22)  Oldenburg  O.,  Vereinigung*-  erb.  Johannes  Schneider,  (16) 
Straße  12.  Wohra  Nr  24.  Be/  Kassel 


Königsberg /Pr..  Lutherstraß«,  ge-  Lengwenlngs,  Paul,  früher  Plu- 


sucht.  Hatte  Löben  Ich  t ‘sehe  I.ang- 
gasse  ein  Möbelgeschäft.  Nachr. 
erb.  u.  Nr.  15/81  an  di«  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen,  Ham- 


■t onn«- 1  Fpirh  «eh  7  12  19M  aus  Schwcntuchowskl,  Johann,  geb.  t.  _  _ | _ _ _ _ _ 

Seefrledcn  *Kr.  Lyck.  von*  den  wohnhaft  Lyck.  Morgen-  bure  24.  Wallstr.  29  b.  !  heimgekehrt. 

Russen  verschleppt  Nachr.  unt.  str.  32.  hat  sich  zul.  b.  Joh.  Bönig,  Wenzel,  Franz,  geb.  t.  8.  1911  ln  Laudien,  Bruno,  Justlzangest.,  mit 

- . rr.  .  .  Fi  ni'öiil.iiro  Oslnr  DllfilAh  llnfl  1  «II  ...nV.  _  V.  —  ...  .  . 


menfeld  bei  Schloßberq,  Jetzt 
Heltigenhafen.  Kreis  Oldenburg 
(Holstein).  Thulboden  19.  Im  De¬ 
zember  49  aus  russ.  Kiiegsgefsch. 


Nr.  15  40  erb.  die  Landsmannsch.  Fraucnburg/Ostpr.,  auF»eh.  und  l.egltten,  vor  29  wohnh.  ln  Ger-  Familie,  und  Rotnahn,  Helene, 
Ostpreußen.  Hamburn  24.  Wall-  wurde  am  8.  3.  45  v.  d.  Russen  mehnen.  Kr.  Samland.  Nadiriolit  get>.  Rlchler,  mit  Sohn  Helmut. 

beide  nusgewiesen  am  17.  3.  1948, 


Ostpreußen,  Hamburg  24,  Wall 
Straß«  29  b. 

6aret/kl,  Gustav,  cs.  70  Jahre,  In-,  jn,Mmmen?  Nachr.  erb.  Frau  H.  bur*  24.  Wallstr.  29  b. 


verscJdcppt  (wahrsch.  2.  Viehab-  unt.  Nr.  15  72  erb.  Gesch.-Führg. 


trieb).  Wer  war  mit  mein.  Mann  der  Landsm.  Ostpreußen,  Ham-  Bndzics,  Edith,  geb.  ‘Richter) 


sterburg.  Nachricht  erb.  Maria 
Kiesel,  Lübeck,  Lindenstr.  8a. 


Schwenturhowski.  (I3b>  Kempten  widimnnn,  August,  zul.  wohnh.  1. 


(AUgßu).  Herbststr.  24. 


Bchall,  Gustav,  geb.  9.  t.  1900  ln  Scehairs.  Relnhold,  Polizei-Obltn., 
LÖtzen.  Obcrwachtmatr  b.  FP  -  fr.  Königsberg,  dortselbst  in  Ge-] 


Nr.  19  336  A.  Einh.  Eisholz.  Wer  fangenschaft  geraten.  Im  Lager  schw.  mißhandelt  bzw.  erschlag.' 
war  Jan.  45  mit  Ihm  zus.?  Nach-  Georgenburg  gesehen  worden. 

Nadir,  erb.  Frau  Selma  Seeliaus, 

(16)  Atzelrode  üb.  Rotenburg 
Fulda. 


rieht  ctb.  W.  Schall,  (20)  Bleckede. 
Kr.  Lüneburg.  Kamp  « 
Frhcidcmann,  Marta,  geb.  1.  12.  01 


Richter,  Minna,  geb  Schart,  fr. 
Königsbg.,  Jetzt  Etuttgart-S,  Kel¬ 
terst!  aße  51.  bei  Zenker. 


Kahlholz  am  Fr.  Haff,  Ist  auf  s. 

Grundstück  gehl,,  soll  nach  Aou-,  _  -  ... 

ßc-runff  v.  FlOchtl .  ,m  J.hre  45  r““1b"“k-  "ri^-  fl"1/  ZS"#? 


borg.  Kaiser  »tr.  46.  Jetzt  (16)  Bte- 
»o'rd  dcnitopf-Lalin.  Bahnhobtraße  6, 

ssä  ä’ä.  :i:  bs«  z*  äät  und 


d  Trecker  nicht  funktionierte 
soll  ihn  d.  Russ  erseht,  u.  In  Ernst  Ott  und  Frau,  früher  Heiis- 


In  Quednau  »>«1  Kbg.  Pr..  Ver-  Königsberger!  Gesucht  wird  Seh-  ein.  Keller  geworfen  haben.  Ruh-  berg.  Jetzt  Kern penich.  Kr.  Mayen 


kaufertn  lm  Fldschgesck.  Radtke  ring,  Frau  Maria,  geb.  Bartsch. 
Nachf.,  Königsberg  Pr.,  Stein-  geb  27.  7.  1899  ln  Neuhof-Tnplau, 


naa,  Wilhelm,  zul.  wohnh.  ln  Fol-!  (Eifel),  Dallrtraß»?  2 
lendorf  nm  Kr  iinff.  r|0M  Mwidniastk  Werner,  frOhei  TUstt, 
dämm  49.  und  dort  wohnh.  Am  wohnhaft:  Kbg..  Art'lleries'r  «elt  45  keine  Nachr.  Nachr  erb.  jetzt  Kiel  Holtcnaacr  Str  191a. 


R.  Wlchmann,  IseTlohn  (Westf.),' 
Hagener  Straße  4 


26.  1.  45  dort  noch  tätig  gewesen.  45  46.  zuletzt  gesehen:  1915  Laccr 

seltd.  kein  Leben  «Zeichen.  Nachr  Pr.-Eylau.  Wer  knnn  mir  Nach¬ 
erb  Frau  Elisabeth  Gabriel  geb.  rieht  über  meine  Frau  vrben?  Wien,  Albert,  geh.  2  11.  96  wohn-  M 

Scheidemann,  (2tb)  Kappeln-  Willi  Sehring.  Rinteln  Weser,  haft  gewesen  War tonburgTHtpr. 

Schlei,  MühJenstraße  45. 


Ostertor  atraße  8.  Passenhelmer  Straße  «4  Haupt- 

Brhefflcr,  (  harlottc.  geb.  15.  9.  03.  Kkcprneit,  Brun«,  geb.  ln  Inster-  Wachtmeister  beim  Zuchthaus  in 
zuiet/t  Schwester  im  Altersheim  bür  g,  Dipl  -Volksw..  Rosenhahn, 

Br. -Mark.  Kr.  Mohrungcn.  Bis  Arno,  geb.  ln  Runden.  Kr.  An- 
Ende  Februar  1945  In  der  Gegend,  gci  app  Ostpr.  Nachr.  erb.  Leo 
von  Pr.-Mark  (Tnbem)  unter  den  Roski.  (I3b>  Freltasalne  Obb. 

Russen  gelebt.  Soll  dann  mit  Rußlandhrimkehrer!  Sverin.  Fried-  verstorben  sein.  Herr  Schulz,  ein 
zwei  Schwcsternhelferinnen  aus!  rieh,  geb.  24  .  2.  99  ln  Tapiau,  zu 


Am  4.  5.  1950  aus  russ.  Gefangen- 
schnft  zurückgckehrL 
Neumann.  Mirta,  geb.  Pedcmanrv, 
früh.  Königsberg  Pr.,  Krönchcn- 
straße  1,  u.  Familie  J.  Prjadkin, 


Wartenburg  Nach  einem  Ueher- 

fall  durch  d.  Rus'^nin  Pommvm  ^llc?  Co#lar 


in  das  Gefangenenlager  in  Grau-, 
denz  gekommen  und  soll  dort 


(Harz).  Tappenstiaße  1. 


Heiratsanzeigen 


dem  Altersheim,  die  tn  Saatfeld 
wohnten,  sich  auf  den  Weg  Ins] 
Reich  gemacht  l  aben.  Es  fehlt 
von*ihr  Jede  Spur.  Eine  Schwe¬ 
ster  von  Ihr  wohnte  ln  Buch- 
walde.  Kr.  Mohrungen.  Nachr. 
erb.  Frau  Marta  Soheffler,  Wol¬ 
terdingen  58.  Kr.  Soltau  1.  Hann  . 
Ir.  Insterburg,  Soldauer  Str.  19. 


...  . . . — ,  -  Kollege  meines  Manne«  und  frÜ-J[ 

wohnh.  Ortelsburg,  Katserstr.  49.  herer  Nnchbar,  soll  mit  ihm  zu-! 

Obgefr.  b.  FP -Nr.  20  163  B  (Lan-  sammen  Im  iJiger  Graudcnz  ge-  Jangeescllr  bietet  einfuchem.  lie- 


wesen  und  !618  von  dort  enllas-;  bem  Miidel.  möglidist  Ostpteußln, 
nrn  sein.  Alle,  die  Über  den  Ver-I  bew  and,  ln  gärtn.  Arbeit.  30-40  J. 
bleib  meines  Mannes  etwas  wls-i  alt.  evang. -gläubig.  Einheirat  in 
sen.  bitte  Ich,  sich  mit  mir  in  Gärtnerei  Südbadens  Zuschriften 
Nachr.  erb.  Lisbeth  Severin.  (22a)  Verbindung  zu  selzxm  Martha  tnögl.  m  Füd  u.  Nr.  3869  -Da* 
Willich  bei  Krefeld  Kicfelderl  Wien.  (Mbi  Garding.  Kreis  Eider-  Ostpreußeniüatr  (23)  Leer  Ost- 
Straße  258.  1  stctU  Markt  2.  i  fi  lesland.  Norderatiaßc  29  31. 


dessch.).  Angebl.  20.  1.  1945  bei 
Torffeld«,  Kr.  Insterburg,  ln  russ 
Cefan Herrsch  gerat,  u  etwa  Juli 
1945  l.  ltnuptlnz.  Kowno  verst 
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Ostpr.  Müllcrmcistcr,  Jahre,  1,78  Achtung!  SüdwcsUfrlka! 


!  Suche  Junccs  Mädchen  das  nähen'Gcsucht  wcrd.  Pers.,  die  ln  Ren- 


groü,  evang.,  ledig,  sucht  ost-  1  ttlrht.,  erfahrene  nicht  zu  junge  und  kochen  kann.  Dr.  Stolte,  tenangelegenhelt  näh.  Angaben 

preu!Ü2?.les  Mädel  Witwe  nicht,  Kontoristin  für  Store-  und  Farm-;  Hedwigsruh  /  Bennemühlen  Uber  mach.  könn.  üb.  d.  Unfall  mein, 

verst.  Ehemannes  Sattl.  u.  rolst, 
Iiruno  Keliner,  geb.  01  ln  Mehl- 

_  sack,  Kr.  Eraunsberg,  spät,  ver» 

Ehlingen  Neckar  Unter  koinrnt*n,  20W  nach  HoM*iiL’nrt  N''u  hr  erb 
Vci  pftegung  u.  FamllienansclkluO  w,en“rta“  m  r  Acrzen  Kr 

M>spn  Hilft»  im  klPinon  Hniichnif  ..  vve,.r,l_a?  neuner,  /\crz«.n,  rer. 


ausgeschlossen,  zur  gemeinsamen  buchhaltung,  die  auch  i.  Store  in  Hannover. 

Gründung  einer  neuen  Existenz  der  Damen-Abt.  bedienen  muß,  ~  Ä  .  A  .  U(UUU  nC„„rr,  tcu.  ut  in  mem- 

zwecks  lleiiat  kenncnzulernen.  mit  angenehm.  Wesen,  seriösem  “*leh*  0*ll>rculJ »n  »ndet  ln  j^r  Eraunsberg.  spät,  ver- 

Vermögen  vorhanden.  Zuschriften  Charakter,  gute  engl.  Sprach  ELllncen  Neckar  Unterkommen.  - - •-  ~  -  --  . 

mit  Bild  (zurück)  an  Paul  Bö-  Kenntnisse  erforderlich. 

1  Farmverwalter,  nur  gelernter  Hilfe  im  kleinen  Haushalt 

Landwirt,  Autoschlosserkennt-!  1,01  Leamtenfamilie.  Zuschr.  unt. 


rowski,  Wistinghauscn  Post  Or- 
linghauaen  bei  Bielefeld  Westf. 


Hameln,  Reherstraße. 


—  nlrse  von  Vorteil  prakt.  Erfah-  Nr,  3677  „Da*  Ostpr  cuCenblatt“.  Elekuometster  Walter  Klein  au« 


*'  *  n  d  H  m  Ä  11 *» 1  n  rungen  m.  Viehzucht,  da  in  SUd-|  m  Leer  Ostfr.,  Noidetstr.  u  31 
kennenzulernen.  westafrtka  kein  Ackerbau,  son- 
?i  nT-uUndt»SibCaimti°Iö  GlUfPpe  10a‘  dem  nur  Rinder-  u.  Kaiakulzucht 


Stellengesuchs 


Frauenburg,  Ostpr.  Wer  kann 
mir  Auskunft  geben  über  den 
Tod  meines  Vater*  zwecks  Re¬ 
gelung  von  Vcrsicherungsnngele- 
genheiten.  Ruth  Klein,  (20a)  Sain- 
rnatz  über  Dahlenburg,  Kr.  Dun* 


li.nÄre'  ?lond’  ,f??  äroi'  cv.nrH  »st.  ailg.  Motoren kenntnlsae  er- 
JSSSP?^  ElnWel  wünscht.  Nur  gute,  tüchtige  u.| 
meinte,  möglichst  Bllclzuschrlften  guverl.  Kräfte  kommen  in  Frage,  Ostpr.  Kaufmannkgrhilfe  m.  abge- 

(Zurück)  unter 'Nr.  M71  an  -Da*  ,j|e  gutes  Gehrlt  bekommen.  F.s  legter  Prüfung  b.  d.  Ind  - u.  Hun-  nenberg  Elbe _ 

SÜuü??!1  wird  betont,  daß  auf  dsr  Farm  dclskammer  Kbg.  Pr  sucht  An-  Kami  radfii  vnm 

ö«p7c1L,'  »  m 1  °.vg. '  And 

st?,,,  .einer  Text, 1^2! ’Ä.  ™"5? -  ÖffiTSft  SÄSJSMMFÄ  »=« 


aufrichtiges,  gebildetes,  chrlstl 
Mädel  passenden  Alters  kennen¬ 
zulernen.  Bildzuschriften  u.  Nr. 
3661  „Das  Ostpreußenblatt".  (23) 
Leer,  Norderstraße  29  31. 


Referenzen  an  Geschäftsführung  her  die  Gelegenheit,  ln  meinem  träünlbertf  Wer  war  vom  Som- 
der  Landsmannschaft  Ostpreußen,  Beruf  unterzukommen.  Zuschr.:  trauh.ocrg.  wer  war  vom  som. 
Hamburg  24.  Wallstraße  29  b. 

Achtung,  Königsberger!  Zur  Her- 


wohnh.  gcw.  Kaschaunen,  Kreis 


mer  1943  bis  Herbst  1941  mit 


14£ritx  Trleb€«  Weiler  /  All-  meinem  Mann  Im  Sondereinsatz? 


gäu  192. 


Brauche  dringend  Nachweis. 
Frau  Maria  Krüger,  Amberg, 


Maschinenschlosser,  34  J..  172.  dkl.,  Stellung  v.  org.  Königsbg.  Marzl- Ostpreufle,  25  J.,  cv..  lcd.,  Sohn  alt.  Fra«  Maria Krüger, 

gut  auss.,  vornehmer  Charakter,  pan  wcrd.  eiligst  ges.  I  I-ab^rant  K^g.  GroßKßufm.-Fam.,  p  **  - — - . 

sichere  Stellung  und  eigenen  Bau-  u.  Marrlpanarbeltrrlnnrn  (lieber-:  J®***®*"  ‘  Odlnwerk  Königsberg/Pr.l  Alle  frü- 

platz,  wünscht  in.  ehrl,  Madel  bis  zlehcrlnnen).  Eilnngebote  v.perf..  S2£*|!rU!  *  5?  *  * i,  heren  Mitarbeiter  bzw.  deren 

28  J..  mit  Herzensbildung,  auf-  selbst,  arbeitenden  Kräften  (nur  Praxi*  a.s i  Autoroobil-Vertc..  »ucht  Angehörige  bitte  ich,  sich  zu  mcl« 
rinhiu.,  ...  fi  a  ......  A»  m-,  oncf  a n tf  Tatlck.  als  Aulo- Verk.  od.  Vor-!  _ _ _ 


Tatlgk.  als  Auto-Verk.  od.  Ver 
trauensstellg  m.  Mögltehk.  zurl 
Exl5tenzgründ‘».Ang.  erb.  unt.  Nr.| 

,,  MIM  w,J|  TjT..r,itTi„-  4  . . .  .  3679  „Das  Ostpreußenblatt“,  (23); 

gern?  BUdzuschr  unter  "Nr*  3663,  GesdVaftsführung  der  Landsmann-  Leer,  Norderstraße  28/31. _ 

„Das  Ostpreußenblatt“,  (23)  Leer,  Schaft  Ostpr.,  Hamburg  24,  Wall- 

Htrnße  29  b. 


richtiger  Gesinnung,  edl.  Charnk-  m.  Fl.-Ausw.  A)  m.  ausf.  Ang. 
ter.  bekanntzuwerden,  um  chrlstl.  üb.  fach!.  Können  u.  früh.  Be- 
Kheleben  und  Ideales  Familien-,  triebsstöttcn  I.  Kbg.  m.  Pild  u. 
glück  zu  gestalten.  Nur  ernst*  Gehaltsanspr.  unter  Nr.  15/86  an 


Norderstruße  29  -31. 


Ostvr rfiicbener  (ehern.  Bauer)  sucht  WJr  stcnen  zum  Besuch  uns.  ehern 
evangl.  Lebensgefährtin  u.  Mut-;  ostversicherten  Mitarbeiter  ein 


ter  für  sein  Kind.  Beding,  gut 
ausseh.  u.  Charakter,  27 — 42  J., 
Witwe  m.  I  Kind  angenehm 
Blldzuschr.  u.  Nr.  3678  „Das  Ost¬ 
preußenblatt“,  (23)  Leer,  Norder-1 
itraße  29/31. _ t 

Ostpr.  Landwirt,  Witwer.  Rentner, 
Mitte  50.  1,60.  ev.,  mit  Eigen¬ 

heim,  wünscht  Lebensgefährtin. 
Zuschriften  m.  Bild  an  Willy 
Poilltt.  Itzehoe,  Wallstr.  29. 


Volkswohl-Fund.  Allg.  Bestat- 
tungs-  u.  Verslcherungsvereln  a 
G..  Berlin,  Eez.-Dir.  Kiel,  Guten¬ 
bergstraße  15. 


den.  Bin  Weihnachten  1949  aus 
russischer  Kriegsgefangenschaft 
zuruckgekehrt  und  entbiete  ge¬ 
meinsam  mit  meiner  Frau  allea 
Bekannten  Grüße.  Dipl. -Kfm. 

Kaufm.-Witwe  sucht  bei  selbst  !  Horst  Rögler,  (17b)  Mietershelm 


Zur  vollkommen  selbstftnd.  Bewtrt- 


gebild.  Kaufm.  od.  Pensionär  ge-:  bei  Lahr  (Schwarzw.),  Brunnen- 
melns.  Wlrtschfhrg.  Zuschr.  unt.j  straße  12. 

Nr.  15/9  an  Geschäftsführung  der -  — 

Landsmannschaft  Ostpr.,  Ham-  Techn.  RB.-Obeiinspektor  Donde 
bürg  24,  Wallstr.  29b.  I  ünd  techn.  RB  -Inspektor  Krupp 

- vom  RAW.  Königsberg,  zwecks 

Frau,  41  J.,  unbh.,  zuverlässig  und  Bestätigung  meiner  Ausbildung 


ehrlich,  sucht  Dauerstellung  in 
Wäscherei  in  Süddeutschland. 


Im  RAW  Königsberg.  Na  ehr  erb. 
Heinz  Balcke,  (16)  Relchensachsen, 


Heim  oder  Krankenhaus.  Angeb.  Krs.  Eschwege,  Südstraßc  22. 


»rhaftung  einer  Landwirtschaft  unt.  Nr.  3680  „Das  Ostpreußen-—— 
von  60  Morgen  suche  led.  ev.j  blatt“,  (23)  Leer.  Norderstr.  29/31.  Ehern 


Junger  Mann,  24  J.,  1,70.  dkl.,  gut  _ 

ausseh.,  wünscht  Bekanntschaft,  weiter,  Kreis  Plrmaaens'Pfalz 

eines  netten,  lieben  Mädels,  spä- -  - 

tere  Heirat  nicht  ausgeschlossen.  Suche  erf.  zuvcrl.  Fllfükraft  für] 
Blldzuschr.  unt,  Nr.  3664  „Das,  kinderr.  Haush.  Zeuen.  erbet. 
Ostpreußenblatt“,  (23)  Leer,  Nor-  Frau  v.  Winterfeld.  Dortmund-; 
derstroße  2»'21.  |  Dorstfeld,  Hochstraße  22. 


Angeh.  d.  Pollzel-Ratl.  25f 

.  ,tM.  -  _  u/Ahminii  I  Tilsit.  Nachr.  erb.  Heinz  Eckstadt, 

»lltarheluz.  »p.  »uch  WOTinun«  w°  wlrd  staue  für  B|tcs  Ehepaar  Ansbach  Eayein,  Goetheplalz  J I. 
vorhanden.  AnRebote  m.  Gehalts-,  gesucht?  wtr  Buchcn  Haus  mit - 

- -  in  her  Hel.  Garten  mögl,  ianä|,  schön  gele-  Könlgsbergerf  Frühere  Alhambra- 

gen,  sind  kinderlos  und  würden  Konzert-Cafd-Hnus-Angest.  Wer 
den  Inhaber  gern  mit  betreuen,  weiß  Adr.  v.  Carl  Stick,  Inh.  des 
Bin  Krankenpfleg.,  mein  Mann  Cafes?  Nachr.  erb.  Gertrud  Ga« 
(Ostpreuße)  Mechaniker.  Zuschr.  dowski  geb.  Trenk,  Tübingen, 
erb.  Hanna  Naeth.  Almena  46.  bet1,  Versorgungskrankenhaus. 

Rinteln  (Lippe). 


ang.  u.  fr.  Tätigkeit  In  der  Hei¬ 
mat  erbeten.  Hellmuth  Falnu-| 
Hombrunnerhof,  Post  MOnch- 


Ncuc  IlelmatbQcher: 

Wir  Ostpreußen,  Sammlung  von  Er¬ 
zählungen.  Gedichten  u.  Rit- 

_ _ „  --  _  ...  - -  .  . .  dem,  mH  einem  Vorwort  von 

schlank.  BUroangestcllte,  Bezirk  mir  meinen  gepfl.  I-Pers.-Haus-  Welcher  Flfl.-Lehrer(ln) sucht  Volks-]  Dr<  Schreiber . 12,50 


Ofttpreußln,  28  J.,  ev..  dkbl.,  1,(15.  Welche  nileinst.  Ostpreußln  würd 


Verschiedenes 


Düsseldorf,  sucht  die  Eek.  eines 
Landsmannes  zw.  sp.  Heirat.  Zu¬ 
schrift.  erb.  u.  Nr.  3660  „Das  Ost- 
preußenblatt“,  (23)  Leer,  Norder-, 
Straße  20  31. 


halt  führen?  (1  ZL.  Küche  mit  n.|  Bchulstelle  in  Bayern?  Idh  mödite  owlnger.  Wenn  die  Dämme  bre¬ 
chen,  ein  neues  Werk  des  bc- 


Ostpreußin,  37  J.,  1.72,  ev..  schlnnk.l  hlirff  24  wallstr  29b 
wünscht  Briefwechsel  mit  nettem  K  ' 

Herrn.  Zuschr.  u.  Nr.  3665  ..Das  Ordentliche 


Wass..  Ostseebad).  Als  Gegenlei- 1  nach  Niedersachsen  tauschen.  Eilt 
stung:  Wohng.,  Verpflg.  u.  etwas  sehr!  Hildegard  Raasch.  Volks- 
Taschengeld.  Zuschr.  unter  Nr  1  schullehrerin  ln  Bad-Stcben. 


Nur  aus  gesundheitl.  u.  kllmat. 
Gründen.  Geboten  wird  \.  Rhein-! 
Landarbeltorfamllle  bcrg-Land  (Ort  10  000  Elnw.),  1948 


kannten  Dichters  über  den 
Untergang  der  Heimat  .  11,80 
Ostdeutschland,  ein  Hand-  u.  Nach- 
sch  läge  buch  über  den  gesam¬ 
ten  Osten,  hcrausgegeben  vom 
Göttinger  Arb.-Krcls  .  .  2,— 


ÖftpreuOcnbUtt*.  (»,'Becr,  Nor-|  (FlüchU.  »ngenehm,  m.  mehrewi]  renov.  - Wohn^  ln  Vllln  mU|  v- B*J fjaturadin- 

derungen  des  Dichters  von 


derstraße  29  31. 


Ärbeit«kr.  für  180  Morgen  ab  sof.  fließ.  Wasser.  Gartenld.,  Keller.1 
ges.  Meldg.  an  d.  Verwaltung  Waschk.,  Boden,  Wäschetrock.-R 


Guja  mit  Abbildungen 


6.80 


Ostpi^uBln»  Abiturientin  zur  Zelt  schwanenhof.  Post  Weeze,  Krs  u  3.5  qm  Abstellraum  bei  25.40  .  .  anderf,  Heimotbücher 

lm  Büro  25  Jnh re  1.69  groß.  ev..  (Niederrhein'  erb.  Da-  DM  Miete  1.  Monat.  Gesucht  wird  und  vlele  *”,,*55  Helmatbücher 

aucht  Brlefwechael  mit  gebllde-  wird  ailclnst.  Frau  oder  2— 3-Z.-Wohn.  lks.-rheinisch  oder 


!?"?  0»tppeufl«i  «weck*  späterer  Sädäben' m.  "KodlKnitSS«^  Y.|  Kaum  um '  Wiesbaden  Zuschr.  u  W.  Pohl.  Ostd.  VerMndbudihar'dl*, 

-  - -  «1««  “SL2S*--S5S55i  W  H,Än“si.A"SiH 


Heirat  Zuschriften  unt.  Nr.  3678  Bl,e  Hausarbcltcn  elnoestcUt.  B. 

-Dns  Ostpreuüenblatt".  (23t  t.ecr,  Damm  woeie-Eaat.  Krs.  Geldern. 

(Ostfriesland),  Norderstr.  29  31.  — 

.  ||  .Ig.  ostpr.  Ehepaar,  beide  berufs- 

Friili.  Ouftafrau,  evtl.,  häuslich.  tüt'e.  sudit  zur  Petr.  9Ctn.  beid  Wer  bietet  ostpreußische  Fuhr- 
nntürl.,  wünscht  Gednnkenaus-  jv,ngen  (!»  «  u.  fi’ »  Jahre)  55-  bl*^  halterfamllle  (5  Personen)  neue 


Landsm.  Ostpreußen.  Hambg.  24.1 

Wallstraße  29  b.  Lieferung  per  Nachnahme.  — , 


Königsberger  Marzipanstanzen 

(Herzfnrm  /  Ausstecher) 

Kupfer- WascJikesscl 


tn lisch  mit  so!  .  wnrmh,  geistig  rüstlee  und  gesunde  Heimat?  Mit  allen  land Wirtschaft-  AnftmEen  unter 

hochsL  I^nd.mann  (40-50  J.)  lMnü%m^n  ohne  Anhang.  Die  liehen  Arbeit,  vertraut.  Südwest-  SStt“  öS 

I.nndsm.  kann  bei  uns  dauernde  deutschland  bevorzugt.  Zuschrif-  ^r3-Stfrt^land  ^r52rstr  29/3L 
Heimat  finden.  Zuschr.  erb.  nnl  ten  unter  Nr.  3668  an  „Das  Ost-  Leer  ostfricsiana,  woroersir. 

Otto  Meyer.  WaMrems,  Kreis  preußenblntt“,  (23)  Leer/Ostfrlesl.,| 


Angebote  u.  Nr.  3666  „Das  Ost¬ 
preußen  blatt“,  (23)  Leer,  Nordcr- 

stmße  2931. _ 

Ostpreußin,  Junglehrerin,  :4  Jahre, 
evang.,  1,75  groß,  sucht  Prtef- 
wechsel  mit  gebildetem  Ostpreu 


Backnang  'Württemberg. 


Norderstraße  20.31. 


mmc  3«—45  J  klndorl  von  ,nJjdm«tor  Welt  -  Korrespondent  - 
aenchmem  Aeußeren.  kenn  Im  Hund“.  Elntrtttsgebühr  u.  Mltglje- 


ßcn  swecks  späterer  Heirat.  Zu-  fr;,llpnl  i,chrerbnushnlt  In  Stnrii  derllstc  DM  7.-.  ZwelgbUro  für 
■SH'ÄÄÄK.SÜr  ,ü.r- .  ül  evtl.  Heimat  finden.  Zuschr,  unt.|  p  f )  ,  ,  ,  ,  m  , 

(13a)  Straubing.  Mittl.  Badstr.  27. 
Wasser  wl  rtschaftsamt 


Nr.  3670  „Dos  Ortpreußenblatt“, 
(23)  Leer  Ost  fr..  Norderstr.  29  31 


(Ostfriesland),  Norderstr. 


Ostpr  Bauerntochtar,  M  J.,  it32.  __  __ 

evxt..  wünscht  mit  »ufrlchtlBem  «»Hie  rum  1  1.  1“M  für  «"  »'°reen 


... K...  . . . . . .  .  .  ...  KBnlgsberx,  Anßenstells 

Herrn  zwecks  Heirat  bekannt  zu  Bauernhof  lm  Rheinland  (Gr.  Moosbruch.  Eaurat  Wilde), 

werden.  Nur  ernstgemeinte  Zu-  Manchen  od.  Witwe,  n.  unt.  25  J»|Habe  amtl.  Unterlagen  über  Ein- 
schr'ften  unter  Nr.  3675  an  „Das  für  Haus-  u.  gelegentl.  Feldarb..  t,tttsdnten.  Tätigkeit,  Lohn  u.  Ge- 

„„  -  hait  £ür  aUe  Angcst  u>  Arbeiter 

(zu*.  84). 

R.  Muhln,  (17h)  Rt.  Georgen 
Sdiwnrzwald,  Frontgni tenstr.  1 
(Rückporto  beifügen.)  _ 


Ostpreußenblatt",  (23)  Leer  Ost-| 
friesland,  Norderstraße  29  31. 

Stellenangebote 


Koch-  und  Melkkenntn.  erw.  2. 
Hilfskraft  vorh.  Zuschr.  unt.  Nr. 

I  3667  ..Das  Ostoreußenblrtt".  (23)’ 
|  I.eer  'Ostfr.,  Norderstr.  29/31. 

,Suche  baldigst  eine  Junge,  klnder- 


W  er  surht  Heimarbeit?  20  neue  sonen-Haushalt  meiner  Tochter; 
Angebote  aus  der  westdeutschen  nach  Purscheid  bei  Köln.  Mel 


Presse.  Liste  50  Pf.  (od.  Brief-  düng  an  Frau  M.  Kroeck.  Hllt- 
marken).  L.  Krawxykf  Hamburg-  poltstcln/Ofr.,  Pe/..  Forchhelm.] 
Harburg,  Schließfach  29. 


Hausgehilfin  für  den  4-Per-  Heeresmunt-  Ult.  Königsberg!  Vor- 
ges.  und  sonst.  Eedlcnstcüe  zur] 
Best.  mein.  Fetriebszugeh.  ges. 


Anschr.  erb.  Emil  Kerwien.  (17b) 
1  St.  Georgen  (Schwarzwald),  Ro- 
früher  Salzbach,  Krs.  Rastenburg1  aenweg  88. 


Aus  dieser  Weberei 

bekommen  Sic  gute  u.  bllllgo 
Webwaren  z.  B.  Damast,  reine 
Friedensware.  140  cm  breit 
nur  DM  3,95  d  M..  80  cm  br. 
nur  DM  2.80  d  M.  fertigge¬ 
nähte  Bettbezüge  aus  dieser 
Qualität  140  200  nui  19.20  d. 
St..  Linon,  rein.  Baumwolle 
140  cm  br  nur  DM  3.50.  80  cm 
br  nur  DM  1.78  d.  M..  Bett¬ 
bezüge.  fcrtlggen  aus  dlea. 
d.  St.  Ford.  Sie  meine  kosten¬ 
lose  Preisliste  heute  noch  an. 
Mechan.  Weberei  und  Groß¬ 
versand  Friedrich  Wunner, 
(13a)  Tannen wirtahaua/Ofr.  101 


S.  NpvW*r  1950  /  Solle  5!  4 


Das  Oslproußenbldrt 


Folge  15  /  Jahrgang  I 


Vas  JUdptcisausschteibcn 

für  unser  erste*  oatpreuOlsches  Jugendbuch 
brachte  eine  Flut  von  Einsendungen,  die  alle 
von  Inniger  Liebe  an  unserer  alten  Heimat 
»engten.  Die  Wahl  der  Preisträger  war  schwer. 
Wir  haben  einen  schlichten  Titel  gewählt,  der 
aber  alles  ausdruckt: 

Ostpreußen  erzählt 

so  wird  das  »ebene  Helmatbuch  heißen.  Es 
wird  einen  Ehrenplatz  ln  jedem  Heim  unset er 
Landsleute  erhalten.  Jung  und  alt  werden  an 
diesem  Buch  Freude  haben. 

Die  ersten  Preisträger  sind: 

Karl  Nadoiny,  Wanne- Eickel,  Knapprnstraße  4 
Willy  Glimmert,  Glinde,  Am  Anger  6 
Gertrud*  Uedtk«,  Farm  Grünental, 

Süd- West- Afrika. 

sämtliche  Preisträger  werden  von  una  benach¬ 
richtigt  und  erhalten  demnächst  die  ausgew? ta¬ 
ten  Buchpreise.  Wir  d&nken  allen  Einsendern 
herzlich  für  Ihre  eifrige  Teilnahme  und  bitten, 
unserem  Jugendbuch  .Ostpreußen  erzählt"  ihr 
Interesse  zu  bewahren. 

Das  Buch  erscheint  ln  Kürze,  Vorbestellungen 
schon  jetzt  erbeten. 

Druckerei  und  Vertag 

RAUTENBERG  &MÖCKEL 

Leer  ln  Ostffriesland,  Norderstraße  21/31. 


Drei  neue  Ostpreußenbücher 

Hiermit  bestelle  Ich  von  der  Fa.  DER  BTCFVERBOTE  GmbH., 
fclarnberg,  Pottfacü  37,  poitofrei  per  NN /Betrag  anbei: 
»•••••Wir  Ostpreußen“,  ein  Heimat*  und  Hausbuch,  ein- 
geiettei  vom  Sprecher  der  Ostpreußen  Ottomar 
Schreiber,  mit  Beiträgen  der  berufensten  Ostpreu¬ 
ßen.  Uber  400  Seiten,  ln  bester  Ausstattung  rnit 
vielen  Bildern.  Ganzleinen  DM  12. so 

•  •  »  •  •  O.  Graf  Flnrfcenttein:  «Sehwanengesang".  Roman  der 
versunkenen  ost preußischen  Heimat  Als  Epos  eines 
verlorenen  deutschen  Landes  und  dnhlngesunkener 
Vergangenheit  wird  dieser  Roman  allen  Deutschen 
zum  Lebensbuch  werden. 

coo  Selten,  Ganzleinen  DM  7JII 

I « «  •  .  Edwin  Erich  Dwlnger:  .Wenn  die  Dimme  brechen**. 

Den  Untergang  Ostpreußen*  und  was  im  Verlauf 
diese  Katastrophe  erböten  Ausmaßes  geschehen  lat, 
schildert  Dwlnger  in  seinem  neuen  Buch. 

630  Seiten.  Ganzleinen  DM  11,1t 

Datum:  Name  und  Anschrift: 


Doennig's  Kochbuch 

•eit  Jahren  vergriffen,  erscheint  ln  Kürze 
191. — IM.  Tausend,  ln  friedensm.iüigei  Ausstattung,  3t  Abb., 
•41  Selten,  Ganzleinen.  14,80  DM,  gegen  Katen  lt.—  DM. 
Alle  anderen  Bücher  sind  durch  midi  kurzfi  tätig  lieferbar. 
Bans  Andresen,  Buchhandlung,  Uetersen  I.  II.  (fr.  Orteisburg). 


Einbanddecken 

guter  Qualität,  ln  schwarz,  marineblau  oder  dunkelgrün 
Leinen  mit  Prägung  in  weiß 

Das  iDftprcu^cnblolt 

Jahrgang  Iv  10 

kotrlen  eln*chlleB!lch  Verpackung  und  Porto  DM.  Bestel¬ 
lungen  mit  Angabe,  ln  welcher  Farbe  der  Einband  gewünscht 
wird  und  Einsendung  de»  Betrage*  auf  Postscheckkonto 

Hamburg  M  26  erbeten. 

Aunllef erring  erfolgt  ab  19.  Dezember  d.  J.  durch  den  Vertrieb: 

C.  K.  Gutxell,  Hamburg  tValUtraBe  29  b. 


| 

w- _ 

,4;- 


Preis'W®^® 

Je*W*9,e® 

povl  %n* 

•sszSs 

Kolo'°8l0'eri 
\\  kostenlos 

1  noch  W.-’*  0°’ 


>  *w  Margarine  in 

>«2  die  Ostzonel 

Vr  /t'jL  In  Ihrem  Auftrag 

• ;  senden  wir  31/«- 

Postpake’e 
uns6f®i  fobrik- 
frischen  feinen 
lafel-Marganne 
für  DM  4,50  inkl.  Porto  und  Ver¬ 
packung.  Schreiben  Sie  bitte  on 

Den  Holsteiner  Boten 
Joerges,  Elmshorn  (503) 


WIE  IN  DEH 


t*»tilv*«r«nv*r$ood 


Karl  Dauner  ^ 

It3«]  Weidhaosen  187  fCC> 

-L-i—r.»  Vj< 


Bei  allen 
Zahlungen 

bitte  die 

Rechnungsnummer 

angeben! 


Elchschaufel 


(Eine  ifldjlcgcnöc 

Dfl,  .Berliner  Tageblatt*  achrieb  nach  dem  Er¬ 
scheinen  de*  Buches  .Elche  »wischen  Meer  und  Memel": 
.Ein  gen»  herrliche*  Bum  für  Jeden  Naturfreund,  da*  Ergebnis 
wahrhaft  erstaunlicher  Geduld  und  Werktreue.  In  rund  »chmg 
Aufnahmen  stehen  die  Elche  vor  un*  —  eine  fast  geschlossene 
photographische  Biographie  de*  nördlichen  Uiwllds.  Der  Autor 
hat  sich  nie  mit  einer  beliebigen  Stellung  begnügt,  londern 
er  zeigt  Immer  ein  Stück  Leben:  den  badenden  Sich,  den 
kampfenden  Elch,  die  Elin  mit  Ihrem  Kälbchen.  Fast  drama¬ 
tisch  wirkt  d:e*e  Bilderfolge,  die  auch  den  Duft  und  Dunst 
der  KUstcnlsiidschatt  wiedergibt.  Mil  IcidonachaHllch  beweg¬ 
tem  Text,  aber  auch  mit  präziser  Sachkunde  begleitet  Martin 
Kakles  seine  grotlartrgen  Aufnahmen.  Ein  voriretfllches  Buch, 
eine  Elch-Legende." 

Ähnlich  urteilten  zahlreiche  Zeitungen  nnd  Zeitschriften. 
Da«  Buch  —  tn  Halbleinen  gebunden,  mit  II  Aufnahmen  — 
Hegt  nun  unter  dem  neuen  Titel  .Das  Buch  vom  Elch-  in  der 
(.  Auflage  (31.  bis  ti.  Tausend!  vor:  der  Preis  konnte  auf 
».—  DM  ermaaigt  veiden. 

Bestellungen  gegen  Voreinsendung  diese*  Betrage*  (+  *,t*  DM 
Porto)  oder  Nachnahme  Und  zu  richten  an 

Rautenberg  &  Möckel 

(33)  Leer  (Ostfriesland),  Norde  r>,tr  aß*  29  JL 


Sandsteufe! 


berücksichtigt  beim  (Ein¬ 
kauf  unsere  Inserenten! 


Folqe  15  /  Jahrgang  f 


Das  Ostprfcußenblatt 


5.  November  1950  /  Seile  5t  S 


Versand 
nur  an  Private 
*  Nessel  80  cm  1.14 

»Hemdentuch  80  cm  1.38 
,  Linon  80  cm  1.48 

Kopfkissen  Linon  3.98 
'Bettlaken  Linon  7.35 
>Biberbettlaken 
»  150x230  9.35 

.  Bettbezüge 

Linon  130x200  13.50 
'Schlafdecke  150x20013.45 
■  Doman-Garnitur  4.50' 
,Damen>Na<hthemd  6.95. 
Damen-Bluse  6.70, 

'Fraeen-FettersdilOpfer  3.10 
'Oamen-Unterkleld  5.95' 
.Herren-  1 

Popelinehemd  10.65. 


KATALOG  mifüb«r250Ang^>oton 

Nur  N*ct>  nah  m...r  „nd  ab  10.«  0M 


.Köln  Risiko I  Nicht  Zusagendes 
wird  gegen  volle  Kauipreiserstet- 
tung  lurückgenofnmen. 


Allen  Preissteigerungsgerüchten  zum  Trotz! 

bei  gleiehblcibender  Qualität 

Polstermöbel  noch  billiger! 


Die  vielfach  bewährte  Doppelbette  Tuch  Rurk-Zuek  mit  nerftunilt  em 
Bettkasten,  tat;»  das  bequeme  Sofa,  nacht«  das  Doppelbett.  Und  wie 
bekannt  I  Kein  Abrüokrn  von  der  Wand.  In  dlvcracu  <>/f  O  • 
Bezugstoffen .  •  •  .  e  •  DM  «“vi 

Polstersessel,  «olide  Verarbeitung.  gute  Rezugatoffe  Jetzt  DM  Bö.— 


Dlnuntlltfea  Noncleramfebol! 

K lubgarnitur :  Bestehend  aus  1  Couch  mit  Bettkasten.  . 

1  Kesseln  und  I  Klubtisch  .  »  . . Jetzt  DM 


TjatilworawenandhaHs 

Uferner^Uferl  Ufeltf.  958 


Rechtsanwalt 

Dr.  von  Gottberg 

(früher  Königsberg) 

jetzt  Essen 

Zwelgerutr.  37.  Telefon  MO  84. 


1  Garnitur  Bettwäsche 

bestehend  aus: 
t  Rett bezug,  140  200 
1  Bettuch,  140  220 
1  Kiskenbezug,  80  80 
aus  kräftigem  Nessel 

nur  19,75  DM 

Versand  p.  Nachnahme. 

Ab  50  DM  portofrei. 
Preisliste  anfordem! 

Radwat  &  Offenbero.  Göttinnen  31 

Kuize  Geismarstr.  13  14 


Eine  »chünc  Anstecknadel 
Mit  der  Schaufel  von  ’nem  Elche 
Trägt  aU  Sinnbild  ohne  Tadel 
Jeder  Bengel  und  ’s  Marjelche. 

Als  Brosche  für  Damen, 
mit  langer  Nadel  für  Herren. 
Zu  beziehen  bei  der  Gesch.- 
Führung  der  Landsmannschaft 
Ostpreußen,  Hamburg  24,  Wall¬ 
straße  29  b. 


Baupläne,  Werkstoffe 

für  den  Flug-  u.  Schiffsmodell¬ 
bau.  Liste  grat.  Alles  für  Laub- 
tdlgerel,  Vorlagen,  Holz.  Werk¬ 
zeuge.  Ilofmann  &  Schmitt, 
(22b>  l.lmburgerhof  4i  (Pfalz). 


OstpreuBische 
Landsleute  arbeiten 
Aufleoe-Malratzen  in  Drall 

ab  33, —  DM 

Fedaikern-Matralzen 

„Garant“.  15  Jahre  Garantie 
ab  75,50  DM 
Versand  frachtfrei 
Norddeutsche  Matratzen- Fabrik 
Eberhard  Fischer 
■JUjP  (23)  Dunsen  U.  Harpstedt 
nMr  (Bezirk  Bremen) 


Neuanfertigungen 

Umarbeitungen 

Reparaturen 

Günther  Schieck 

K  Üt  schnei  meiste r 

Hamburg-Altona 

OelckersaMee  18 
Linie  12,  27  Stembrücke, 
S-Bahn  Holstenstraße 
(früher  Königsberg  und 
Insterburg) 


Mirh  zieht*«  mit  jeder  Faser 
zum  Bärenfang 

von  Herbert  Nahser 

Der  Original  Ostpreußische 
Bären  fang.  40*  *,  in  3er  u.  6er 
Katt.  DM  29,80  bzw.  DM  59.60 
unter  Nachnahme  franko. 

Herbert  Nahser 

Likörfabrik,  Lüneburg 
früher  Königsberg  Pr. 


Halte  Prlvatsprechstunden 
Harburg.  Haakestraße  17 
Telefon  37  48  10 
Dr.  llorst  Czygan 
Chefarzt  der 

n.  Med.-Abt.  d.  A.K.  Harburg 
fr.  KÖnlgsbeig,  Am  Schloß  L 


Achtung  Wchlauer! 

Als  Weihnachtsgeschenk 
empfehle: 
Seltenschöne  Aufnahmen  un- 
seies  Heimatstädtchens 
io  Fotos  sortiert,  9  12  DM  4.08 
28  Fotos  sortiert,  9r12  DM  7,58 
1  Vergrößerung  18/24  DM  2,58 
Ihr  einstiger  Foto-Rleger 
Jetzt  (16)  Fried berg-Hessen, 
Malnzcrtoraniage  41 
N.B.  Wer  besitzt  das  Buch: 
„wo  Jahre  Wehlau“ 


Achtung  Könlgvberger  Lebens- 
mittel-Kaufleutc  u.  Gastwirte! 
Wer  erinnert  sich  noch,  daß 
Ich  In  Königsberg  Pr.  Roll- 
moph  ln  Hafengläser  zu  30  und 
oo  Stück  laut  Bestellkarte  ge¬ 
liefert  habe?  Diese  Angaben 
benötige  Ich  für  die  Behörde, 
welche  mir  Schwierigkeiten 
macht.  —  Nachr.  erb.  Artur 
Bierkant,  Harksheide  b.  Hbg., 
Am  Falken berg,  fr.  Könlgsbg. 
(Pr.),  Nlcoloviusatraße  6. 


i?  Wieso  dann  f 

,  'VBSr  Ein«  K«p»e!  MeUbon  hlffl. 
Indem  et  euch  gegen  di« 
»pa»ll»ch«n  Urvjchen  mtf 
I  überreichender  Wirkung  angekt. 
Ouil«n  Sie  »Ich  nicht  mehrl 
Packung  75  Pfg.  In  Apotheken, 
Verlangen  St«  Grell  »probe  von 
I  Dr.  Rentichler  A  Co.,  leupheim  123 

fn*l8banj3pr«w  t«  w —  I 


Geldüberweisungen 
in  die  Ostzone 

werden  Innerhalb  8—14  Tagen 
von  mir  zum  Tag^kurs  abge¬ 
wickelt. 

Wechselstube  Lübeck  Klrhholz 
Inh.  Werner  Donelt 
früher  Lötzen 


Telefunken  8  K  50 

DM  169,—.  Anzahlung  DM  20.— 
11  Raten  zu  DM  15, — 
Lorenz  „Alster“ 

4  Röhren.  ß-Krels-Super 
hochglanz  poliert.  Holzgeh. 
DM  236,—,  Anzahlung  DM  34,—, 
11  Raten  zu  DM  20.— 
Andere  Markengeräte 
zu  günstigen  Bedingungen. 
Freier  Versand. 

6  Monate  Garantie. 

£*edw^ 

Hamburg  1.  Balllndamm  28, 

früher  Königsberg  /Pr. 


Besichtigen  Sie  unser  wohlassortiertes  Teppichlager  I 
Teppich«  in  allen  Größen  und  Preislagen.  Brücken,  Meterwarel 

ftltla  beachten  Sie  untere  Schlagerextrakle  In  unterem  Werbe-  u. 
VerkaulibUra  Möbel-Lewandowtel,  Cr.  Siele.. en.  Icke  Sielet- enbrücke 

Hamburg  39,  Winterhuder  Marktplatz  7 

Ruf  53  76  07 


Kopfsctimtrz^ 


Doppel bcttcouch  „Er  und  Bio“,  die  Couch  für  die  verwöhnten  Ansprüche  1  Sie  weist  folgende  Vorteile  auf: 
Nach  vorne  ausziehbar  I  Daunenweich  !  Bequemster  Sitz  !  Geräumiger  Bettkasten,  tilrüSatz  Betten  4^0  m 
Flau  vorhanden!  Llegebrelte  160  om.  Kaumsparend  t  Vor  allem  kein  Abrücken  v.  d.  Wund!  Je  xt  DM  "T^We 

Ferner  Elnzeleouches.  Doppelcouchea.  Seaael  ln  größter  Auswahl  1 


Komb.  Wohnzlmmer- 
schrank,  180  cm,  echt 
am.  Edelbuche  m.  Kleb 
derabteil.  Wflacbefflch. 
Nuöbuurn-  Schublfiden 
uml  Geschirrtüchern 

dm  348.- 


Komb.  Wohnzimmer¬ 
schrank,  200  cm,  NuU- 
baum  echt,  m.2  Kleider¬ 
abteilen.  Wäachefücn., 
Beateckachüben.  voll 
auseinandernehmbar 

■ur  DM  398.- 


i 
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Da«  OstpreiißonbVatt 


Folge  15  /  Jahrgang  t 


Aufgebot  1 


Der  Kaufmann  Franz  Damnschun,  geb.  am  22.  9.  1881 

ln  Brosowkea  Ostpreußen,  zuletzt  wohnhaft  gewesen  ln  Dar- 
kehmcn,  soll  auf  Antrag  aciuer  Schwester  Emma  Rahloff,  geb. 
Dama&chun.  ln  Erlangen.  Gebbcrlstraü«  28,  für  tot  erklärt 
werden.  Es  ergeht  Aufforderung  an 

L  den  Verschollenen,  sich  spätestens  bla  zum  21.  Dezember 
1950  beim  Amtsgericht  Erlangen  zu  melden, 
i.  alle,  welche  Auskunft  über  den  Verschollenen  geben 
können,  dies  bis  zum  gleichen  Zeitpunkt  dem  Gericht 
mi  tz  u  teilen. 

Amtsgericht  Erlangern 


Ich  habe  mich  Inharoburi  als 


niedergelassen. 


Fachärztin  für  Kieferorthopädie 


Dr.  Irene  Beuth 

Hamburg  13,  Schlüterstr.  44  II.  Tel.  44  24  41. 


Hab«  mich  ln  Hamburg  niedergelassen 

Kurt  Gehrmann,  Rechtsanwalt 

Zugelasaen  bei  dem  Hanseatischen  Oberlar.dcsgerlcht,  dem 
Land-  u.  Amtsgericht  Hamburg.  Hamburg  13,  Schlüterstr.  44  II, 
Telefon  44  24  41,  früher  Königsberg  Ostpr. 


.Die  Eiche" 


Afrikanische  Rundschau  —  Zeitschrift  xur  Pflege  der 
Maltersprache 

Ausgabe  AB  |mit  zwei  wissenschaftlichen  Beilagen 
Ausgabe  A:  Vier  Hefte  jährlich 

Die  Zeitschrift  der  Deutschen  Südafrikas 

Zu  beziehen  durch 

Werbedienst  „Amerika" 

Hamburg  -  Fuhlsbüttel.  WeltingsbQtteler  Landstraße  59 


Ihre  Einkaufsquelle  für  Weihnachten! 

Mein  Grundsatz:  Beste  Qualitäten  —  billigst«  Preis« 
Bettwäsche  la  Linon  Nessel 

140/200  Bezug  nur  DM  15.45  DM  13.30 

INVO  Laken  nur  DM  10,70  DM  7,20 

80/  80  Kissen  nur  DM  3.85  DM  3.50 

B« cs- Inlett  echt,  rot,  federdicht 

140  '200  nur  DM  40,50;  80/30  nur  DM  9.15 

Damast  K'Seldcn-Steppdecken,  150  200,  Ia  Krauswollfüllung 
In  kupfer-blau-f  ralse-grün  oder  gold  nur  Je  DM  49.50 
Baum«.  Gardinen -Gittertüll,  kräftig,  150  cm  nur  DM  4,45 
Blaal- Teppiche,  herrliche  Muster,  braun  und  rot 

sehr  strapazierfähig,  300  X200  nur  DM  83,50 

Versand  frei  per  Nachnahme  oder  Vorkasse  mit  7*U  Skonto. 
Nar  solange  Vorrat  reicht.  Garantie:  Bel  Nichtgefallen  Geld 
su  rück. 

TEXTIL- ROHLKE,  Hamburg  21,  Box  3003  3 


Doennig's  Kochbuch 

Mit  langem  vergriffen,  erscheint  Ende  Oktober 
ln  neuer  erweiterter  Auflag«. 

Warten  Sie  unsere  Im  November  Im  . Ostpreußenblatt * 
erscheinende  ausführliche  Anzeige  ab,  oder  verlangen 
Sie  schon  letzt  unseren  Doennig-Prospekt. 

GRÄFE  UND  UNZER 

einst  das  Haus  der  Bücher  ln  Königsberg 
jetzt:  (13b)  GARMISCH-PARTENKIRCHEN 


Dentist  Redottöe 

m,  PrleUrlch-Ebert-StraOe  8 
(Am  Umbeckerplatz) 
Telefon  S  11  84. 
früher  Angerburg,  Ostpr. 


Die  ständige  Zunahme  von 
Klein-  u.  Geschäftsanzeigen 
beweist  den  hohen  Werbe¬ 
wert  unseres  Anzeigenteils. 


Möbelhaus 

Qe£pi.  Sailendki 

früher  Königsberg  und  Lyck 
Jetzt  Hamburg  24,  Wandsbeker 
Chaussee  279,  am  Chausscebhf. 

S-Bahn  u.  Linie  3  '  Ruf  24  47  14 

Ihr  Besuch  lohnt  Immer,  denn 
wer  bei  uns  kauft.  Ist  stets 
gut  bedient 

Täglich  Neueingänge 
Niedrige  Preise. 


Robert  Johannes  und 
Wilhelm  Kelchermann 


Ia  Flelschwölfe 

(Stückpreis:  nur  DM  8,75) 
Eine  mittelgroße  Maschine,  die 
Jede  Frau  fast  täglich  benö¬ 
tigt  Die  Gelegenheit  Ist  nur 
einmalig,  da  Konkursverkauf. 
Vers.  Nadin.  solange  Vorrat 
G.  Brock,  Berlin-Schöneberg, 
Postfach  44 


Zum  Weihnachtsfest! 

Dauerwurst 
ger.  Schinken 
sowie  alle  anderen 
Ia  Wurstsorten 
nach  ostpr.  Art 
versendet  zum  billigsten  Ta¬ 
gespreis  per  Nachnahme 

G.  Karasch,  Schlachterei. 

Wilstcr/Holst 
früher  Ortelsburg/Ostpr. 


Für  die  Weihnachtszeit 
wieder 

DIE  ECHTEN  TIIORNER 
KATHAKINCHEN 
der  Fa.  Gustav  Weese 
durch  den  örtlichen  Fachhandel 
oder,  wo  nicht  erhältlich,  durch 
Vertretung  und  Vertrieb 

II.  A.  C.  LILIE 
(30a)  Dahlenburg/Marienau. 


Heimalschmuek  „DIE  KURE" 

Silber  mit  Bernif«ln  14.- 

B«rnst«lmchmuck 
Trauring«  Uhr«n  Bestecke 

GoldKtiml  odomolitor 

UdoXpsdiorreck 

Kiel.  Sophtenbtot  85 
FrCh»r  OitprovNidi«  SdvmKÜira« 


Kohlen -Koks -Briketts 

Bruno  Stillert 

Hamborg  1,  Kattrepel  t 
Monumbof 
Telefon  32  30  40 
früher  Königs berg/Pr. 


Achtung  Wlcdervcrkäulcrl 

Schokoladen  und 
Zudcerwaren 

aller  Art 

kaufen  Sie  sehr  günstig  bei 
FRANZ  SYBURRA, 
Koblenz-Lützel,  Peterstr.  3 
fr.  Gr.  Rosen,  Kr.  Johannlsbur* 
Vertreter  gesucht. 


35  ostpreußische  Dialektgedichte 
Eine  Auswahl  besten  ostpreu- 
Dlschen  Humors  für  Heimat¬ 
abende  und  zum  Vorlesen. 
Ein  Quell  der  Heiterkeit! 

Verlangen  Sie  unseren 
Ostpreußenbücherprospekt 

Gräfe  und  Unzer 

(gegr.  1723  ln  Königsbcrg/Pr.) 
Jetzt 

Garmisch-Partenkirchen  21 

LudwigstraQe  39 


*  '-UnfYr 
mi  rUchh.lli'jet 
VMS. ■+ 


darin  d.nkbof  vortt'lhoh 

E,  lohn)  »I*  b»»«"'"’*- 


Texfil-Manufakfur  Haagen 

Wilhelm  Schöpf lin 

fiaagen  ggf" 


Der  Schneider 
r  verwöhnte  Ansprache 

Hamburg  38,  Jungfernstieg  39 

Ruf:  35  05  00 

früher:  Königsberg,* Pr.  10 


Denken  Sie  bitte  rechtzeitig  an 
Ihre  weihnachtliche  Bestellung 
für  Königsberger  Marzipan 
In  alter  Qualität  kostet  das 
Pfund  0,50  DM. 

Konditorei  Schweriner 
(13  b)  Wörtshofen. 
Hermann- Aust-Straße  14  b 


Ami-Mehlsöcke 

(aus  der  Luftbrücke)  1  x  gebr., 
bestes  Baumwoll-Lelnen,  100 
lbs.  Man  fertigt  daraus  auch 
sehr  haltbare  Kinder-,  Berufs¬ 
kleid.,  Schürzen,  Handtücher 
etc.  Stückpreis  nur  DM  1.40. 
Versand:  Nachn.  nicht  unter 
10  St.,  solange  Vorrat.  C.  Brock, 
Bcrlln-Schöneberg,  Postfach  44. 
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mam  vmmuftt 

ilnfcr  Qcimntfolcnöcr  fuc  1991 

Mit  einem  Geleitwort  von  dem  Sprecher  unserer  Landsmannschaft 

Staatssekretär  Dr.  Schreiber 

erscheint  Im  November  Im  Verlag  von  Rautenberg  &.  Möckel  in  Leer/Ostfriesland 


sSW  redCidfe 

ortüreufie 


•wi=Lu,  i$ 


€in  «flueHQlenDer  für 


Unser  Kalender  für  1951  kommt  unter  dem  Titel  .Der  redliche 
Ostpreuße"  herausi  er  setzt  damit  die  Tradition  eines  sehr 
beliebten  ostpreußischen  Familienkalcnders  fort,  der  bereits 
1931  im  100.  Jahrgang  erschienen  ist. 

Gegenüber  dem  vorjährigen  .Der  Ostpreuße*  ist  er  mit  seinen 
128  Seiten  nicht  nur  um  32  Seiten  stärker,  sondern  auch  Inhalt¬ 
lich  reicher  und  mannigfaltiger  geworden.  Der  Inhalt  ist  ln 
fünf  große  Abschnitte  eingeteilt: 

.Die  schwere  Prüfung*.  .Lebendes  Erbe',  .So  schön 
Ist  unsere  Heimat',  .Aus  Großvaters  Zelten'  und  .Zum 
Schmunzeln' . 

Ein  besonderer  Vorzug  sind  die  Ober  vierzig  olt  ganzseitigen 
Abbildungen  nach  Fotos  ans  allen  Teilen  unserer  schönen 
Heimat  und  zahlreiche  Zeichnungen. 

So  Ist  der  Kalender 

ein  toatjees  oftpccuftiftttcs 
äcimat*  unO  Sattiilienbutti 


Trotz  erweiterten  Umfanges  und  viel  höherer  Papierpreise  kostet  er  auch  nur  1,50  DM.  Der  Kalender  gehört  In  jede 
ostpreußische  Familie. 

Allen  Landsleuten,  die  sich  für  den  Vertrieb  des  Hauskalenders  für  1951  zur  Verfügung  gestellt  bzw.  im  vorigen 
Jahr  den  Vertrieb  durchgeführt  haben,  teilen  wir  mit,  daß  ihnen  Werbematerial  demnächst  zugesandt  wird. 

Bitte  abtrennen  und  im  Umschlag  als  Drucksache  mit  4  Pfennig  frankieren 


Bestellschein 

Hiermit  bestelle  ich  aus  dem  Verlag  Rautenberg  &  Möckel,  Le  er /Ostfriesland: 

Frpmplar«  .Der  redliche  Ostpreuße*,  Hauskalcnder  für  1951 
Name: _  Preis  DM  1,50  zuzüglich  Porto 


Straße: 
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Das  Osfpreaißenhtatt 


5.  Movember  1950  /  Seit*  510 


Ihre  Verlobung  geben  bekannt 

Gerda  Schlaugat 
Erich  Fleischer 

Wisch  b.  SchSnberg  Stuckondorf 

fr.  Langensee,  Kr.  Coltlap  fr.  I-angmlchels,  (Cr.  Gcrdauen 
14.  Oktober  IHM 


Ihre  Vermlhlung  geben  bekannt: 

Günter  Guth 
Edith  Guth 

geb.  Bieber 

früh.  Rastenburg/Ostpr.  fr.  Rildwangen,  Kr.  Sensburg/Ostpr. 
Bochum,  den  28.  Oktober  1050. 

Hatllnger  Straße  220 


Ihre  Vermahlung  geben  bekannt 

Willi  Gerke,  Lehrer 
Annemarie  Gerke  geb.  Lankau 

fr  Moldscn  und  Taberb  rück.  Kr.  Osterode/Ostpr. 
jetzt:  Berlin  N  65,  Afrlk.  Straße  142 

Am  Tage  unserer  Silberhochzeit 
Richard  l. ankau,  Lehrer 
Kr  na  Lankau  geb.  Eberhardt 
Eckemförde,  Prfnzenstr.  44,  3.  10.  1050 


Ihre  Vermahlung  geben  bekannt 

Heinz  Beyer 

Eva  Beyer  geb.  Hübner 

Ellerbek-Stellingen,  den  14.  Oktober  1050 
Pinn  eher  gor  Straße,  bei  Tonner 

frUber:  Sensburg  Ostpr.  Sensburg'Ostpr. 

Ordenarltterstraße  Herm.-Gdrlng-Straße 


Die  Geburt  unseres  Stamm¬ 
haltern 

Claus-Dieter  Gerhard 
zeigen  ln  dankbarer  Freude 
Ihren  Verwandten  und  Be¬ 
kannten  aus  der  Heimat  an 
Fritz  Rehberg  und  Frau 
Eva  geb.  Gehlhaar 
(22a)  Düsseldorf-Holthausen 
Trippeisborg  212 
frülier  Le  Uienen/Ost  preußen. 


Tem  unserer  geraubten 
c  Heimat  OstprcuBen  wurde 
§  am  Sonntag,  dem  15.  Ok- 
"  tober  1030,  unsere  zwelie 
o  Tochter,  das  fünfte  Kind, 
geboren. 

Ü  In  dankbarer  Freude 
5  Franz  Kewer,  Dentist 

und  Frau  Marthel 
O  geb.  Gotzheln 

°  (23)  Heeslingen  Ober  Zeven 
früher  Guttstadt/Ostpr., 
D&nxiger  Straße  10 


Christoph 

In  dankbarer  Freude  zeigen 
wir  die  Geburt  eines  Sonntags¬ 
jungen  an. 

Werner  Matz  und  Frau 
Hcrmlne  geb.  Roth 
Duisburg,  den  22.  Oktober  1050 
Johannlterstr.  116 
früher  BUlsenhof 
Kreis  Mohrungen/Ostpr. 


Ihre  Vermahlung  geben 
bekannt: 

HEINZ  JOIINK 
GERDA  JOIINK 
geb.  Lapohn 
Kiel -Wellingdorf. 

Alte  Tcichstraße  7 
früher  Könlgsberg-Metgethen 
Schlageterweg  13/14. 


Rita-Eva-Marle  18.  ».  1650. 

Die  glückliche  Geburt  Ihres 
ersten  Kindes  zeigen  hoch¬ 
erfreut  an 

Alfred  Bernotat  und  Frau 

Hildegard  gcb.  Wirsbltzkc 
Jembke,  Kreis  Gifhorn 
früher  Insterburg  Graudena 


»Arbeit  war  Dein  Leben, 
Du  dachtest  nie  an  Dicht 
Nur  für  die  Deinen  strebend 
War  Deine  höchste  Pflicht!** 
Fern  der  geliebten  Heimat 
entschlief  am  29.  Juli  1950 
plötzlich  und  unerwartet  im 
Alter  von  65  Jahren  nach 
einem  arbeitsreichen  Leben, 
nach  Gottes  uner  forsch  Hohem 
Ratschluß,  unser  lieber  Vater. 
Schwiegervater,  Großvater  und 
Onkel,  der 

Gutsbesitzer 

August  Berootat 

früher  Gut  Siegmundshof 
bei  Insterburg 
In  stiller  Trauer 
Erna  Zwlngelberg 
geb.  Bernotat 
Kurl  Zwlngelberg,  Jembke 
früher  MUhlenbesltzer, 
Soknllcn,  Kreis  Cerdauen 
Hildegard  flnsenbeln 
geb.  Bernotat, Calberlah, 
fr.  Insterburg.  Ziegelstr.  13 
Charlotte  Singer 
geb.  Bernotat 
Kurt  Singer,  Fallersleben 
Fritz  Bernotat 
Baesweiler  bei  Aachen 
Gerda  Krohne  gcb.  Bernotat 
Ettenbüttel,  Kreis  Gifhorn 
Wilhelm  Frohne 
Helga  Berootat,  Fallersleben 
Hans  Bernotat  als  Bruder 
Hameln 

Gretel  Bendrat 

gcb.  Bernotat,  als  Schwester 
Dortmund 
Ilannchcn  Hasse 
geb.  Bernotat,  als  Schwester 
Mülhelm/Ruhr 
5  Enkelkinder 
Airred  Bernotat,  als  Neffe 
Jembke,  früher  Insterburg 
I  Jembke.  Kreis  Gifhorn. 


Am  20.  Oktober  1950  entschlief 
sanft  nach  schwerem  Leiden 
unser  geliebter  Vater,  mein 
treusorgender  Bruder 

Bruno  Arndt 

Posllnspcktor  a.  D.  aus 
Lyck/Ostpr. 

Ira  66.  Lebensjahre  ln  Berlin. 
In  tiefer  Trauer 
Gert  Arndt 

Hbg. -Blankenese.  Op*n  Kamp  28 
Ilse  Samson  geb.  Arndt 
Kassel-Sanderhausen. 

Heiligem  öde rstr.  11 
Helene  Roese  geb.  Ari\dt 
Bln.-Fi  iedenau,  Sponholzstr.  42 


Am  17.  9.  1950  wurde  unser  I 
tieusorgender  Vater,  der 
Kreisrevterfönter 

Friedrich  Schulz 

Im  Alter  von  72  Jahren  helm- 
gc  rufen. 

Im  Namen  aller  Hinterbliebe¬ 
nen 

Wilhelmine  Scholz 
geb.  Kuhnke,  als  Gattin 
Hildegard  Schulz 
geb.  Stelzer 
als  Schwiegertochter 
Selmsdorf,  16.  September  1650 
früher  Forsthaus  Grüneberg, 
Kr.  Gerdauen/Ootpr. 


Nach  langer  Ungewißheit  er¬ 
hielten  wir  jetzt  die  traurige 
Nachricht,  daß  unser  lieber 
Sohn,  Bruder,  Schwager  und 
Onkel 

U-Bootsfahrer  Masch.-Obgefr. 

Bruno  Konrad 

bei  seiner  4.  Feindfahrt  im 
Mittelatlantik  westlich  der 
Azoren  am  11.  4.  1944  gefallen 
ist. 

In  stiller  Trauer 
Otto  Konrad 
Frau  Berte  geb.  Latze 
Horst  Konrad 
Frau  Erna  geb.  Gründel 
Nichte  Christiane. 


Unsere  Gisela-Beate  hat  ein 
Brüderchen  bekommen. 

Wolfgang,  Karl-Werner 
In  dankbarer  Freude 

Karl  Nlschik  und  Frau 
Hildegard  gcb.  Schmolke 
Urnen,  Kr.  Tecklenburg  (Teu¬ 
toburger  Wald),  Klrchplatx  46 
früher  Ortelsburg/Ostpr., 

|  Wiener  Straße  29  |  < 

Das  „Ostpreußenblatt“ 
ln  Jeden  ostpreufiischen  Haushalt 


Am  17.  Oktober  1950  ging  un¬ 
sere  liebe  Schwester  und  Tante 

Margarete  Stobbe 

früher  GeschdftslnhRberln 
Königsberg,  Weidendamm  17 
Im  Alter  von  49  Jahren  für 
Immer  von  uns. 

Ferner  teilen  wir  mit,  das  un¬ 
sere  hebe  Schwester 

Lina  Hempel 

geb.  Stobbe 

Im  Herbst  1945  ln  Königsberg  j 
mit  ihrem  Mann 

Arthur  Hempel 

verhungert  Ist. 

Ebenso  unsere  Hebe  Schwä¬ 
gerin 

Susi  Stobbe 

geb.  Rosteck 
nebst  Töchterchen 

Doris 

Unser  lieber  einziger  Bruder 
und  Vater 

Erich  Stobbe 

seit  1945  vermißt. 

Ferner  Ist  mein  lieber  Mann 
und  Vater 

Ernst  Fischer 

Im  Mürz  1946  an  Hungertyphus 
verstorben. 

Außerdem  haben  wir  noch 
viele  unserer  Lieben  aus  un¬ 
seren  Familien  au  beklagen. 

In  tiefem  Leid 

Wwe.  Marie  Struwe 
geb.  Stobbe 
Wwp.  Auna  Fischer 
geb.  Stobbe 
früher  Königsberg  Pr., 

Jetzt  Hemberg  (Harz),  S  3  ge¬ 
rn  üh  lens  traße  32. 


Es  Ist  mir  nunmehr  zur  trau- 
ilgen  Gewißheit  geworden, 
daß  mein  InnlgsUellobtcr 
Mann,  der 

Installateur-  u.  Klempnermstr. 

Fritz  Briese 

am  14.  Februar  1945  ln  Stolzen¬ 
berg  bei  Zinten  im  Alter  von 
61  Jahren  auf  der  Flucht  ver¬ 
storben  Ist. 

Ihm  folgte  am  15.  Mal  1947 
unser  Sonnenschein.  meine 
einzige,  herzensgute  Tochter 

Gretel  Nowack 

ln  russischer  Gsifangenschaft 
auf  ostpreußischer  Heimaterde 
Im  Alter  von  27  Jahren. 

In  stiller  Trauer 
Therese  Briese, 
verw.  Nowack 
Ba  1 1  enstaedt /Os  th  an 
früher  Zinten 
Familie  wvhner.  Duisburg 
früher  Allenstctn 
Duisburg,  lm  November  1950. 


€€€€€€€€€€€€€€€€€€€€€€€€€€€€€€€€€€€■€. 
jr 

|  Verlobung*-  u.  Vemähtungianzcigcn  * 

unserer  Landsleute  gehören  in  .Das  Ost-  $ 
$  preußenblatt*.  $ 

Vergessen  auch  Sie  nicht,  diese  Anzeigen  zum  5 

|  <§»  ‘Itftihnachtdfedt  | 

IS  - - -  i 

■  J  rechtzeitig  aufzugeben.  ff 


Fern  unserer  ostpreußischen 
Heimat  entschlief  am  18.  Ok¬ 
tober  1950  mein  lieber,  treu- 
aorgender  Vater,  Schwieger¬ 
vater,  unser  Bruder.  Schwager 
und  Onkel 

Gast-  und  Landwirt 

Georg  Panzer 

lm  Alter  von  70  Jahren. 

Er  folgte  meiner  lieben  Mutti 

Frau  Erna  Panzer 

geb.  Prems 

die  am  22.  Januar  UM®  an  den 
Strapazen  der  Flucht  InSehles- 
wig-Holstem  verstorben  Ist. 

In  tiefer  Trauer 

Ursel  Karas  geb.  Panzer 
Rudolf  Karas 
und  alle  Anverwandten. 
Rimbach  oberh  essen 
früher  Frilgenau/Ostpr. 
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Da«  Ostpreußen  Watt 
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